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Sie lürkel vor dem velagerungszuftandk
Militärische Maßnahmen auch in vggpten/ London kündigt weiterhin Miauen an

höchste Spannung bei den Neutralen
Istanbul,  8 . Mai.

Die türkische Nationalversammlung hat am Montag die
Gcsetzcsvorlagc über den Belagerungszustand angenommen.
Nach Artikel 8« der türkischen Verfassung hat der Minister¬
rat das Recht, im Kriegsfalle oder beim Vorliegen außer¬
ordentlicher Umstände, die Kriegsgefahr sür das Land be¬
deuten , den ganzen oder teilweise,, Belagerungszustand zu
verhängen . Das gilt zunächst sür die Dauer eines Monats
und erfordert die Zustimmung der Nationalversammlung.
Ueber etwaige Verlängerung des Belagerungszustandes be¬
schließt wiederum die Nationalversammlung.

Bern , 8. Mai.
Auf weitere , vorbereitende militärische Maßnahmen der

Westmächte weisen die letzten Meldungen der französischen
Blätter aus ' Aeghpten ein schlagartiges Licht. So find alle
Bewohner Aegyptens aufgefordert worden , ihren Massen - und
Sprengstoffbesitz anzugeben . Zuwiderhandlungen gegen diese
neue V̂erordnung werden schwer bestraft . Ueberall in Aeghp-
ten . finden Haussuchungen statt . Aber auch die Türkei spielt
im Rahmen der Pariser Manöver eine führende Rolle. So
bemüht sich' der „Temps ", die Türkei , deren Verhalten er
stark lobt . gegen Italien und vor allem gegen die italienischen
Todekanes -Jnseln auszuspielen.

X Stockholm,  8 . Mai.
Die größte schwedischeProvinzzcitung „Lcstcrgotlands Dag-

blad " läßt sich aus Budapest melden, nach den Telegrammen,
die von den verschiedenen Balkanhauptstädtcn in Budapest
eingegangen feien, befände sich das gesamte südöstliche Europa
in einem Zustand äußerster Spannung auf Grund der Kricgs-
vorbercitungen , die in den letzten Tagen im östlichen Teil
des Mittelmeers und in Aegypten , Syrien und Palästina
vorgenommen worden seien.

Diese Spannung beruhe zu einem großen Teil darauf , daß
niemand wisse, wo der Krieg diesmal anfangen werde. Es
könne genau so gut Italien wie auch dem Balkan gelten , und
aus dem Balkan selber könnten sowohl Rumänien als auch
Griechenland oder Jugoslawien als Kriegsschauplatz in Frage
kommen.

Gleichzeitig werde jedoch in Budapest auch die Aufsassung
vertreten , daß alle diese Kriegsborbereitungen im Mittelmeer
lediglich ein Thcatcrspiel seien. Dieses Spiel würde danach die

sranzöstscher Zerstörer„Visen" versenkt
Amsterdam,  8 . Mai.

Nach einer Havas -Meldung aus Paris hat die französische
Admiralität ein Kommunique ausgegeben , wonach am 3. Mai
in der Nordsee bei einem Angriff feindlicher Flugzeuge aus
einen Truppengeleitzug der französische Zerstörer „Bison ",
der zu den eskortierenden Kricgsschissen gehört habe, ver¬
senkt worden sei. Ein Teil der Besatzung habe gerettet
werden können.

Der Zerstörer „Bison " hatte eine Wasserverdrängung von
2.438 Tonnen und wurde im Jahre 1928/29 gebaut . Die Be¬
satzung betrug 209 Mann.

Zaskafte Geständnisse der seindmächle
Berlin,  8 . Mai.

Die Feindmächte haben jetzt veröffentlicht , daß am 3. 5. die
deutsche Lustwassc an der norwegischen Küste durch Bomben
versenkt hat : den polnischen Zerstörer „ G r » m", 197.1 Ton¬
nen groß , Geschwindigkeit, 39 Knoten , Besatzung 190 Mann,
und den sranzösischcn Zerstörer „Bison ", 2438 Tonnen groß,
Geschwindigkeit 39 Knoten , 209 Mann Besatzung.

Absicht haben , die Aufmerksamkeit der Deutschen von den
Stellen wegzulocken, von denen aus in Wirklichkeit ein An¬
griff gegen Deutschland geplant sei.

Newhork,  8 . Mai.
Wie der Kurzwellensender New Park meldet, wurde Sosia

durch die großen türkischen Truppenkonzentrationcn entlang
der bulgarischen Grenze alarmiert . Führende bulgarische Per¬
sönlichkeiten konnten sich kein Bild über den Grund der tür¬
kischen Truppenbewegungen in der europäischen Türkei , an
der Nordkiiste der Dardanellen und am Eingang zum Schwar¬
zen Meer machen. Es wurde festgestellt, daß Bulgarien nichts
getan hätte , was die türkische Handlungsweise gercchtscrtigt
hätte.

Washington , 8. Mai.
Nach dem völligen Fehlschlug der englischen und sranzösi¬

schcn Expedition in Norwegen , der hier unverkennbar einen un¬
günstigen Eindruck hinterlassen hat , werden nun alle möglichen
Vermutungen darüber angestellt , welches Land Wohl dev
nächste Kriegsschauplatz sein werde. Der Kommentator Brown
erklärt im „Evening Star ", die Gegenwart der alliierten See-

.streitkräste im ägäischen Meer , die Gegenwart ähnlicher Kräfte
nahe Korfu , die Ankunft von Einheiten der Wey-
gand - Armee in Istanbul,  von wo eine direkte Eisen- ,
bahn nach Saloniki führt , wurden als unmißverständliche
Zeichen kriegerischer Absichten Ênglands und Frankreichs be¬
zeichnet.

Amsterdam, 8. Mai
Wie aus London berichtet wird , setzt „Daily Erpreß"

seine Hoffnung auf die Aktionssähigkeit der Orientarmee und

darauf , daß London und Paris ihre Befehle mit der not¬
wendigen Eile geben werden . Notwendig sei, daß alle Ope¬
rationen der Weltmächte unter gemeinsamem Oberbesehl ge¬
führt würden , denn der letzte Krieg sei durch das Triumvi¬
rat Clemenceau -Llohd Gcorge-Foch gewonnen worden.

Der Londoner Daily Scctch gibt einen weiteren Beitrag zu
den englischen Kriegsauswcitungspläncn im Südysten . Er
veröffentlicht einen Aussatz seines Balkansachvcrständigen
Grengson . Dieser seine Plutokrat erklärt wörtlich : „Die Bal-
kanländcr verkaufen ihren Produktionsüberschuß sür 120 Mil¬
lionen Pfund jährlich nach Deutschland . Das sind du Kosten
sür 20 Tage Krieg . Das heißt so gut wie gar nichts , v. r-
glichen mit dem Ersolg , den Balkan gegen Deutschland in
Bewegung zu setzen. Wenn wir die Balkanvölksr für 20
Tage Kriegskosten haben können , so werden wir den Krieg
um wenigstens sechs Monate abkürzen. Falls wir dem Bal¬
kan sofortige Vergeltungslustangrisse aus deutsche Städte ver¬
sprechen, sobald Deutschland sich gegen unsere Pläne auch
nur im geringsten regt , dann wird der Mut dieser Balkan-
völker ins Angemessene steigen, und sie Iverden sich sogleich
auf Englands Seite schlagen."

Aus den Nachrichten bulgarischer Blätter gewinnt man den
Eindruck einer rasch anwachsenden Spannung im östlichen
Mittclmeer . Es wird bereits von einem Alarmzustand in die¬
sem Gebiet sowie auch von einer Bedrohung des Reiches von
dorther geschrieben. In Ucberschristen betonen die Blätter,
daß die Achsenmächte sicher jeden Borstoß der Engländer und
Franzosen parieren würden.

(Siehe auch Seit« 8)

vomben auf britische Kolonnen
wieder ein feindlichesU-Soot versenkt— vrilischer kreuror vor Naroik von einer vombe

getroffen- vrei englische slug;euge vernichtet
Berlin,  8 . Mai.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Bei Narvik hat sich die Lage bisher nicht verändert.

4DeutscheKampfflugzeuge griffen britische Kolonnen mit Bom¬
ben und Maschinengewehren an und versprengten sie. Ein
vor Narvik liegender Kreuzer wurde durch eine Bombe mitt¬
leren Kalibers getroffen, ein Sundcrland -Flugboot durch Bom¬
benwurf versenkt. Die aus dem Raum von NamsoZ und
Gronq . nach Nckrden vorstoßenden deutschen Truppen erreich¬
ten Mosjoen.

Eine deutsche N-Jagdslottille versenkte im Skagcrrak ein
feindliches N-Boot . Bei einem Einslugsvcrsuch in die
Deutsche Bucht wurden zwei britische Flugzeuge von deut¬
schen Jägern abgeschossen.

An der Westfront keine besonderen Ereignisse.

Her briefliche vedankenaustaiMMischen
dem sichrer und dem König von Schweden

Berlin,  8 . Mai.
Zwischen dem Führer und dem König von Schweden hat —

wie bereits gemeldet, — in der zweiten Aprilhälste ein brief¬
licher Gedankenaustausch über die politische Lage stattgefun¬
den, der entsprechend dem bereits von der deutschen und
der schwedischenRegierung öffentlich abgegebenen Erklärungen

nochmals die vplligc Uebereinstimmung über die künftige po¬
litische Haltung der beiden Länder zueinander bekräftigte.

In diesem Gedankenaustausch wurde nochmals die seste
Entschlossenheit Schwedens , seine strikte Neutralität nach
allen Seiten aufrechtzuerhalten und zu wahren sowie die
deutsche Anerkennung und Respektierung der ' schwedischen
'Neutralität , wie sie in den kürzlichen Verlautbarungen der
beiden Regierungen bereits dokumentiert wurde , zum Aus¬
druck gebracht.

Stockholm, 8. Mai.
Die Meldung über den Briefwechsel zwischen dem Führer

und König Gustaf von Schweden ist in der Stockholmer
Oefsentlichkcit und in schwedischenpolitischen Kreisen mit be¬
sonderer Befriedigung zur Kenntnis genommen worden . Man
sieht darin allgemein eine erneute Sicherung der Neutralität
Schwedens. Die Presse veröffentlicht die Meldung in großer
Ausmachung auf den ersten Seiten . .

Kopenhagen , 8. Mai.
Die Kopenhagener Morgenblätter bringen die Berliner und

Stockholmer Meldungen über den schriftlichen Gedankenaus¬
tausch zwischen dem Führer und König Gustaf von Schweden
über die politische Situation in großer Ausmachung . Sie un¬
terstreichen, daß dieser Briefwechsel erneut die volle Ueberein¬
stimmung hinsichtlich der künftigen gegenseitigen politischen
Haltung beider Lander bekräftige.

Von

3B..-Llrui>psnküliisr Hasse,  Bremsn
Im Zeitalter der Entdeckungenwar Spanien zum

Weltreich geworden, in dem die Sonne nicht unter¬
ging, weil seine überseeischenBesitzungenden Erdball
umspannten. In der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts
stand dieses Reich aus dem Höhepunkt seiner Macht¬
entfaltung. Dann kam der Abstieg. England, der Insel¬
staat am atlantischen Rande Europas, löste sich in die¬
ser Zeit politisch vorn Festland und entfaltete seine
Raubinstinkte auf den Ozeanen. So kam es zu der
großen Auseinandersetzungmit Spanien, die das Schick¬
sal der nächsten' Jahrhunderte entschied. Der Untergang
der spanischen„unüberwindlichen Armada" im Jahre
1588 wurde zum Markstein für Spaniens Niederlage
und Englands Aufstiegzum Empire.

Die NiederzwingungEnglands war die Voraussetzung
für die Behauptung der Vormachtstellung Spaniens
und damit seiner Reichtümer auf der Erde. Spanien
wählte nach längerem Zögern den Angriff auf die eng¬
lische Insel . Die Geld- und Machtmittel des Weltreiches
wurden für die Ausrüstung einer Flotte eingesetzt, wie
sie die Welt seit Jahrhunderten nicht mehr gesehen
hatte. Diese„unüberwindlicheArmada" sollte die Ueber-
fahrt und Landung des spanischen Heeres von den Nie¬
derlanden aus durchführen. England erkannte, worum
es ging, und wählte den Gegenangriff aus der Ver¬
teidigung, den Seekampsgegen die Armada.

In der letzten Jnliwoche 1588 steuerten die Spanier
den Westeingang des Kanals an. Damit war die Zeit
sür den englischenGegenangriff gekommen, Kühn und
entschlossen warfen sich die britischenGeschwader auf den
Feind. Geführt von seebefahrenen, auf manchemRaub¬
zug erprobten Admiralen, allen voran Drake, griffen
die Engländer acht Tage lang unausgesetzt die gewal¬
tige, aber ungelenke Armada an, beschränktensich auf
das Artilleriegefechtund wichendem Enterkampf jedes¬
mal geschickt aus. Täglich mehrten sich>so die Verluste
der Spanier . Mit jedem neuen Tag verloren sie zahl¬
reiche Kampf- und Transportschiffe. Mangel an Muni¬
tion stellte sich bei ihnen ein, denn jeglicher Nachschub
fehlte. . Heftige Stürme bedrohten in den gefährlichen
Kanalgewässern die spanischeStreitmacht mit Stran-
dung und Untergang. Unter solchen verlustreichen
Kämpfen näherte sich endlich die Armada der flandri¬
schen Küste bei Calais . Hier wurde sie am 29. Juli 1588
von der versammelten englischenFlotte znm Endkampf
'gestelltund furchtbar zusammengeschossen. Angesichts der
in Flandern wartenden spanischen Jnvasionsarmee
mutzte der spanischeOberbefehlshaber Herzog Medina
Sidonia den Befehl zum Abbruchdes ganzen Unterneh¬
mens geben, weil eine Ueberfahrt nach'"England aus¬
sichtslos geworden war. Dieser Rückzug wurde zur
Katastrophe der Armada. Der Rückweg durch den Kanal
war durch den Feind versperrt. So blieb nur die Fahrt
um England durch den Atlantik übrig. Von den Eng¬
ländern bis in die Nordseeverfolgt, dann von Stürmen
gepackt und an die Felsen Schottlands und Irlands

tkamberlains „Norwegen-Vilai,;"
2er verrat von Namsos vor dem Unierkaus—„Vewiffe Lewinne für Veutschland"

Kopenhagen,  8 . Mai
Ehamberlain eröffnete die angekündigte Untcrhausdebatt«

über die norwegische Niederlage mit einer persönlich verärger¬
ten Rede gegen seine Kritiker . Als einzige Neuigkeit verkün¬
dete er Churchills Machterwciterung . Seine Rede zeichnete sich
durch größere Vorsicht in bezug aul die Kricgsausdehnnngs-
plänc aus , eine unverkennbare Wirkung des deutschen Hin¬
weises aus diese Machenschaften.

Verlegen eröffnete der Premierminister seine Erklärungen
mit der Entschuldigung , er habe in der letzten Rede, in der
er den Rückzug aus Andalsnes verkündete, noch nichts über
den Rückzug von Namsos sagen können, weil „die Operatio¬
nen noch im Gange " gewesen seien und weil der Rückzug
noch gefährlicher gewesen als der von Andalsnes . lieber die
Einzelheiten der militärischen Operationen in Ziidnorwegtn
wolle er nichts sagen, sondern nur aus die Kritik an dem
Rückzug antworten . Dieser Rückzug habe dem englischen Volk
sicher einen kiesen Schreck bereitet . Aber die schuld habe an
den Stockholmer Berichten gelegen, die Erwartungen hervor¬
gerufen hatten , die sicherlich nicht gerechtsertigt gewesen seien.

Die Regierung habe die Risiken erkannt , habe aber die
Wirkung aus die Stimmung in Norwegen berücknchtigen
müssen, die es nicht verstanden hätte , wenn man gar nicht
versucht hätte , Mittelnorwegc » zu Italien . Dabei berief er
sich aus einen angeblichen Appell des norwegischen Ober-
kommandicrenden , Drontheim als Sih sür di« norwegische
Regierung zu gewinnen . Norwegen wäre , wie er eingestand,
ohne das englische Eingleisen nicht fähig zu weiterem Wider¬
stand gewesen und das ganze Land wäre sonst ohne
weiteres  in deutsche Hand gefallen . (Das norwegische
Volk kann sich also sür seine jetzigen Leiden bei Herrn Cham-
berlain bedanken!) Daher , so suhr der Premier sort , habe
England das Risiko der Drontheim -Erpedition aus sich neh¬
men müssen. Niemand hätte anders gehandelt.

Im weiteren Verlaus seiner Rede verbreitete sich Cham-
berlain über das „Jinnlandexpeditionskorps ", von dem er
stets behauptet hatte , es sei ausgelöst worden , das aber in
Wirklichkeit weiterbestand , ebenso wie der ganze Norwegen¬
plan . Er behauptete , das Eros der ursprünglich , sür Finn¬
land bestimmten Kräfte sei nach Frankreich transportiert ge¬
wesen, Was den . Flügelangriff aus Drontheim angeht , so sei
er «rsolgt , um den deutschen Vormarsch durch Zerstörung
von Brücken und Straßen auszuhalten . Es sei sicher .richtig
gewesen, einen Versuch in der vorliegenden Form zu machen
und die Truppen dann nach dem Fehlschlagen zurückzuziehen.

Diesen Fehlschlag begründete Ehamberlain 1. mit dem Man¬
gel an Luftstützpunkten ; 2. mit dem raschen Herannahen der
deutschen Verstärkungen.

Ansschlußrrich ist das Geständnis , daß England nur eine
einzige Division nach Norwegen gesandt habe. So also tritt
England sür die Völker ein, die es aushetzt und denen es
seinen „Schutz" verspricht, ' .

Ehamberlain bat dann , sich keine übereilte Meinung von den
bisherigen Ergebnissen des Norwegenseldzngos zu bilden , ob¬
wohl er „ gewisse Gewinne sür , Tentschjand " einräumen
mußte , aber die Kampagne sei ja noch nicht beendet. Er wolle
die Ergebnisse nicht beschönigen, aber man dürse den Fehl-
schlag auch nicht übertreiben . Man dürse die. Verluste auch
nicht nur lokal berechnen und damit der deutschen „Legende
von der llnbesiegbarkeit zu Lande ?. Votschub legten . Man
müsse vielmehr rundum blicken. Ehamberlain zollte hierbei
der „großen Standhastigkeit " Frankreichs und der „Ilner-
schütterlichkcit"^ der Türkei sowie der vollen Verteidigungs¬
bereitschaft Aegyptens überschwengliche Anerkennung . Da;
durch, meinte er, habe sich-die Lage im Mittelmeer beruhigt.
Die einzige Anspielung aus die so provokatorisch herausge¬
stellten Demonstrationen im Mittelmeer.

Im letzten Teil der Rede betoytc Ehamberlain , daß man
die Folgerungen aus der Norwcgenkampagnc übertrieben,
aber die Drohungen gegen England nicht genügend gewürdigt
habe. Die Erfahrung in Narwcgen zeige, wie rasch sich der
Krieg irgendwo entwickeln könne. Er mahnte deshalb , keine
Uneinigkeit in England z» zeigen, denn man ' müsse mit
schärfsten Angrisscn rechnen, Alan sollte vielmehr die Reihen
schließen, die Zähne zeigen und jede Energierescrve mobili¬
sieren. Die militärischen Berater hätten schärsstens bar der
jetzigen Debatte gewarnt , aber den Kritisierten müsse die
Möglichkeit einer Verteidigung gegeben werden.

Ehamberlain wandte sich dabei gegen die Versuche, die Mit¬
glieder des Kricgskabinctts auseinandcrzumanöveriercn,
Manche Kabincttsmitglicdcr , besonders langjährige ersahrenc
Minister , wie Lord Hankch, Churchill und er selbst, seien der
Ansicht, daß manche Minister von der Vcrwaltungsarbcit vor¬
wiegend besreit sein müßten . In diesem Zusammenhang ging
er aus Churchills bisherige und künftige Machtvollkommen¬
heiten ein. Churchill als Vorsitzender des Koordinationsrats
der Verteidigungsminiftericn solle künftig als „besonderer
Ratgeber " der Regierung nach enger als bisher mit den Ge-
neralskäbler »"' zusammenarbeiten.

(Fortsetzung aus Seite S>

So littst kngland„garantierten" Mächten
Maschinenseweffrseuer auf norwegische Zivilisten— Vreistes fluflreten stukerstafter tommies

« slo,  8 . Mai.
„Fritt ,Folk" gibt durch, Verösscntlichung einer Zuschrift

der Empörung des norwegischen Volkes über das unver¬
schämte Auftreten der inzwischen geslüchteten englischen Trup¬
pen Ausdruck. Die Zuschrift trägt die englische Nebcrschrist:
„Where are thc girlS" („ Wo sind die Mädchen?") und schil¬
dert , wie die Engländer als richtige Stutzer in ihren elegan¬
ten Khakinnisornicn in der Nähe von Dombaas einherstol¬
ziert seien, während die norwegischen Soldaten gut genug
waren , sie mit ihrem Blut zu schützen.

Die norwegische Zeitung „ Toensbcrg Blad " /berichtet von
einem F e u c r ü b e r s a l l e n g l i siche r Flugzeuge
aus flüchtende Norweger.  Der Vorsall ereignete
sich in der Ortschaft Vakloc bei Toensbcrg atn Oslo -Fjord.
Die aus dieser Ortschaft flüchtende Bevölkerung wurde mit
Maschinengewehren ans englischen Flugzeuge » beschossen. Das
ganze spielte sich des Nachts ab. Die englischen Flugzeuge
erhellten die Gegend mehrmals mit Leuchtralcten , um die
fliehende Zivilbevölkerung besser trcsfen zu könne» (!). Ueber
den Kopsen der Fliehenden brauste dann Maschinengewehr-
feuer hin, wie cS in dem Augenzcugcnbericht des Blattes
heißt . Die aus der Flucht bcgrisfenc Bevölkerung suchte
Deckung, wo sie nur konnte. Die Osloer Zeitung „Fritt Folk"
schreibt zu diesem scigen Lustiibcrsall aus Ziehende Zivilisten,
das sei die „ Hilft " Englands , wie man sie in Valloc er¬
lebt habe.

*
Wie schon der Angriff eines britischen Fliegers auf

dänische  Zivilisten , über den wir vor einiger Zeit
berichteten, unzweideutig demonstrierte, gehört es sozu¬
sagen zur Kriegführung Englands, immer dort „mit
ganzem Einsatz'-' anzugreifen, wo ein Widerstand des
Angegriffenen unmöglich ist. Der neue feige Ueberfall
der Briten in Norwegen  liegt ganz auf der Linie
dieser barbarischen „Kampfmethode" Albions. Ist die
Eröffnung des Maschinengcwehrfeuersauf Wehrlose an
sich schon eine kaum faßbare Bestialität, so erhält die
berichtete englische Abscheulichkeit noch dadurch  einen
besonders frivolen Charakter, daß es' sich bei den Be¬
schossenen. um Angehörige eines Volkes handelt, sür
deren Beschützer sich.die Londoner Machthaber heuch¬
lerischausgab.en. Da der Ueberfall unter Verwendung
von Leuchtraketenerfolgte, liegt ein Irrtum der ent¬

menschten Flieger außerhalb des Bereichs der Möglich¬
keit. Es ist der aufs höchste erstaunten Weltöffentlich¬
keit also lediglich überlassen, in dem Luftangriffs eine
typisch britischeAntwort auf die grenzenloseEmpörung
der Norweger über den schmählichen Verrat der Tom-
mies oder- den nicht minder teuflischenVersuchzu er¬
blicken, mit allen  Mitteln , auch den verwerflichsten,
Verwirrüng zu stiften. Wie jedoch aus der Veröffent¬
lichung der norwegischenProvinzzeitung klar hervor¬
geht, ist der perfide Anschlag der Briten gescheitert.
Das dürfte aber die Londoner Kommandostcllennicht
daran hindern, jene „wagemutigen Flieger" gebührend
auszuzeichnenund deren „Heldenstück" als „Ruhmestat"
in die „Geschichte eingehen zu lassen!" mil.
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vnsor
Der von den Wcstmächten erzeugte Alarmzust -ind hat sich
weiter erhöht . -
Paris versucht vergebens das sensationelle Tclcphongc-
spräch Olehnand—Ehamberlain abzustreiten.
Ehamberlain gab vor dem Unterhaus die angekündigte
Norwegen -Bilanz.
Der OKW .-Bericht meldet die Bombardierung britischer
Kolonnen in Nordnorwcgcn , die Versenkung eines scind-
lichcn U-Bootes , die Vernichtung dreier englischer Flug¬
zeuge, dazu noch die Bombardierung eines britischen
Kreuzers.
Britische Flieger crössnetcn ein Maschincngcwehrscuer aus
norwegische Zivilisten.
Der briesliche Gedankenaustausch zwischen dem Führer
und dem König von Schweden hat in der neutralen Welt
großes Aussehen erregt.
Der italienische Dolksbildungsministcr wird Berlin eine«
Besuch abstatten.
Wieder weilte eine U-Bootskameradschaft bei unserem
Gauleiter im Blockhaus Ahlhorn zu Gast.
Krsisamtsftiter Mcsecke siihrtc eine NT .-Tchwestcr in
Brcmen -Aumund ein.



tzeworfen, erreichten nur Trümmer der Armada die
Heimathäfen.

England hatte einen weltgeschichtlichen Sieg errun¬
gen. Spanien erholte sich nie wieder von diesem Schlag.
Britische Geschwaderfielen jetzt über die spanischen
Besitzungen in lleberseeher. Spaniens Stern verblaßte.
Englands Weg zur Weltmachtbegann. Ein junges, im
Seeraub groß gewordenes Volk hatte zum Staunen
Europas über eine alternde Weltmacht die Oberhand
gewonnen. EnglischeMacht- und Beutegier gestaltete
von nun an die Landkarte der Erdkugel in drei Jahr¬
hunderten zum britischenEmpire um.

In jener Armada-Woche prägte der englische Ober¬
befehlshaber zur See, Lord Howard, das geflügelte
Wort: IVe plucle tkeir kestksrs littls dz- littls — „Wir
rupfen ihnen eine Feder nach der anderen aus." Sein
Ausspruch ist sllr die englische KampfmSthodeder näch¬
sten Jahrhunderte kennzeichnendgeblieben. I-ittls bz-
littls — auf diese Art hat England alle übrigen Natio¬
nen um die Früchte ihrer Arbeit und Erwerbungen
gebracht: erst die Spanier und Portugiesen, dann die
Niederlande, Frankreich, Dänemark -und schließlich
Deutschland. Doch hier, in der Kraftprobe des Welt¬
krieges, zeichnete sich bereits am Horizont des großen
Geschehens ab, daß das britische Empire den Scheitel¬
punkt seiner 'Machtentfaltung überschritten hatte. Es
war damit in die Zone einer alternden Weltmachtein¬
getreten.

Diesmal findet England ein anderes Deutschland vor,
dar Großdeutsche Reich Adolf Hitlers. Wie einst Spa¬
nien, versucht es nun Großbritannien mit dem Starr¬
sinn des Alters, durch skrupellosenEinsatzseiner Geld-
und Machtmittel dieses Deutschland  niederzuzwin¬
gen. So wie einst der Kanal, hindert aber jetzt der
Westwall den Frontalangriff. Der französische Vasall
muß davor Gewehrbei Fuß stehen bleiben. Da soll über
Skandinavien der vernichtendeAngriff gegen das Reich
erfolgen. Aber als der Plan fast geglückterscheint,
bahnt die deutsche Flotte im kühnen Einsatz dem deut¬
schen Schwert den Weg nach Norwegen, schützt Skandi¬
naviens Neutralität und stellt an den skandinavischen
Fjorden den Briten zum Kampf. Schnelle Panzerver¬
bände erkämpfenden Weg durch die weite Gletscher-
welt. Die unvergleichliche deutsche Infanterie wirft den
Feind, wo er Widerstand leistet, und sichert alle wich¬
tigen Plätze. Die deutsche Luftwaffe aber hämmert vom
Himmelher den englischen Eindringling zusammenund
zertrümmert — littls bz- littlel — seine „unüberwind¬
liche Armada". Weit mehr als Illll Kampf- und Trans¬
portschiffe werden in knapp drei Wochen versenkt, zer¬
stört, schwer beschädigt. Weit ab und durch die Nordsee
getrennt liegt die Nachschubbasis Englands. Ungehin¬
dert erfolgt hingegen der deutsche Nachschub nach dem
Norden.

Eespensterhaftsteigt über England das Bild der
Armada-Woche 1588 aus. Am 12. Juli war damals die
Armada von La Eoruna ausgelaufen. Ende September
langten ihre Trümmer dort wieder an. In zwölf
Wochen war Spaniens Angriff zerbrochen. Was wird
in ebensovielWochen aus Englands Armada, aus sei- ,
ner seebeherrschenden Völkertyrannei geworden sein?
Die deutsche Wehrmacht wird der Welt hierauf die
Antwort geben.

«ffamberlains Norwegenvilanz
- (Fortsetzung von Seite 1)

Er werde die besondere Verantwortung für die Ueber-
wachung der militärischen Operationen haben. Das werde
Tag für Tag geschehen und sei eine Garantie für schnelle
und energische Kriegführung . Weiter teilte Chamberlain
Mit, daß Churchill in seiner neuen Eigenschaft einen per-

, (änlichen Stab erhalten werde,
- > In der anschließenden Debatte zollten die Oppositions¬

sprecher Attlee  und Sir Archibald Sinclair  dem Rück¬
zug als „bemerkenswerter militärischer Leistung" die obligate
Anerkennung , aber sie brachten auch in mehrfacher Hinsicht
Kritik zum Ausdruck.

*
Man kann es Mr. Chamberlain nachfühlen, daß ihm

der Gang ins Unterhaus noch nie so schwer siel als am
Dienstag, an dem er wohl oder übel gezwungenwar,
sein voreiliges Versprecheneinzulösenund eine Grab¬
rede auf die mißlungene Norwegen-Expedition zu hal¬
ten. Noch hilfloser als sonst stand er diesmal vor der
Weltöffentlichkeitund weinte bittere Tränen über die
fehlgeschlagenen Hoffnungender Kriegshetzer. Aus den
Behauptungen Lhamberlains spricht die ganze in¬
nere Verworfenheit eines Mannes, der aus Haß auch
den Verrat nicht scheut. Entweder wär er sich darüber
klar, daß er den Norwegern nicht helfen konnte und
betrog sie daher mit eiskalter Berechnung, oder er
schickte aus persönlicherEitelkeit Tausende von Män¬
nern in den Tod. Diesem Geist entsprang auch die
satanischeBemerkung Lhamberlains, daß der Feldzug
in Norwegennoch nicht beendet sei. Die Ueberbleibsel
der norwegischen Streitkräfte würden den Kampf fort¬
setzen. Lhamberlain weiß, daß dieser Kampf aussichts¬
los ist. Aben ebenso wie der letzte Pole, der letzte
Finne für England sterbensollte, soll auch die von ihm
aufgehetzte Jugend Norwegens verbluten.

Stockholmer Falschmeldungen sollten allein schuld
daran sein, daß man sich in England unerfüllbaren
Illusionen hingegebenhatte. AIs ob nicht die englische,
von der amtlichen Zensur kontrollierte Presse tagelang
in die Welt hinausposaunt hätte, daß die britische Ma¬
rine den Skagerrakgesperrt, den deutschen Nachschub un¬
terbunden und die halbe deutsche Flotte vernichtethätte!
Hatten die Engländer nicht dutzende Male auf dem Pa¬
pier Narpik, Drontheimund Elverum erobert, waren sie
nicht im Begriff, die Deutschen ins Meer zu werfen?
Kein Wunder, daß der Schock und die Enttäuschung, wie
Lhamberlain selbst zugeben mußte, unvermeidlichund
ungeheuerwar. Die einzige„Bewunderung", die er sich
noch abrang, galt dem „geschickten" Rückzug aus Nor¬
wegen, der ohne Verluste durchgeführtworden sei. Der
von ihm selbst eingestandene Untergang zweier Zerstörer
scheint für Lhamberlain kein„Verlust" zu sein.LU schwei¬
gen von der Versenkungeines Schlachtschiffes, eines
Kreuzers und eines 12 000 VRT. großen Transportschif¬
fes, die er vorsichtshalberunterschlug. Ist es angesichts
dieser deprimierenden Bilanz für das englischeVolk
vielleichtein Trost, zu wissen, daß Churchill in Zukunft
für alle militärischenAktionenverantwortlichist? Wohl
oder übel mußte Chamberlain sich den Forderungen des
ehrgeizigenund machtlüsternenLords der Admiralität
fügen und ihm auch die anderen Wehrministerien, ein¬
schließlich des Eeneralstabschefs, unterordnen.

„Konflikt mit Italien provozieren !"
Fnnerpolitlsch» Krise als triebfeder der englischen kriegsauswettungspoittik

Stockholm,  8 . Mai.
Dic groß- Tageszeitung „Aftonbladet " weist sehr nachdrück¬

lich aus die gefährliche Lage im Mittelmeer hin und hebt
dabei schließlich unzweideutig hervor , daß diese Situation
in engstem Zusammenhang mit den Absichten Englands steht,
nach der gescheiterten norwegischen Aktion irgendwo einen
neuen Ansatzpunkt sür strategische Operationen zu finden.

So erklärt der Marinemitarbeitcr des Blattes , der „er¬
folgreiche Rückzug'  von dem norwegischen Kriegs¬
schauplatz sei nicht geeignet gewesen, in England Vertrauen
in die Kriegssührung zu schassen. Die englische Allgemein¬
heit fordere eine energischere Kriegssührung . Kriegsmüdig¬
keit und Mißmut begännen sich bereits auszubreiten , und die
Oberste Kriegssührung sei sich klar darüber , daß dw Lage
etwas anderes erfordere als die « ,Wartcn -und -Lehcn-
Strategie ". Deshalb erscheine es als höchstwahrscheinlich, daß
die Weltmächte die Initiative sür kriegerische Operationen
ergreisen würden . . . , .

„Da ein Angriff aus die deutsche Siegsriedlinie , so heißt
es wörtlich , „von den Alliierten kaum in Erwägung gezogen
werden kann, fragt man sich in den noch neutralen Ländern,
wer das nächste Opfer der Politik in dem großen Krieg sein
wird . Die britischen SiM 'heitsmaßnahmen im Mittelmecr.
die sür die englische Schiffahrt sehr beschwerlich sind. und
Chamberlains dunkle Andeutungen über ein« „normale Ver¬
teilung der Kriegsschisse im Mittelmeer " sollten ja andeuten,
daß eine Aktion aus dem Balkanoder im Nahen Orient im
Anzug ist. Es ist auch möglich, daß die Westmächte geradezu
einen Konflikt mit Italien zu provozieren wünschen."

Weiter meint das Blatt , Rumänien und Rußlands Oel-
selder seien auch ein Operationoziel der Westmächtc. „Unter
solchen Verhältnissen ist es", so heißt es wörtlich weiter,
„dann erklärlich, baß die Spannung im Mittelmecr steigt.
Wenn die Alliierten einen Vorstoß gegen irgendeinen Balkan-
staat richten, wird Italien wahrscheinlich automatisch in den
Konflikt hineingezogen werden ."

Es wird dann auf die ausgezeichnete strategische Lage im
Adriatischen Meer hingewiesen und erklärt , daß Italien
günstige strategische Ausgangspositionen für Operationen
aus dem Balkan habe.

In einem Kommentar zu der Lage im Mittelmeer schreibt
das Blatt schließlich: Man kann bereits die Konturen der
Entwicklung um das Mittelmeer erkennen . Hier haben die
widerstreitenden Interessen sich bereits seit langem ausgetobt
und die Parteien haben sich sür das Tressen bereitgemacht.
Ehe die Kräfte miteinander Kontakt suchen, wird das Resul¬
tat der innenpolitischen Krastinessung in England abgewartet.
Die Krise in England muß dazu sichren, daß die Kriegs¬
politik der Alliierten bestimmtere Ziele und Methoden er¬
hält . Eine Stimmung des Pessimismus hat sich in England
breitgemacht , als die Nvrwegenslotte zurückkam und die
öffentliche Meinung fordert eine Krastanspannung sür neue
Unternehmungen . Man kann eine aktive Verteidigung der
englischen Mittelmeerinteressen erwarten und dann wird
Italien auf das erste Signal hin gemäß seinem Programm
eingreifen . Die nächsten Stunden , die nächsten Tage werden
über die weitere Entwicklung des europäischen Dramas Be¬
scheid geben.

„Eine erhebliche flefahr für England"
MoskauerUrteil zur tage im Mineimeer — Me ffggrelfionsablichten der Weltmächte klar erkannt

Moskau,  8 . Mai.
Das Blatt der russischen Gewcrkschasten „Trud " behandelt

in einem Artikel die Verschärfung der englisch-italienischen
Beziehungen die infolge der neuen Konzentration britischer
Flotteneinheitcn im Mittelmecr und den „blockadeiihnlichen"
Maßnahmen der Zurückziehung englischer Handelsschiss« aus
den Mittelmcerhäsen entstanden sei. In London behaupte
man , daß diese Maßnahmen Englands durch den feindseligen
Ton der italienischen Presse gegenüber den Westmächten her¬
vorgerufen sei. Diese Erklärung , so schreibt das Blatt , er¬
klär» in Wirklichkeit nichts. Nach Ansicht des genannten
Moskauer Blattes könnten zwei Gründe die Konzentration
der englisch-französischen Flotte im östlichen Teil des Mittel¬
meeres bestimmt haben:

Erstens der Versuch, das Schwergewicht der militärischen
Operationen nach dem Nahen Osten und in Sonderheit nach
dem Balkan zu verlegen , wie die ganze Weltpresse schon seit
geraumer Zeit schreibt. Der zweite Grund könne darin be¬
stehen, daß die englisch-französische Flottenkonzentration nur
bezwecke, die Aufmerksamkeit des Gegners von anderen Ge¬
bieten abzulenken, wo die Westmächtc in Wirklichkeit eine
neue Erweiterung des Kriegstheaters beabsichtigen.

Im Mieren stellt „Trud " sest, daß gewisse Organe der
englisch-französischen Presse mit Drohungen und Einschüch-
terungsmanövern an die Adresse Italiens nicht sparten . So
habe die Londonei? „News ChroNicle" unlängst darauf hin¬
gewiesen, daß Italien die am meisten verwundbare Küsten-
linie in Europa besitze und im Weste» einem Angriff der
Franzosen angeblich nicht standhalten könne. Einer der
Wortführer der französischen Presse, de Kerellis , habe ferner
prahlerisch erklärt , daß Italien im Mittelmeex von den
englisch-französischen Streitkrästen eingekesselt sei und keine
Chance in einem Krieg gegen dic Westmächtc habe.

Gegen die Betrachtungen könne man — wie „ Trud " be¬
merkt — eine Reihe von Argumenten gegenüberstellen , die
davon zeugten, daß es schädlich ist, die Kräfte des Gegners

zu unterschätzen. Bei ihrer Auszählung der vorteilhaften Posi¬
tionen der Weltmächte und in ihrem Traum von einem Ab¬
schneiden der italienischen Verbindungslinien schweige sich die
Presse der Westmächtc wohlweislich über die Stärk » der Posi¬
tionen Italiens aus . Die italienischen Stützpunkte im Mittel-
meer seien dazu geeignet, dic englischen und französischen See¬
wege zu bedrohen : die Luftwaffe und Flotte Italiens stellen
für England ein« erhebliche Gefahr dar.

Im weiteren bringt der Artikel dann zum Ausdruck , baß
Italien gegenwärtig die Westmächte vor einem Vorgehen aus
dem Balkan warne . Eine Verletzung der Neutralität der Bal¬
kanstaaten irgendwelcher Art werd« das sofortige Vorgehen
Italiens hervorrufen . Daran brauche man nicht zu zweifeln.
Gleichzeitig wollten die Gerüchte über bevorstehende Aktionen
der Westmächte aus dem Balkan nicht nur nicht verstummen,
sondern sie verstärkten sich im Zusammenhang mit den letzten
Ereignissen in Norwegen immer mehr . Es sei bezeichnend,
daß der bekannte Oberst Fabrh unlängst in den Spalten
des „Matin " schrieb: „Wird der Kamps um das Oel bald
beginnen , so wie zur Zeit der Kamps um das Erz geführt
wird ?"

Man kann annehmen , daß Italien über die Absichten der
Westmächte aus dem Balkan unterrichtet sei. Man höre in
Italien nicht aus, mit gespannter Aufmerksamkeit die Armee
des Generals Weygand zu Verfölgen und sei sich klar darüber,
daß diese Armee keineswegs nur sür Fußballkämpie -gebildet
wurde . Die Ttohung eines Vorgehens Italiens könne aber,
so schließt daS Blatt , die Pläne der Schaffung eines neuen
Kriegsschauplatzes auf dem Balkan beeinflussen.

Im außenpolitischen Teil der „Prawda ". die am Dienstag
als einziges Blatt erscheint, stehen die Nachrichten aus Nor¬
wegen weiter im Mittelpunkt . Besondere Beachtung rufen
die Meldungen über die neuen Erfolge der deutschen Luft¬
waffe im Kamps gegen die britischen Flotteneinheiten hervor.

Die Lage im Mittelmeer wird hier mit gespannter Auf¬
merksamkeit beobachtet.

„wenn die ftrmee weggand im Kaukasus. .
Bukarest , 8. Mai.

Die hier in französischer Sprache erscheinende jüdische Zei¬
tung „Le Moment " läßt sich aus London folgend« bezeichnend«
Stellungnahme berichten: „Wie würde es heute im Mittel-
meer aussehen , wenn die Armee Weygand im Kaukasus und
die englische Flotte bei Petsamo und Murmansk beschäftigt
wären ?" Der Kriegsrat der Westmächte habe schon seine
Gründe gehabt, die norwegisch« Aktion abzublasen. Den Vor¬
teil habe der, der die Initiative ergreife . Die „Aufrechterhal¬
tung des Friedens im Mittelmecr ", so schreibt das Blatt
zynisch, „rechtfertige" die Räumung des Raumes von Tront-
heim.

englische Eouristen entdecken NumSnien
Jüdische Helfershelfer am Werk

Bukarest , 8. Mai.
Die „Entdeckung" Rumäniens durch englisch« „Touristen"

macht immer größere Fortschritte . Neuerdings gilt ihre „Liebe"
nicht nur den rumänischen See- und Donauhäfcn und dem
im Karpäteiworland gelegenen Oelgebiet, sondern auch den
nördlichen Teilen des Landes . In Czernowitz tauchen trotz der
neuen strengen Bestimmungen zur Kontrolle der Ausländer
immer neue Engländer aus, die sich bald als „Journalisten ",
bald als „Haiiblungsrcisende " ausgeben . Eine polizeiliche An¬
meldung umgehen sie vst dadurch , daß sie nicht in Gasthösen,
sondern im Czernvwitzer englischen Konsulat Wohnung neh¬
men. Aus ausgedehnien Fahrten , die sie in Kraftwagen
unternehmen , schnüffeln sie in dcr ganzen Bukowina und im
angrenzenden Nördlichen Bcssarabien alles aus, was ihnen
irgendwie bemerkenswert erscheint. Besonderes Interesse
zeigen sie für die über Czernowitz nach Deutschland abgehen¬
den Zikge durch Rußland . Sie lassen durch jüdische Ländler,
die ihnen Vorspanndienste leisten, die verschiedensten
Waren mit englischem Geld auflaufen , ost zum doppelten
Marktpreis , um sie Deutschland vorzuenthalten.

Budapest,  8 . Mal.
Auch die Budapester Presse behandelt ausführlich aus Grund

der Wiedergabe reichhaltigen Nachrichtenmaterlals die ge¬
spannte Lage im Mittelmcerraum . Die Blätter kommen dabei
einmütig zu dcr Feststellung , daß die Ziele der Westmächtc
dort noch wenig geklärt seien. „Pester Llohd" schreibt in die¬
sem Zusammenhang , daß etwaige militärische Ziele dieser oder
jener Macht Ungarn nur insofern berührten , als dadurch dcr
Friede des Balkans und SUdosteuropas gefährdet würde . Ob
das möglich sei, hänge einzig und allein von den realen Macht-
verhältnissen ab. Diese seien aber sür das faschistischeItalien
dermaßen günstig , daß irgendein Unternehmen , das sich gegen
die italienischen Wünsche richten sollte, von vornherein zum
Scheitern verurteilt sei.

Lissabon, P . Mai.
„Diario be Manha " schreibt über die Lage im Südosten

unter dem Titel „Fragen und Betrachtungen " u. a.: Die
Niederlage deS Expeditionshecrcs in Norwegen ändert nichts
am englischen Ziel, andere Länder als Opcrationsbasis gegen
Deutschland zu suchen, AuS Chamberlains Erklärungen geht
hervor , baß das Mittelmeer eine neue Angrisssbasis gegen
den sonst unverwundbaren Gegner werden soll.

Wer wird das neue Opfer unter den Neutralen ? Sicherlich
bezweckt dic Verschiebung des militärischen Gleichgewichts im
Mittelmesr eine Beunruhigung des Tiid^ tens . Aber wird
diesem Versuch eine unmittelbare Aktion folge»? Es besteht
nämlich die Möglichkeit eines Tarniingsversuchts . um Deutsch¬
land an einem anderen Punkt « anzugreifen . Wünscht Churchill
durch seine Mittelmeerdrohung die Weltauftnerksainkeit von
seiner norwegischen Niederlage abzulenken? Gehört dieses Ma¬
növer vielleicht zu dem neuen Plan . anderswo anzugreifen?
Toll ein Ncbenkricgsschauplatz an den Küsten des Balkans
geschossenwerden , um die Ausmerksamkeit von einem anderen
Punkte abzulenken, wo der Angriff gegen Deutschland von-
statten gehen soll?

Wie dem auch sein mag : Deutschland rechnet mit allen
diesen Möglichkeiten und wird aus jeden Angriff , wo auch
immer , die Antwort erteilen.

Verfehlte Hoffnungen um vulgarien
Kos. Belgrad , 8. Mai.

Die Bemühungen des Foreign Office um Vulgarien halten
an . Obwohl die bulgarische Regierung nicht daran denkt, ihre
Haltung den Westmächten gegenüber zu ändern , hat dic briti¬
sche Propaganda die Meldung verbreitet , Vulgarien habe be¬
reits wichtige Vorschläge angenommen . Es wurden sogar drei
Punkte angeführt , nach denen sich die bulgarische Regierung
und König Boris damit einverstanden erklärt habe, den bul¬
garischen Handelsverkehr mit den Westmächten zu verstärken,
eine Anleihe von England anzunehmen und sich dcr Vermitt¬
lung Englands bei allen Streitfragen zu bedienen . Einer
Meldung aus Sofia zufolge ist dies von A—Z erfunden . Es
handelt sich dabei offensichtlich um -in Lügemnanövcr , wie es
die plutokratische Presse, unterstützt von türkischen Blättern,
wiederholt versucht hat , ohne allerdings den beabsichtigten
Erfolg zu erreichen.

I? norwegische vewachungsfaffrzeuge
übernommen

Bexl»  n , 8. Mai.
Die Indienststellung der für die Küstenbcwachung notwen¬

digen norwegischen Fahrzeuge unter deutscher Kriegsslagge
macht ständig weitere Fortschritte . Am Montag konnten sie¬
ben größere und zehn kleinere Bcwachungssahrzengc armiert
und bemannt werden.

Unübersehbare waffenfunde in Norwegen
Berlin , 8. Mai.

Obwohl die Befriedungsaktion in Mittel - und Südnorwegcn
als abgeschlossen gelten kann , sind die von deutschen Truppen
sichergestellten Mengen von Waffen und Munition noch nicht
endgültig zn übersehen. Fortlaufend gehen neue Meldungen
über ausgesundene Lager ein . Für die Sicherung des norwegi¬
schen Raumes , besonders des Küstenschutzes, ist die Beschlag¬
nahme norwegischer Küstenbatterien besonders wesentlich.
Auch beim Absuchen der Küstenräume werden immer wieder
neue Waffen vorgefunden und sichergestellt. Bei der Durch¬
suchung der den Gewässern von Bergen vorgelagerten Inseln
konnten mehrere Geschütze mittleren Kalibers mit zahlreicher
Munition und einige gebrauchsserlige Scheinwerferänlagen
übernommen werden.

Freudenfest der Norweger nach
Nbrug der Engländer

Washington,  8 . Mai
In einer von „Washington Post " und anderen Blättern

aus der erste» Seite veröffentlichten Meldung aus dem von
den Alliierten verlassenen NamsoS beschreibt dcr Korre¬
spondent der Associated Preß , GUnnar Knuts »», die Freude
der norwegischen Bevölkerung über das Abziehen der alli¬
ierten Truppen , und die Verachtung , dic die norwegischen
Offiziere über die feige Flucht ihrer sogenannten Bundes¬
genossen, besonders der Engländer , empfinden . Knutson be¬
richtet, er habe keine Träne in den Augen dcr norwegischen
Männer , Frauen und Kinder gesehen, als sie sich nach dem
Verschwinden des letzten alliierten Transportschiffes ver¬
ängstigt und ungläubig aus ihren Bergen und Wäldern wag¬
ten, sondern nur Jubel . Halbverhungert habe sich die Bevöl¬
kerung über die von den Alliierten hinterlassenen Eßvor-
riit« hergemacht und im überschwenglichen Glück ein wahres
Freudenfest gestiert . Leute, die er fragte , ob sie nicht über
den Abzug der Alliierten beunruhigt seien, hätten ihm ge¬
antwortet : „Rein , alles was wir wollen, ist Frieden ".
Rllhrende Szenen hätte » sich abgespielt, als die norwegi¬
schen Flüchtlinge die zurückgelassenen Borratskistcn auf¬
brachen, sich an dem reichlichen Bestand an französischen
Weinen und englische» Sebcnsmittcln gütlich taten und in

-Leiste«!
Mr Netzn and.  der Einpeitscher par sxcsllence , hat

sich in der skandalösen Noriveaenplelte der Alliierten Wohl
oder übet mausern müssen: der so überei,t,g plappernde sran-
züsischc Oberpapagci von Pfund Sterlings Gnaden ist zum
Pechvogel geworden ! Seine Franzosen wollen nicht mehr mit¬
machen - ihre Stimmung ist durch d.e überstürzte politische
und militärische Entwicklung der letzten Tage aus den Null¬
punkt abgerutscht . Und ausgerechnet Mr . Neynaud , der nach
dem unter sanftem Druck abgedankten Mr ^ Edouard Data-
dior ganz groß im Kommen war —. welcher Franzose von
echt gallischer Leichtgläubigkeit hätte in ihm nicht den kom-
inenden starken Mann gesehen! —, muß nun die Suppe aus¬
löffeln , die er selbst so ausgiebig mit seinem gallblttcren
Krieqshetzerhaß versalzen hat . So faul , wie es letzt um Mr.
Chamberlain und seine Nordpolstrate ^en in England steht,
so lawinenartig schwillt auch der Mißmut und die Empörung
an , mit . dcr man heute in Paris und in der Provinz immer
unverblümter jeden Schritt der Regierung Rchnaud T-elau-rt
upd kritisiert . Das französische Volk Weiß, daß der Poilu
und die Alpenjäger waren nicht die geringsten , sondern die
besten seiner Söhne — schwer in Norwegen bluten mußte.
Kein noch so ruhmrediger und verlogener Regierungsbericht
vermag es heute darüber hinwegzutäuschen , daß das nor¬
wegische  A b e n t e u e r sich üt>er die gegenwärtige Kata¬
strophe zu einem tödlichen Chaos aus wachsen
wird , wenn noch weitere französische Truppenkontingente
nach Norden ziehen sollen. Pechvogel Rehnaud tut aber ein
weiteres : er steckt vor dem offenkundigen Versagen der alli¬
ierten militärischen Führung den Kops in den Sand und
will dieser seiner englqndhörigen Vogel-Strauß -Politik wei¬
tere Blutopscr bringen , nur um sich die Rückenstärke von
der Themse her zu sichern. Im eigenen Lande findet er. sie
kaum noch. Weil er Verluste verheimlichte , nützt es ihm nichts
mehr , daß er heute zagend einige zugibt : weil er in einer
so vcrsahresien „Aktion ", wie das Norwegen -Unternehmen
der Wcstmächte, zynisch mit der französischen Wehrkraft
Schindludcr trieb , glaubt ihm keiner mehr , daß neue ver¬
zweifelte Anstrengungen , alte Scharten wiederauszuwetzen und
die Aussichten aus den Endsieg mehren könnten . Der Katzen-
jqmmcr aus dem Rausch dcr Rchnaudschen „Siegcs "-M«ldun-
göy von Skandinavien hat den patriotischen Durst nach neuer
„kriegerischer" Aktivität erstickt. Das Volk  kamt unter dem
Druck der Zensur und der gchcimpolizcilichen Bespitzelung
schwerlich seiner Erbitterung Luft machen— aber aus dem
parlamentarischen  Theater schlägt in der Tragi¬
komödie Rehnaud die Schicksalsstundc. Stürme stehen bevor,
von -Rechts und Links forderte die Opposition Stimmfreiheit,
und damit ist das Menetekel des Mißtrauensvotums und de?
Kabinettsstiirzes an die Wand gemalt . Noch klammert sich
Rehnaud verbissen an London . Von der Erweiterung der
Machtbefugnisse Churchills erhofft er neue Stütze . Aber mit
feindseligem Mißtrauen blickt dcr Franzose aus Churchill,
dessen brutale KriegsanSweitungspläne ihm bisher nichts als
Opfer zumuteten , die niemals , es fei denn durch faule Lügen,
abgegolten wurden . Wenn es nun auch im eigenen Lager
stinkt und sogar innerhalb der Sozialdemokratin Blums , die
Rehnaud auf den Judas -Schild hoben. Drohungen laut wer¬
den. daß man von der Stimmfreiheit unter Hintansetzung der
„Partcidisziplin " Gebrauch machen könnte , dann ist es ober¬
faul um Rehnaud bestellt. Dcr silbische Parteipatriarch L6on
Blum wird ihm kaum noch helfen können , denn er und die
Negiernngsclique -haben sich mit dem vergeblich mauschelnden
Liebcswerben um Rom innenpolitisch das letzte Porzellan zer¬
schlagen, daß sie in dem bedrohlich vor der Tür stehenden
„Ausverkaiis der Kriegshetzersirma Paul Rehnaud L Co."
noch als Aktivum hätten einsehen können . Ihre Drachensaat
gehst auf , Mr . Rehnaud . aber anders , als Sie es sich im trau¬
lichen Verein mit Ihren Kcsinnnngsvsttern von jenseits des
Kanals erträumt haben . Wenn das parlamentarische Regie-
rnngsbaroincter auf „regierungsfeindlich " steht, so ist das
diesmal , keine beliebige „Kabinettskrise " — es ist ein
Sturmzeichen am Himmel desKrieges ! S.

Llogd Veorge: ..wer glaubt England noch!"
Relvhork . 8. Mal.

Unter der Ueberschrift: „Chamberlains Prahlereien führen
die Engländsr irre " veröffentlicht das Hcarst-Organ „ Jour¬
nal American " einen weiteren Artikel Llohd Georges , der
sämtliche nicht eingetroffen «,! Voraussagen Chamberlains und
der englischen Amtsstellen während des Norwegen -Feldzuges
aufzählt und schließlich verzweifelt fragt : „Wer wird un¬
seren amtlichen Mitteilungen künftig noch irgendwelchen
Glauben schenken?"

Zuerst hätten die KommunlquKs des Kriegsministeriums die
britische Ocsfentlichkeit glauben gemacht, daß der deutsche Vor¬
marsch endgültig ' zum Stillstand gebrächt wuvde. Dann sei
amtlich versichert worden , daß „neue Verstävkungen " an
Truppen , Flugzeugen und schwerem Kriegsmaterial gelandet
und energische Maßnahmen ergriffen würden , um die iso¬
lierten Deutschen abzuschneiden und schließlich ganz Norwe¬
gen dem Angreifer zu entreißen . Das Ende vom Lied sei
die Mitteilung über die „ersolgreiche Räumung " Norwegens
gewesen.

allem, was fahrbar war , Schubkarren , Kinderwagen usw.
Lcbcnsmittcl nach Hause schleppten.

Norwegens..ffauplquartier" auf Koffer See
Amsterdam , 8. Mai.

Dic Stockholmer Meldung , daß der norwegische Oberkom-
mandiercndc , General Rüge, sich bei der Flucht der Englän¬
der aus Andalsncs an Bord eines Kriegsschiffes befand , wird
jetzt von Reuter bestätigt . Das englische Büro hat sogar aus
maßgebenden Kreisen erfahren , daß Rüge mit seinem Stab
an Bord eines britischen Kriegsschiffes genommen wurde,
behauptet allerdings , das sei auf seinen eigenen Wunsch ge¬
schehen.

Mag dem sein, wie es will ! Wenn auch General Ruges
Bewegungen „von seinem eigenen Willen diktiert waren ",
wie Reuter liessinnig sagt, so waren die Befehle und „Hee¬
resberichte " des sogenannten „norwegischen Hauptquartiers'
von den Engländern diktiert . Das wagt auch Reuter gar
nicht zu bestreiten.

Zu viele Köche. . .
In Namsos gab es nicht weniger als vier Hauptstäbe

Stockholm, 8. Mai.
Ein Berichterstatter von „Svcnska Dagbladet " meldet sei¬

nem Blatt , daß in dem Namsos -Abschnitte eine katastrophale
Desorganisation auf selten der Westmächte geherrscht habe. Es
habe nicht weniger als vier verschiedene Hauptstäbe gegeben,
nämlich den norwegischen, den englischen, den französischen
und schließlichnoch den eigenen Stab dcr Freiwilligen . Typisch
sei gewesen, daß die Vollmachten dcr Freiwilligen , die von
dem norwegischen Hauptquartier ausgestellt worden seien,
bei den Engländern und Franzosen nichts gegolten hätten.

"Erfolgreich in Schottland gelandet"
Amsterdam , 8. Mai.

Reuter gibt bekannt , daß die französischen Truppen , die
an dem norwegischen Fcldzug teilnahmen , am Sonntag in
einem Hafen in Westschottland an Land gesetzt wurden.
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was nun, wenn . . . ?
Bremen , 8. Mai.

„So , Tantchen , und jetzt den Bücherschrank abgerückt!"
Tante Julchen war begeistert! Prachtvolle Idee , daß sie ihre
Nichte Anni gebeten hatte , beim Großreinemachen zn helfen.
Tem Mädel ging die Arbeit nur so von der Hand . Wie einer
mit allen Wassern gewaschenen Hausfrau ! '

„So , noch einen Zentimeter . . . Mein ^ ott , Tante Jul-
chcn, was ist denn das ? Ah, daher auch die stockige Luft in
dem Zimmer hier ! Die Wand hinter dem Schrank ist ja feucht.
So etwas von Pilzkulturcn sindet man nur noch im Bota¬
nischen Garten ." ,

„Ich hab dem Hauswart xmal gesagt, daß der Giebel
feucht ist."

„Feucht? Pitschnasses Filtriervapier kann nicht seuchter sein,
wie dieser Giebel ! An solche Wand stellt man doch keinen
Bücherschrank. Sieh mal her , Tante Julchen . . . Die Bücher
hier . . . Ganz verquollen . . . Die Leinenrücken abge¬
weicht . . . . Aber so was ." -

„Tja . da ist Wohl gar Feuchtigkeit durch die Rückwand
des SchrankeS gedrungen ?"

„Natürlich , ist ja ganz klar. Eine Holzwand ist doch kein
Stahlpanzer , lind was ist in diesem Paket ?"

„Tos ist nur meine Volksgasmaske !"
„N u r? Da hört doch alles auf , Tante Julchen . Hast du

noch nicht gehört datz Volksgasmasken trocken ge¬
lagert  werden müssen?"

„Sie liegt doch in einem scsten Pappkarton . Und dann noch
in Papier eingeschlagen."

„Bei dem Wafchküchenduizst in deinem' Bücherschrank hat
das keinen Zweck. Schau nur mal her , den Pappkarton kann
man ja auswringen . Es mutzte mit einem Wunder zu¬
gehen, wenn diese eingeweichte Gasmaske noch gasdicht ist!
Was nun . wenn plötzlich Fliegeralarm kommt und du die
Gasmaske überziehen sollst? ' Lagern in Feuchtigkeit ist sür
geklebten Gummi ein Gift , dem selbst die gistfestesten Volks¬
gasmasken nicht gewachsen sind."

Am gleichen Tage noch hat Tante Julchen ihre Gasmaske,
die sich übrigens dennoch als brauchbar erwies , gewissenhaft
trockengelegt.

2er kriegseinsah der Hitlerjugend
S5 Prozent des Führerkorps der Hitler -Jugend stehen unter

den Massen, und übKr 49» Führer der Hitler -Jugend haben
bisher in diesem Krieg die Treue zu Führer und Reich mit
dem Tode besiegelt. Auch die Hitler -Jugend kämpst an bei¬
den Fronten . Der 'Kriegseinsatz in der Heimat hat in den
letzten sechs Monaten schon beachtliche Leistungen erzielt.
Stabsführer Hartmann Lauterbache .r veröffentlicht dar¬
über eine Bilanz . Abgesehen von den kleineren Einfatzaus-
gaben, die täglich stundenweise in Haushalten und Geschäften,
in der Altmaterialsaipmlung und in der Lustschutzausbildung
erfüllt werden , waren allein im September 1 »91 »Üv Jugend¬
liche der älteren Jahrgänge über mehrere Tage oder Wochen
für Kurierdienste in der Partei , bei der Verteilung von
Lebensmittelkarten , im Hilfsdienst bei der Polizei , der Feuer¬
wehr und dem Lustschutz, bei der Technischen Nothilfe , bei
der Reichspost, im Telefon - , und Kurierdienst der Wehrmacht
sowie bei der Verpslegungsausgabe eingesetzt. Etwa 2vg »0»
Jungen und Mädel halsen der Partei bei der Rückführung
von Volksgenossen aus geräumten Gebieten. Im Werkdienst
waren IN» 90» Jungen und Mädel in Anspruch genommen,
im sozialen Hilfsdienst , im Bahnhofsdienst der NSV ., im
Roten Kreuz, in den Kindergärten , Flüchtlingslagern und den
kinderreichen Familien 2V» Nv» BDM .-Mädcl angesetzt. In
der öacksruchtcrnte arbeiteten 6V» 0»0 Jungen , und 40» »0»
Mädel unterstützten die Landfranen . In der großen Kälte-
psriode hals dis Jugend beim Abladen und beim Transport.
Im kulturellen . Einsatz brachte sie Freude in Lazarette und
Krankenhäuser . Der Kriegseinsatz im Jahrs 194» wurde
in einem Einsätzkalsnder in allen Einzelheiten festgelegt. Die
älteren Jungen und Mädel helfen in diesen Wochen bei der
Frühjahrsbestellung . Die Obstbaupslege wurde bereits be¬
gonnen . Diele Einheiten haben Seidenraupenzuchten angelegt.
Es gibt fast keine deutsche Lebensaufgabe mehr , in der nicht
die Jugend durch Stellung von Ersatzkosten wesentlich tätig
wäre.

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Mittwoch) . . 21.K3 Uhr

' bis Sonnenaufgang (Donnerstag) . . . S.39 Uhr
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„Uns bindet der Seist der Kameradschaft!"
Wieder waren die blauen Jungens von einemU-Boot bei unserem Bauleiter im Baukameradschastsbeim„Blockbaus fllMorn zu Bast

Es ist zu einer schönen Tradition geworden , datz in Zeitläufen von wenigen Wochen drautzcn ist der Ein¬
samkeit der Säger - Heide in dem Blockhaus unseres Gauleiters Karl Rover  blaue Jungcns von eitlem U-Voot
zu Gaste weilen , um hier einen Tag zu verbringen , über dem die Kameradschaft steht, die in diesem grotzcn
Kampf um Sein oder Nichtsein des Reiches die kämpscnde Front und die schaffende Heiniät verbindet . An
knappen und soldatischen Worten drückte der Kommandant der in ^ lhlhorn weilenden U-Boot -Besntzung dies
aus : „Wenn wir wieder unseren Kurs gen Westen wenden , wenn wir hinausfahren in unser Operationsgebiet,
»m dem Engländer stets an der Klinge zu sitzen, dann wissen wir hinter »ns eine Hciinatsront , die hundert¬
prozentig im Geiste mit uns hinausfährt und bei uns ist. Dieses Bcwutztsein ist gerade siir uns U-Boot -Fahrcr
so lingeheucr beglückend, datz wir »ns immer wieder freuen , wenn wir bei der Rückkehr in die Heimat mit den
Männern zusammen sein können, die als dem Führer verantwortliche Männer diese Hciinatsront immer mehr
festigten und sie zu einer scsten Mauer zusamincnschweitztenl"

Ein bitterkalter Wind pfiff um das Blockhaus Ahlhorn , als
das letzte Mal Mänuer unserer tapferen und schneidigen
N-Boot -Waffc der Einladung des Gauleiters gefolgt waren;
jetzt aber lachte die Sonne , als gestern die blauen Jungcns
mit ihrer fröhlichen Kameradschaft die Räume des Block¬
hauses und die Heide, die Seen und die Wälder erjülltcu.
Wir wisse», daß trotz des Einsatzes uuse« r N-Bnote im

Kaiupfgcschchcn des Norwcgen -Feldzuges der Handelskrieg
gegen England weitergeführt wurde und weitergeführt wird,
daß unsere U-Boote dem Engländer stets an der Klinge
saßen, Frachter und Kriegsschiffe vor die Rohre bekamen
und sich manch fetten Brocken aus den von Churchill als ach
so sicher erklärten englischen Ecl.citzugen herauspickten und
sie auf den Grund des Meeres schickten. Die blauen Jun-

e

Ikeelits vom 6,-nlIeitöi ' klar znnxe irnininniuinnt «ine » 11-liontv !?. liiills vni » l-nnloitoi ' (- euemilniast,, ' äei - 8el >» <?-
polirivi Du. Imiilicimn , üer krüliviv limninnnäenr stov Ill-cuiei ' seliuti -.jililixcj . tVuln, : 4' i--clier (2)

WWWW

EWM

MWWM8

.̂ Iivl, 8nljrvn !-iwv Ii.'it kür » ii- vie lilniie » .7,111x8 «trvk>8 ^ Iixiclienücs : ll -ftoot -tllünnen „ üben " unk steil Pjscli-
teielien beim linu -Kniiieinstselinkl ^Iicini „ Nlnclilinu » ^ .Iiilivru " .

gens in Ahlhorn erzählten von diesen Stunden draußen auf
See , von ihrem Kampf und von ihrem Leben aus den klei¬
nen Booten , gegen die die Engländer alle nur möglichen
Abwehrmittel eingesetzt haben . Und wenn wir drqutzen auf
den Ahlhorner Teichen uns tummelten , mit dem Ruderboot
Kutterrennen improvisierten und durch die Heide streiften,
dann spürten wir aus den Worten der jungen Soldaten der
Kriegsmarine immer wieder ihre brennende Erwartung , bald
wieder hinaus zu dürfen in die See , die Jagd aus den Feind
aufzunehmen . In diesen Stunden hier draußen im Block¬
haus Ahlhorn , das von dem Gauleiter und seinen engsten
Mitarbeitern aufgebaut wurde , um hier den verantwort¬
lichen Männern in den Kreisen des Nordseegaues immer
wieder den Blick auf i>ie große Lehre des Führers zu lenken
und ihnen die -Richtlinien und Anregungen iur ih^ Arbeit
zu geben, hier offenbarte sich eine solch selbstverständliche
Kameradschaft , datz der Gauleiter mit Recht den lungen
Kameraden der Kriegsmarine zurufen konnte:

„Meine Kameraden , ob wir nun den blauen Rock oder
den braunen Rock tragen , wir sind Soldaten des Führers.
Uns bindet die Kameradschaft und uns schweißt der gemeii»-
same unbändige Will - zum Sieg fest zusammen . Wir alle
kämpfen sür diesen Sieg und wir glauben an diesen Sieg;
denn ein solches Volk wie das deutsche, mit der besten Wehr¬
macht der Welt und dem genialsten Führer , muß den Sieg
erringen !"

Man kann diesen Geist der U-Bootfahrer nicht in Worts
fassen: man kann ihre auf Gedeih und Verderb verschworene
Gemeinschaft nicht verstehen, wenn man nicht von der Härte
und dem Ernst ihres Lebens draußen aui See weiß . Aber
genau so. wie diese Männer alle tapfere Soldaten lind . die
schon mehrere Male mit ihrem Boot draußen im Atlantik
waren und dem Englpinder ihre Torpedos in den Leib
piestertsn , wie diese Soldaten ihr ganzes Sein bei ihrem
Kampf einsetzen, genau so geben sie sich der Fröhlichkeit hin
wenn sie in einem Kameradenkreis zusammen sind . Und
diese echte Kameradschast sinken sie hier draußen im Block¬
haus Ahlhorn . _

„Versammlungen der Jugend " für die Nordsee-HK. In
diesen Wochen werden in säst allen Standorten des Gebietes
und Obergaues Nordsee „Versammlungen der Jugend " durch¬
geführt Parteigenossen sprechen zur deutschen Jugend . Sie
schildern den Weg zur Macht ; sie bringen den Jungen und
Mädeln ihre persönlichen Kampszeiterlebnisse und sofort ist
der Kontakt zwischen dem Redner und den jugendlichen Zu¬
hörern hergestellt . Gerade jetzt in der Kriegszeit vermitteln
der „Versammlungen der Jugend " Jungen und Mädeln ein
besonderes Erlebnis . Sie tragen , den Stil der Versammlun¬
gen in der Kampfzeit . Es sind einige Stunden der Besinnung,
es sind Appelle zum kämp'erischen Einsatz der Jugend . Der
Redner lenkt den Idealismus und die Begeisterung in die
richtigen politischen Bahnen ; er entwickelt ihnen ein leben¬
diges Bild der politischen Lage und zeigt ihnen die sich dar¬
aus ergebenden Möglichkeiten ihres Einsatzes . Daß die J ' -acnd
selbstverständlich die ihr aufgezeigten Aufgaben erfüllt Hat
sie in den Kriegsmonaten in ihrem ständigen Einsapei -nst
bewiesen Die Monate März . April und Mai standen und
stehen bei der Nordsce-HJ . im Zeichen der Versammlungen
der Jugend.

Die Jultizpresscstellc Bremen teilt mit : Der Führer und
Reichskanzler hat den Landgerichtsrat Dr . jur . Carl O st e r,
Bremen , zum Landgericht -direktor ernannt.

Leerung der Brieikästcn zu Pfingsten . Am 11. Mai plan¬
mäßige Leerung . Am 12. und 13. Mai einmalige Leerung
sämtlicher Briefkasten zwischen 7 und 11 Uhr . Die planmäßige
Nachmittagsleerung fällt an beiden Tagen weg.

Bas zeitgemäße Bezept
Steckrübeneintopf mit ângebratenem Fleisch ' - - -

Schweinefleisch wird restlos vom Fett befreit , dieses wird fein¬
geschnitten und zum Anbraten des in Würfel geschnittenen

iFlyisches gebraucht .: Die gewaschenen , geschälten und in Stifte ge¬
schnittenen Steckrüben werden zu dem Fleisch gegeben , ebenfalls
etwas Zwiebel und Wasser . Ist das Gemüse halbgar , gibt man
gewürfelte Kartoffeln darauf , lätzt alles zusammen fertig kochen
und schmeckt mit Salz . Prise Zucker und geriebenem Meerrettich ab.

^ .bLls . VolksvirtsobLkt - ÜLiis ^ jrtseliLkt
im Vsiitscrdso k'rLusonsrk

rauckt,
sollte gut rauc!ien *>

*)ckErst die Übertreibung— das wahllose Paffen—kann
gegen das Rauchen ernsthafte Bedenken auslösen. Wählen
Sie daher gute Cigaretten, die zum bedächtig genußvollen
und somit viel bekömmlicheren Rauchen anregen.
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Simons wegen ist Gertrud die Nachbarschaft der Ershlius
nicht angenehm , als sie aber die Tatkraft sieht, mit der
Heinrich an seine neue Aufgabe herangeht , schweigt sie wieder.

Noch einmal geht die Safari durch das Pari nach Kianga
zurück, aber nur . um den Vertrag mit der Mombo -Kodpaguic
zu lösen, den Haushalt einzupacken und um Karla , die in
Moschi eine Missionsschule besuckicii soll, mitzunehmen.

Die Neuordnung in Kianga ist leicht gefunden , Axel Terdau
wird Leiter der Pflanzung und bekommt ein paar frisch aus
Europa eingctrosfene Assistenten denen der Bwana Fimbo
rasch die afrikanischen Umgaugssormcn beibringt . Picter
Schmitz kann sich seinen großen Wunsch erfüllen , er .geht nah
Tanga und macht dort ein« Bäckerei auf.

Und die Eallatz ziehen wieder einmal ins Ungewisse.
Und oben am Kilimaudscharo verwächst Gertrud mehr und

mehr mit dem Lande Afrika. Wenn sie jetzt durch die Ba-
nanenhaiue geht, dann sind das ihre Bananen ; geht sie durch
die Kafseepslanzung , dann ist das ihr Kaffee; und die Baum¬
wolle ist ihr« Baumwolle.

Oben am Abhang .steht das Haus , und aus seinen Fen¬
stern kann »man über die fruchtbaren Hänge bis weit in die
Ebene sehen.

Steht man jedoch auf der anderen Seite , dann liegt der
Schneegipsel des Kibo da , und die steilen schroffen des
Mowsnsi drohen daneben in die Tropcnluft . Und wenn iiu
Anfang den ' neuen Siedlern quch manche Entbehrungen auf¬
erlegt werden, und wenn viele Arbeit , hie man in Kianga
bereits hinter sich glaubte , noch einmal gemacht werden muß,
bald ist es doch soweit, und die ELllaß können beginnen , die
Früchte ihres Schaffens zu ernten.

In diesen Jahren . wirb Gertrud ruhig und zufrieden,
Heinrich Eallaß ist ein glücklicher Siedler , der mit keinem
mehr tauschen möchte.

Alles, was er gehofft hat , erfüllt sich. Das Land wird durch
die Bahn , die Moschi erreicht hat , immer weiter erschlossen,
die Stadt Neu-Moschi wächst, und wenn Karla , die nun
bereits ins sechzehnteJahr geht, am Mittag aus ihrem Pony
von der Schule hcimgcrittcn kommt, dann bringt sie immer
Neuigkgsten mit.

Eines Tages auch die, daß der Onkel Fimbo — diesen Na¬
men trägt Serdau unter schwarzen und Weißen und wird
ihn bis an sein Lebensende tragen — in Moschi eingetroffen
ist und beim Bezirksamtmonn sitzt.
. In ein paar Stunden wird er , so erzählt Karla , oben sein.
Und aus diesen Besuch sreut sie sich ebenso sehr, wie ihre
Eltern es tun.

Für ein paar Tage sind Gertrud und Aprla allein . Serdau
ist hauptsächlich nach Mutarara gekommen, um die längst
geplante Jagdsasari mit seinem Freund « Eallaß anzutreten,

Gestern sind sie ausgebrochcn, und an drei oder vier Tagen
wollen sie wieder zurück sein. Aber, wie es so ist, können
auch fünf oder sechs Tage daraus werden . Gertrud hat ihnen
noch zugewinkt , als sie mit ihrer Trägerkoloune abrückten,
und dann hat sie sich wieder an ihre Arbeit begeben.

Karla sitzt neben ihr . Je älter sie wird , desto mehr tritt
die Aehnlichkeit mit ihrem wirklichen Vater bei ihr zu tage,
und oft meint Gertrud , dies und das , was Karla eben anS-
spricht, könne auch Friedrich Karl gesagt haben,

„Warum fahren wir eigentlich nie nach Europa , Mutter ?"
fragt das Mädchen.

Gertrud blickt verwundert von ihrer Näherei aus. „Warum
sollten wir nach Europa fahren ?"

„Alle tun es. Eva * — das ist die gleichaltrige Tochter des
Bezirksamtmaiiiis — „ist in der vergangenen Woche nach
Tanga gefahren und ist jetzt wohl schon aus see . Wir sind
doch Teutsche, Mutter ."

Gertrud versucht dem Kinde zu erklären , daß die- Dinge
bei den Beamten anders liegen als bei ihnen . Der Beamte
tut seinen Dienst, und nach ein paar Jahren setzt sein
Urlaub ein . Dann übernimmt ein anderer Beamter den
Pasten , und es entsteht keine Lücke. „Vater hat niemand , der
ihn vertreten könnte", erklärt sie. Und nach einer Weile:
„Ich glaube auch nicht, daß Vater gern nach Europa gehen
würbe,"

-wie "schweigen. Dann wieder Karla : „Wir haben doch Ver¬
wandte in Deutschland , nicht wahr ?"

„Ja , dein Vater hat Brüdcr und Schwestern in der Heide,"
„Was sind das für Menschen?"
Die Frage bringt Gertrud in Verlegenheit , Natürlich kom¬

men ab und zu Briefe aus der Heide, und es werden anw
Briefe nach Deutschland geschrieben, aber ein Band zwischen
ihr und den Leuten ihres Mannes ist damit nicht geknüpft
worden.

„Sie haben einen Bauernhof , so wie wir hier einen in Mn - '
tarara haben."

„Ist der Hos groß?"
„Bestimmt wird er es sein."
Das Mädchen denkt wieder eine Weile nach. „Tu kennst

ihn wohl gar nicht. Mutter , den Hos?"
„Nein . Karla , ich kenne ihn nicht."

Der Verkehr mit den Ersplius ist nicht so ganz einsach.
Ohm Josua hat se.ine Wirtschaft gut in Ordnung und sitzt immer
noch wie ein Patriarch inmitten seiner Kinder und Kindcs-
kinder. Es geht ihm auch gut , aber trotzdem schimpfen seine
Söhne auf die Verwaltung , und da die Pflanzung nicht weit
von der Grenze des britischen Kenya liegt und dort auch
Buren wohnen , so ergibt sich ein merkwürdiger Zwiespalt

in der Familie : die Alten haben zwar in deutschem Gebiet
ihren Besitz, aber die Jungen suchen ihren Verkehr, soweit
sie einen solchen überhaupt nötig haben, jenseits der Grenze,

Als Karla ihrer Mutter einmal erzählst daß ihr Verhältnis
zu Thoknasiye Ershlius , die mit ihr die schule besucht, nicht
das beste sei,- nimmt Gertrud sich vor , einmal mit der Mis-
sionsschwestcr über Ershlius zu .sprechen. Aber Karla . macht
eine abwehrende Handbewcgung . „Laß nur , Mutter , das . er¬
ledigen wir selber. Wir graulen Thomasine einsach heraus
bei uns . Toll sie doch in Tavcta , oder wo sie sonst will , zur
Schule gehen. Außerdem ist es ja doch bald vorbei . Thoina-
sine sagt, sie habe einen Vetter in Nairobi , und den werde
sie heiraten ."

Ueber diese Unterhaltung muß Gertrud noch lange nach¬
denken. Thomasine ist in Karlas ' Alter . Es ist also so, daß die
Mädels , und bei Karla wird es nicht anders fein , sich i' chvn
mit solchen Fragen beschäftigen. Es ist ihr , als sähe ' sie ihr
Kind plötzlich mit anderen Augen . Gewiß , Karla ist in
Teutschland geboren, aber ihre Jugend und die Entwicklungs-
jahrc hat sie i>̂ den Tropen verbracht — und die Trooen-
sonnc läßt die Menschen rascher wach werden . Wenn auch
noch nicht heute , su wird Karla doch in drei oder vier Jahren
vor die Frage einer Heirat gestellt werden . Noch immer ist
Teutsch-Ostafrika Kolonialland . noch immer " gibt es mehr
Männer als Frauen . Betrachtet man es so, dann sind die
Hciratsaussichten günstig anders aber wird es , wenn man
die Dinge mit europäischen Augen ansieht . Gertrud mächt sich
innerlich Vorwürie und beschließt, mit ihrem Manne über
eine Europarcise Karlas zu sprechen. s '

Zuerst spricht sie mit der Gattin des ' Bezirksamtmanns in
Moschi darüber . Frau von Senden ist die Tochter eines hohen
preußischen Verwaltnngsbcamten und sie ihre Kolonialzeit
nur als ein Uebergangsstadinm an.

„Ich will keine Af' rikanerin aus meiner Eva machen", sagt
sie. „Wir wollen doch nicht vergessen, daß wir Deutsche sind."

„Ja , ist hier nicht auch Deutschland ?" wirft Gertrud ein.
Ein abweisender Blick trifft sie. „Ich glaube , Sie haben

mich nicht ganz verstanden , meine Liebe. Die Kolonie ist ein
ganz gutes Sprungbrett , aber man bleibt doch nicht hier!
Wir rechnen mit einem Posten im Auswärtigen Amt . und
ich hoff«, daß Papa " — Papa schwebt unsichtbar immer über
der Elfe Frau von Sendcns — „uns da , ein wenig den Tteig-
bügel hallen wird , „Sie sind doch auch eine geborene Ber¬
linerin , meine liebe Frau Eallaß ?"

„Ja , aber ich habe niemand mehr dort — am allerwenig¬
sten zum Steigbügelhalter, ", cntgegnct Gertrud , und es klingt
ein wenig bitter.

„So !" Die Unterhaltung wird kühl aus andere Dinge üaer-
geleitet , und Gertrud ist sroh, als sie wieder aus ihrem Pony
sitzt und heimreitet.

Und auf diesem öcimritt begegnet ihr Simon Ersplius
Gertrud kann es nicht hindern , daß er sein Pserd neben das
ihre^ treibt und ein Gespräch mit ihr ansängt.

„sie haben sich wohl auch in Moschi um eine Fahrgelegen¬
heit bekümmert , Frau Eallaß ?" fragt er . und es liegt ein
Zug um seinen Mund . der Gertrud nicht gefällt.

(Fortsetzung folgt)

Lotterie und Moral
Vor 15» Jahren herrschte ein heftiger Streit darüber , ob

das Lotteriespiel als moralisch oder unmoralisch anzusehen
sei. Allmählich beruhigten sich die Gemüter jedoch wieder,
und 1819 stellte ein Geistlicher in einem Buch mit dem
Titel : „Bernhard und Philibert . Gespräche über Glücksspiele",
fest: „Man kann mit Recht sagen, daß die Lotterien ihrem
Grunde nach unschuldig sind ; denn man hat sie allerdings
anzusehen als eine Art sreywilliger Geschenke und Gaben,
welch« auf eine billige -Manier aus Violen Beuteln gesammelt
und nach des Glückes Zufall wieder ausgeteilt werden . Es
ist dabei kein Betrug , noch gottloses Wesen zu befinden : son¬
dern ein Jeder , welcher sich entschließt einzulegen , hat Sicher¬
heit genug , daß er nach seinem Lose dasjenige werde richtig
erhalten , was ihm das Glück oder die Vorsorge Gottes möchte
darin bescheeret haben, . ." Diese vernünftige Auffassung hat
sich im Laufe der Zeit durchgesetzt; heutzutage wird es kei¬
nem Menschen einfallen , das Lottsriespiel als „unmoralisch"
zu bezeichnen. Mit der Deutschen Reichslvtrerie als einem
staatlichen Unternehmen ist die beste Garantie sür einen in
jeder Hinsicht einwandfreien Verlaus gegeben

D - s Bremer Schauspielhaus teilt mit : Das Gastspiel Kaunelore
Schroths >in dem Lustspiel „Meine Frau ab ' hsute
nacht"  hat einen derart überwältigenden Ersolg gesunden , daß das
Schauspielhaus sich bemüht hat , eine Wiederholung dieses Gastspiels
zn erreichen . Es ist gelungen , Hannelore Schroth noch einmal für
zwei . Gastspiele zu gewinnen , und zwar am Pfingstsonntag , nach¬
mittags und abends.

Der Lihmannstädtcr Bach -Chor, - der sich während der letzten fünf
Jahre vorbildlich für die deutsche Musik eingesetzt hat und trotz aller
polnischen Schikanen ein bedeutender Faktor im künstlerischen Leben
der Stadt war . brachte in seinem ersten Konzert in dem befreiten
Litzmannstadt Joseph Haydns „ Jahreszeiten " zur Ausführung Die
Leitung lag in den Händen von Kapellmeister Adolf Bantze der
den prächtig geschulten Chor , das ihm willig folgende Orchester ' und
das Trio der Solisten zn einem schönen Erfolge fahrte , roe,

„Das Bild " (Monatsschrift für das Deutsch - Kunstschaffen in Der-
gangcnheit End Gegenwart , Herausgeber : Deutsch - Knnstgosellschaft
Verlag C , F , Müller , Karlsruhe . Preis vierteljährlich Z.- RM'
Einzelheit I .2ö AM . Heft 3 1Ü40., Das Mitt - lrh - inheft gibt alljähr¬
lich Gelegenheit , in der Heimat der Zeitschrift schon bekannt - , aber in
Großdentschland noch nicht in dem geoührenden Maße mit ihrer Kunst
durchdrungene Meister vorzustellen . Zu solchen gehört der im vor¬
liegenden Hest mit den meisten Abbildungen auftretende Maler Hans
Schoepslin,  in dessen nielseitiges Schaffen ein Aufsatz - Aus
der Werkstatt Hans Tchoepslins " von Bettina Feistel -Rohmcdcr
einführt.

„Caspar David Friedrich als Erzieher " betitelt sich der Tröff-
nungsanssatz im Maiheft der „ Kunst " (Verlag F . Brnckmann Mün¬
chen) , dpi Kurt Karl Eierte in  dem Gedenken des Meister - zum
IM . Todestag am 7. Mai dieses Jahres gewidmet hat . , Er litt
liebt - und wurde uns Gestalt . Er blieb , als alles versank . In ihm
lebt das alte Erbgut germanischer Art noch einmal aus , der nor-
dische Knnstgeist . . ." . An den Schluß seiner Ausführungen setzt
Eberlein zwölf auserwählte Sätze aus dem Schatz der Be¬
kenntnisse des Meisters . Den Beitrag umrahmen zahlreiche Abbil¬
dungen , so ganzseitig „ Bor Sonnenuntergang " , „ Rebelwoiken im
Tat " , „ Der Mönch am Meer " , „ Winterlrndschast mit Paine des
Klosters Eldena ", mehrsarbig „ Zwei Männer in Betrachtung des
Mondes " u , a.



keländeorientierungsfalirt der HZ.
Motorgefolgschast 2/?S diesmal aus Summi- kseln zwischenVurg und Vremeichaven

Sonntag ! Eigentlich müßte man sich ja noch einmal im
Bett herumdrehen . Aber halt ! Heute ist ja Geländeorienne-
rungssahrt der Motor -Gefolgschast 2/75 Also raus , fertig¬
machen, essen! Um 8.36 Uhr stehe ich mit dem Oberstamm-
sührer in Burg . Die Gefolgschaft ist bereits mit ihren
Maschinen angetreten . Jawohl , Maschinen, leider nur
p. m. s., das heißt soviel wie Fahrräder . Eigentlich stehen
diese im Gegensatz zu der Motor -HJ ., aber es tut der Be¬
geisterung keinen Abbruch, denn erstens haben wir Krieg
und zweitens kann ein echter Motorjunge auch aus dem Fahr¬
rad seine Fähigkeiten im Gelände und in der Orientierung
beweisen. Hierauf kommt es heute an . Sicherheit im Gelände
und Schnelligkeit im Orientieren . Was während des Win¬
ters in den Klassenräumen xmal theoretisch geübt und ge¬
paukt worden ist, soll heute in der Praxis seine Bewährung
finden . Der Eesolgschaftsführer hat bereits seine Fahrtgrnppcn
eingeteilt . Es sind immer acht Mann mit einem Führer.
Aufgabe dieser Gruppen ist es, vier im Gelände festgelegte
Punkte aufzusuchen.

Der Mannfchaftsführer erhält einen Fahrtbefehl , worin
Hoch- und RechtSwsrt der Punkte angegeben sind. Nach der
Meldung an den Oberstammsührer erfolgt der Start . Die
Führer versammeln ihre Mannschaften , und das Suchen auf
der Karte fängt an . Hier heißt es mit einer Genauigkeit zu
arbeiten , die reden Fehler ausschaltet , denn nur ein oder
zwei Millimeter auf der Karte verrechnet — und schon ist
der Erfolg in Frage gestellt. Als einziges Silssmittel dient
der Planzeiger , der unentbehrlich bei den Orientierungssahr-
ten ist. Aber gelernt ist gelernt . Schon nach kurzem. Rechnen
stehen die Punkte fest, und eine Gruppe nach der anderen
begibt sich auf die Reise.

Nachdem ich vom Gcsolgschaftsführer die Kontrollpunkte
erhalten habe, sahre ich mit dem Oberstammführer eben¬
falls ab. Wir werden die Mannschaften begleiten und,uns
über den Stand der Ausbildung überzeugen . Erst geht die
Fahrt aus der Landstraße nach ' Bremerhaven entlang . Hier
gibt es nichts Besonderes, denn der Weg ist klar , und ein
Irrtum kann nicht vorkommen. Kurz vor Stendorf muß der
Gruppenführer sich jedoch die Karte noch einmal ansehen,
denn in dem Dorf muß links in das Gelände abgebogen wer¬

den. Nun beginnt die eigentliche Eeländeorientierungssahrt.
Die Gegend ist den einzelnen unbekannt , es kann daher nur
nach der Karte gefahren werden . Einzelne Häuser , Wald¬
stückeund Wiesenrändcr werden immer wieder mit der Karte
verglichen. Denn wenn man sich erst einmal verfahren hat,
dann ist es schwer, den Zeitverlust wieder auszuholen . Manch¬
mal bleibt man sogar ganz stecken und kann den Anschluß
nicht wiederherstellen. Also heißt es aufpassen. Der Grup¬
penführer unterrichtet seine Leute von Zeit zu Zeit über den
Standpunkt der Gruppe , denn es hat ja keinen Zweck, daß
einer , der die Kartenkunst beherrscht, voraussqhrt und die
anderen wie eine Herde folgen. Nein , hier soll jeder lernen,
wie die Karte im Gelände gebraucht und gelesen wird.
Ungefähr ein« Stund « nach dem Start wird der erste Kon¬
trollpunkt erreicht. Der Gruppenführer macht Meldung und
erhält die Bescheinigung, daß er den Punkt angefahren hat.

Wir verlosten jetzt diese Gruppe und fahren auf eigene
Faust los , um «ine andere Mannschaft auf der Strecke zu
überraschen. Das Gelände , welches wir dürchfahren , ist ganz
prima . Schade, daß keine Kräder eingesetzt werden können!
Nach einiger Zeit kommen wir an die Straße von Eggestedt
nach Löhnhorst und trefl- n bort die vermutete Mannschaft.
Der Oberstammsührer läßt halten und prüft jeden einzelnen
Jg ., ob er den Standpunkt seiner Gruppe auf der Karte
angeben kann. Mit einigen Ausnahmen , die immer dabei
sind und wirr auf der Karte herumfuchteln , ist jeder im¬
stande, diese Prüfung zu bestehen: Wir begleiten die Mann¬
schaft zum nächsten Kontrollpunkt , der bald erreicht ist. Es
müssen dort Sonderausgaben erledigt werden . Der Leiter
dieses Punktes läßt Meldungen versassen, besragt die Jg.
über den Jehalt einer Meldung , und alle müssen eine Ee-
ländebeschreibung durchführen . Erst nachdem diese Ausgaben
erfüllt sind. wird die Mannschaft wieder wsitergeschickt. Der
Oberstammsührer hat nun sein Urteil über den Ausbildungs¬
stand der Gefolgschaft gebildet, und wir brechen die Fahrt
ab. Sie hat uns gezeigt, daß die Arbeit des Winters hier
ihre Früchte in den Leistungen der Jungen trägt . Jeder war
bei der Sache, um das Beste herzugeben, und jeder hatte
ersaßt , daß er hier die Arbeit zur vormilitärischen Ausbil¬
dung leistete.

7IS-Schwester in Vremen-flumund
Im Versammlungsraum der Turnhalle der Schillerschule

in Bremen -Aumund fand die seierliche Einführung der NS .-
Schwester Maria Hinrichs  statt . Nach einer Begrüßung
der erschienenen Vertreter der Partei , der Gliederungen und
angeschlossenen Verbände , der Aerzte- und Hebammenfchaft
und der Dienststelle Vegesack der Stadtverwaltung Bremen
durch den Kreisorganisationswalter Pg . Mohr  schilderte
Kreisamtsleiter Pg . Mesecke  die vielseitigen Ausgaben der
NS .-Volkswohlsahrt . Er wies besonders daraus hin , daß neben
den ehrenamtlichen Helfern und Helferinnen der NSD . ge¬
rade die NS .-Schwester in ihrer Tätigkeit als Gemeinde¬
schwester dazu berufen sei, die Grundgedanken der national¬
sozialistischen Wohlfahrtspflege als Vorsorge sür die zu¬
künftige Generation Deutschlands , die sich grundsätzlich von
der Fürsorge der früheren Zeit abhebt, zu verwirklichen. Die
Tätigkeit in der NSD . erfordert nicht nur ein gründliches
Fachwissen aus wohlsahrtspslegerischem Gebiete, sondern da¬
neben auch vom Nationalsozialismus restlos überzeugte Per¬
sönlichkeiten. Die NS .-Schwester in der Gemeinde ist im be¬
sonderen Maße Fackelträgerin für die Weltanschauung
unseres Führers und muß jederzeit einsah - und hilfsbereit
sein. Die Durchführung der nationalsozialistischen Gesund¬
heitspflege liegt dabei in starkem Matze in ihren Händen.
Nach diesen grundsätzlichen Ausführungen verpflichtete der
Kreisamtsleiter die neue NS .-Schwester für Bremen -Aumund
Pgn . Maria Hinrichs aus ihr neues Amt und gab dem
Wunsche Ausdruck, daß ihre Tätigkeit sür die Bewohnerschaft
zum Segen sein möge. — Namens des verhinderten ,Hoheits¬
trägers begrüßte dann Ortsgruppenamtsleitcr Pg . Haag  die
neue Schwester und versprach ihr sür die Politischen Leiter
und Amtswalter , sowie Amtswalterinnen der Ortsgruppe
treue Kameradschaft. Die Wünsch« der Dienststelle Dogesack
der Stadtverwaltung Bremen für die Tätigkeit der neuen
NS .-Schwester brachte dann der Leiter des Fürsorgeamtes
Pg . Bredemeier  zum Ausdruck. Die Feierstunde fand
mit der Führerehrung ihren Abschluß.

Keine krfchülterung des TMetmveaus
Vorarbeiten sür «in künftiges Wohnungsbauprogramm

Der Mietspreis hat größte Bedeutung für die Kosten der
Lebenshaltung . Die Mietspreispolitik der letzten Jahre war
durch zwei Grundgedanken bestimmt: Das Mietsniveau
stabil zu halten  und andererseits die Möglichkeit
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zu schaffen, ungerechtfertigte Mieten durch be¬
hördlichen Eingrisf zu ändern  Wie Ministerial¬
direktor Dr . Flottmann vom Rcichskommissar für die Preis¬
bildung . im „Teutschen Wohnungsarchiv " aussührt , hat der
Krieg an den Ausgaben und der Zielsetzung dieser Miets-
preispoktik nichts geändert . Das Schwergewicht liegt heute
auf der Ausgabe, jede Erschütterung des Mietsniveaus zu
vermeiden . Deshalb wurde sosort zu Kriegsbeginn tzin um¬
fassender Mieterschutz eingeführt . Der Referent erklärt , daß
damit das mit Nationalsozialistischem Rechtsdenken aus die
Dauer nicht zu vereinbarende willkürlich« Kündkgungsrecht
des BGP . endgültig der Vergangenheit angehören dürste.
Nachdem bei lausenden Mietsverhältnissen dank des Mieter¬
schutzes unberechtigte Mietssteigerungen nicht zu besürchten
seien, müsse sich die Ausmerksamkeir der Preisbehördsn ' in
erster Linie darauf richten, eine Erhöhung des Mietspreises
beim Mieterwechsel zu verhindern . Zu diesem Zweck seien
die PreiSbehörden ermächtigt , eine Meldepflicht beim
Mieterwechsel  einzusühren . Von dieser Ermächtigung
sei in den letzten Monaten in wachsendem Umfange Gebrauch
gemacht worden . Da sich diese Maßnahme bewährt habe, sei
damit zu rechnen, daß die Meldepflicht in allen größeren
Städten eingeführt wird . ,

In steigendem Maße seien auch die Vermieter ver¬
pflichtet  worden , eine angemessene Zahl von Wohnun¬
gen an kinderreiche Familien  zu vermieten . Diese
Regelung sei ein geeignetes Mittel , auch ohne Einführung
der vollen Wohnungszwangswirtschast eine gerechte Woh-
nungsvcrteilung einigermaßen sicherzustellen. Schließlich
dürften auch mehr die von zahlreichen PreiSbehörden sür
Schlafstellen und möblierte Zimmer geschaffenen Richtpreise
zur Einführung kommen. So sei allmählich zur Sicherung
stabiler Wohnungsmietcn ein ganzes System von Anordtzzm-
gen entstanden . Der Prciskommissar habe bisher dqvon ab¬
gesehen, diese Anordnungen von sich aus mit allgemeiner
Gültigkeit für das ganze Reich zu erlassen, um Zwangsmaß¬
nahmen nicht weiter als nötig auszudehnen . Durch zentrale
Anweisungen sei jedoch sichergestellt, daß eine unsyste¬
matische Aufsplitterung des Mietsprcis-
rechts vermieden  wird , Abschließend heißt es in dem
Aussatz, daß der Staat nach Kriegsende ohne Zwciscl alle
Anstrengungen machen werde, um das Wohnungsproblem
endgültig zu lösen. Durch weiteren Ausbau der Baupreis¬
kontrolle werde der Preiskommissar seinerseits dafür sorgen,
daß diese» Wohnungsbauprogramm so billig wie möglich
durchgeführt wird . Durch Richtpreise sür Bauland werde auch
der Grundstücksspekulation keine Möglichkeit gegeben. Erheb¬
liche Entlastungen sür den Wohnungsbau werde die drin¬
gend notwendige Reform deS Anliegerbeitragsrechts bringen.
Eines der wichtigsten Probleme sei die Instandsetzung,
für die in der Miete durchschnittlich 15 Pro¬
zent enthalten  seien . Der größte Teil dieser Arbeiten

'müsse im Kriege hinter wichtigeren Ausgaben zurücktreten.
Eine entsprechende Mietssenkung sei auS den verschieden¬
sten Gründen nicht zweckmäßig. Die Lösung dürfte in der
Richtung zu suchen sein, daß der Hausbesitz verpflich¬
tet wird , diese Mittel aufzusparen  und als¬
bald nach dem Kriege für die Nachstellung unterbliebener In¬
standsetzungen einzusitzen. Eine solche wirksame Arbeitsbe-
schassungsmaßnahme werde auch die großen wirtschaftlichen
Umstcllungsschwierigkeiten nach dem Kriege mildern.

Ls g!ng um silberne Löffel
. Der vor einigen Monaten verstorbene Ehemann Sch. war
in einer Silberwarenfabrik beschäftigt gewesen und hatte sei¬
ner Frau einen „Nachlaß " vermacht , der aus angeblichem
„Abfallsilber " bestand, trotzdem aber die hübsche Summe von
rund 966 RM . Wert war . Wie sich nun kürzlich heraus¬
stellte, hatte der Verstorbene das Silber nicht etwa „billig
gelaust ", wie seine jetzt wegen Hehlerei aus der Anklagebank
sitzende Frau und zwei Mitangeklagte Nachbarinnen aussag¬

ten , sondern das Edelmetall war zusammengestohlen . Wenn
man bedenkt, daß der Ehemann einen durchschnittlichen
Wochenlohn von rund SS RM . nach Hause brachte, so sann
man sich einfach nicht vorstellen , daß er dieses Silber auch
noch gekaüst haben soll. Der „billige Einkauf " war vielmehr
durch Diebstahl zustande gekommen. Die silbernen Teelöffel
kamen den unvorbestrasten Angeklagten recht teuer zu stehen.
Zwei Frauen " wurden wegen Hehlerei zu Gefängnisstrafen
von je 2 Monaten Verurteilt , die dritte kam an Stelle einer
an sich verwirkten Gefängnisstrafe mit einer Geldstrafe von
96 RM . davon . Die Moral von der Geschicht' : Vergreis dich
an silbernen Löffeln nicht!

„Frauenkrankheiten ". Wegen ihrer Volks- und lebensnahen
Tagesarbeit sind unter den Sozialversicherungsträgern die
Krankenkassen  berufen , an der Erhaltung und Förde¬
rung der Gesundheit des deutschen Volkes mitzuwirken . Aus
dieser Erkenntnis heraus bctätigt sich die Berufskrankcnkasse
der Kausmannsgehilfen und weiblichen Angestellten seit Jah¬
ren in vertraglich geregelter Gemeinschaftsarbeit mit dem
Hauptamt für Volksgesundheit der NSTNP . aus den verschie¬
densten Gebieten zielbewußter Gesundheitssührung . So werden
auch V o r t r a g s a b e n d e ' veranstaltet , die der volkshhgie-
nischen Aufklärung und Belehrung dienen . Für Bremen  ist
der nächste Vertrag heute  18 lkhr im Gottsried -Talle -Haus
in der Gottfried -T-rlle-Straße 21/23 vorgescl̂ n. Durch Ver¬
mittlung des Amtes sür Volksgesundheit ist Frau Dr.
Börger - Waeber  als Rednerin über das Thema „Frauen¬
krankheiten " gewonnen worden . Zum Dortrag werden Licht¬
bilder gezeigt. Der Eintritt ist frei  und nur sür
weibliche Versicherte und die Ehefrauen der männlichen Ver¬
sicherten der Berufskrankcnkasse der Kausmannsgehilfen und
weiblichen Angestellten gestattet.

Schickt den Schulungsbrics ins Feld ! In einem umfang¬
reichen bebilderten Aufsatz im neuesten Schulungsbries des
Reichsorgänisationsleiters der NSTAP . wird über die helden¬
haften Taten deutscher Soldaten berichtet, die feit. Jahrhun¬
derten deutschen Wasfenruhm und deutsche Soldatenehre in
Europa verbreiteten . Dieser Aussatz wird unsere Solda¬
ten an der Front und in den Garnisonen besonders inter¬
essieren. Man schicke daher den Lchulungsbrief regelmäßig
unseren Soldaten zu. '

Silberhochzeit . Heute kann das Ehepaar Carl R iechel und Frau,
Landwehrstrabe S2, das Fest der silbernen Hochzeit feiern.

Silberne Hochzeit . Heute feiert das Ehepaar Pg . Wilhelm
W a r n e cke, Oberneuland , Rotdornpfad 1b, das Fest der Silber¬
hochzeit . - '

Zbjiihrlges Jubiläum . Am heutigen Tage kann der Werksührer
Gustav K l o st e r e i t , wohnhaft Bremerhaoener Straße 247 , auf
eine 49jährige Tätigkeit bei der Defchimag , Werk :. Act . Ges . „ Weser " ,'
zurückblicken.

Das 49jährige Eelchästsjubiläuni kann heute die Fahrzeugsabrik
Heinrich Vosteen , Erünenstraße 113, begehen . Der im vorigen Jahrs
im Oktober verstorbene Gründer des Geschäfts , Heinrich Vosteen,
hat im Jahr « 1999 das Fahrradhaus an . Buntentorssteinweg ge¬
gründet . Aus einem kleinen Fahrrad -Geschäft mit Reparaturwerkstatt
hat der stets vorwärtsstrebende Gründer in echtem Hanseaten - und
Kaufmannsgeist , verbunden mit seinen großen Fachkenntnifsen , das
Geschäft zu feiner jetzigen Größe weitersntwickelt . Das Geschäft wird
heute von seinem Sohne weitergeführt,

äbjähriges Eefchästsjubiläum von Staatsrat Hermann Ritter . Am
L. Mai 1999 übernahm der damals 21jährige Hermann R i t t e r die
Tabak - und Zigarrensabrik Martin Vrinkmann
in Vu -rgdamm bei Bremen.  Die unermüdliche Schaffens¬
kraft des Jubilars hat das von ihm geführte Unternehmen aus klein¬
sten Ansängen heraus zu seiner jetzigen Bedeutung entwickelt . Die
Martin Brinkmann  A . E . gewährleistet heute mit ihren
Tabak -, Zigaretten - und Zigarrenfairiken , ihren Niederlassungen und
Verwaltungen rund S998 Gefolgschaftsmitgliedern einen Arbeitsplatz.
Dem Namen „ Vrinkmann " hat Hermann Ritter in der deutschen
Tabakindustrie und darüber hinaus in der deutschen Wirtschaft unum¬
strittene Geltung » erschafft . Der Erfolg seiner 40jährigen Arbeit sand
aber nicht nur in dem Aufblühen des eigenen Werkes feinen sichtbaren
Ausdruck , sondern auch in der Tatsache , daß seit 1934 die Leitung
der Fachgruppe Tabakindustrio  Staatsrat Hermann
Ritter übertragen wurde . Mögen dem Jubilar , der im Jahr « 1938
seinen bl>. Geburtstag begehen konnte , noch viele weitere erfolgreiche
Schaffensjahre vergönnt sein . '

Unter dem fjosteilsadler
kreis kivenien

NSDAP.
Ortsgruppe Buntentor . Donnerstag , 9. Mai 20,39 Uhr , Arbeits¬

gemeinschaft der Stabs - und Zellenlsiter in der Dienststelle,
Ortsgruppe Herdentor . Donnerstag , 9 . Mai , 20 .39 Uhr , Politische-

LeiterlSitzung , Bahnhosstraße 28.

NS.-Frauenschaft
Ortsgruppe Hsterholz . Heute,  8 . Mai , werden Lei Johann Lach-

mund um 29 .39 Uhr "Feldpostpjickchsn gepackt.
Jugendgruppen Schwachhaujen , Pagentorn , Haus Nickmers . Heute,

Mittwoch , 29 Uhr , Heimabend , Vllrgermeister -Smidt -Straße 2.
Kindcrschar lltbremen . Donnerstag , 9. Mai , trifft sich die Äinder-

schar zur gewohnten Zeit , Schule Schönebecker Straße.

Die Deutsche Arbeitsfront
Mittwoch , 8. Mai

Ortswaltung Kräpelingen . Eine Mitgliederversammlung findet heut«
nicht statt . Alle Obmänner , Walter und Warte beteiligen sich an
der Schulung , die heute um 29 .39 Uhr im Eemeinschaftshaus , Gröpe-
lingeo -Weser , Halmerweg 7, durchgeführt wird.

Hinweise lller kolesocke bilttelliiogier
eeböreo «um ^ urelgentell

5. Veranstaltung der Könzcrtreihe Bremer
Musik-Abende. Der Volksliederabcnd des
Bremer Tomchors (Leitung Richard
Lieschef.  der am 3. März wegen Hei-
zungsschwicrigkeiten ausfallen mußte , wird

am Freitag , dem, 1». Mai . 29 Uhr , im großen - Glockensaal
nachgeholt. Das gewählte Programm enthält die schönsten
Lieder sür alle Truppen des Tomchors : Gemischter Chor,
Männer -Chor , Frauen -Chor , Jugend -Chor , Karten Präeger L
Meier , zu RM . 2.50. l .56 und 1.—.

St .-Petri -Domkirche. Donnerstag , S, Mai , 16 Uhr , im Dom-
jugendsaal der „Glocke" Frauennachmittag Pastor Rahm.

Orgelstunde im Dom morgen , Donnerstag , 19.15 Uhr . An
der Orgel Richard L i e s che. Werke von Bach, Bruhns und
Liszt.

Fasere Luorlmelüungen
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Murach, Pepper und lurau
Westfalens beste Boxer starten Freitag in Bremen

In der westfälischen Staffel , die nur bekannte und , gutklin-
aende Namen des deutschen Boxsports umfaßt , ragen die drei
üümvscr Michel Murach (Schalke), Rudi Pcpper (Dortmund)
und Hans Turau (Dortmund ) hervor ! Murach und Pepp/r
sind Träaer der höchsten deutschen Titel , Murach war sogar
chon Europameister und Pepper wird es noch werden , Turau,

Westfalens bester Schwergewichtler , nach Herbert Runge , ging
mit dem Olympiasieger schon mehrfach über tue voll« Distanz

nncb Punkten .' Er steht IM Schatten

krsitsg , 10. Osrino, 20 Ukr
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vorbeikam ! Murach ist Beidhandboxer mit ständig wechselnder
Auslage , ein Kämpfer , der sich aus jeden Gegner einstellen
kann,. Pcpper ist Deutschlands größte Hoffnung . e,n Junge
von knapp 18 Jahren , der arK der Jugendklasse herausgenom¬
men wurde , weil er viel zu stark dafür ist. Fünf Länder-
kämpse hat Pepper schon für Deutschland bestritten und lünf-
mal gewonnen ! Auch Ferrario , Italiens größter Feuerwerker
und schlagstärkster Mann , scheiterte an der hervorragenden
Halbdistanzarbeit Peppers und wurde schwer geschlagen!
Turau aber wird unserem Hein ten Hofs mehr abverlangen,
als der Oldenburg » in seinen letzten Kämpfen .gewohnt ge¬
wesen ist, und von einem K.o.-Sieg in der ersten Runde wird
diesmal keine Rede sein ! Diesmal geht es hart auf hart , und
nur der bessere Steher kann diesen Kampf gewinnen!

Jean kreih wieder 6o.-3ieger
Bei 'den Berussboxkäinpfen des Leipziger KdF, -Boxringes

stand die erneute Begegnung zwischen Jean Kreitz  und Karl
Maier (Singen ) im Mittelpunkt . Schon einmal war der
süddeutsche von Kreitz entscheidend besiegt worden . Maier
boxte daher diesmal recht vorsichtig, ohne bei deni lebhaften
Schlagwechsel etwas schuldig zu bleiben . Er hielt immer
tapfer mit , erlitt aber schon in den ersten Runden eine Ver¬
letzung am Auge, die ihn nach der sechsten Runde zwang,
den Kampf aufzugeben . So siegte auch diesmal der Aachener
durch Ko. — Einen haushohen Punktsieg trug im Leicht¬
gewicht der Weißenselser Kö .dderitzsch  über Bielski
(Solingen ) davon . Ebenso war im Halbschwergewicht Richard
Bogt  seinem Gegner Gurray (Stuttgart ) weit über¬
legen. Gurray verstand es aber , über die zehn Runden zu
kommen. Im Leitchgewicht standen sich noch Bernhardt
(Leipzig) und Dietrich (Singen ) gegenüber , die sich un-
entschiäien trennten.

vsv . —VfL. fjemelingen
Zum Freitag hat der BSV . die in der Gauklasse führenden

Hemelinger um 19.15 Uhr eingeladen . Was die Blaugraucn
können, zeigten sie erst am letzten Sonntag im Spiel argen
Komet. Für den BSV , geht es darum , seine Mannschaft im

kstoitsg, 19.15 Ufle, SSV.-silst-: im Wsstsn
Gibt s» eins Usbsrraretiung?
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Tritt zu halten , und da sind die Hemelinger für den BSB.
gerade die richtige Mannschaft . An Schnelligkeit werden die
Hemelinger dem BSV . bestimmt gleichwertig sein. So ist eine
Voraussage sehr schwerlich. Warten wir ab, ob sich die Technik
der Blauweißen durchsetzt. Auf Osterhorn muß der BSB . ver¬
zichten, da dessen Berletzuyg sehr ernstlich geworden ist,

BSB .-Futzball . la -Jugend — Walle (Ges. 38) des Fähnleins
31. Das Spiel ging zugunsten der Jungens vom Fähnlein 81
(BSB .) mit 4:3 aus . BSB . 2 schlug die gleiche vom NDL.
11:6. BSV . 3 — Hemelingen 3:3. la -Gef. 33 konnte im Bann-
meisterschastsrückspiel — ASV . Blumenthal mit 5:1 schlagen
und hat damit ein Torverhältnis , hon 18:1. Die Entscheidung
werden die beiden Spiele gegen Flieger 5 herbeiführen . —
Pfingstsonntag spielen: 9.36 Uhr BSV . 4 — Tura 4. 13.36 Uhr
BSD . 3 — Marßcl 2. 13.36 Uhr BSV . 2 weilt zum Pokaltur-
nisr in Brinkum . — Am 2. Pfingsttag spielt BSB . 4 gegen
Focke-Wuls 2. Platz : Focke-Wuls . — BSB .-Jungliga spielt am
Sonnabend 18.36 Uhr aus dem BSV .-Platz gegen die gleiche
Elf von A.-G. Weser.

Neusel — Kölblin . Nach langen Verhandlungen ist der
Kamps um die Deutsch« Meisterschaft im Schwergewicht der
Berufsboxer zwischen dem Titelverteidiger Walter Neusel
und seinem anerkannten »Heraussorderer Arno Kölblin sür
den 25. Mai in Berlin zum Abschluß gebracht worden.

Uruguah schlug Brasilien im Fußballänderspiel knapp
aber verdient , mit 4:3 Toren . Es ist dies nach langer Zeit
wieder ein Erfolg der Olympiasieger von Paris und Amster¬
dam sowie des ersten Weltmeisters , der im südamsrikanischen
Fußball in den letzten Jahren stets im Schatten von Argen¬
tinien und Brasilien stand.

Langstreckenläufer Grcgory Ricc lief in Minneapolis einen
neuen amerikanischen öallenrekotd über 3666 Meter mit
8:18,9 Min , und verbesserte damit den bisher vvn Patuw
Nurmi seit 1925 mit 8:23,4 Min . gehaltenen Rekord. Zum
Vergleich sei der Aschenbahn-Weltrekord von Eunnar Höckcrt
mit 8:14,8 Min . angeführt.

Arie van Blict und Jef Schcrcns standen sich wieder ein¬
mal gegenüber . Der Holländer gewann drei der . vier Flieger¬
läuse und siegte insgesamt mit 5:7 Punkten . Auch im 56-Kilv-
meter -Mannschastssahren belegte van,Dliet mit dem Belgier
Makrice Clautier den ersten Platz vor Scherens -Bruneel.

„Lsvour"- Mussolinis neues Achaulpiel
Deutsche Uraufführungam Tage des Imperiums

Am 9. Mai , dem Tage der Bevkündung des neuen italie¬
nischen Imperiums , findet im Staatlichen Schauspielhaus in
Berlin die deutsche Erstaufführung von Benito Musso¬
linis  Schauspiel „Cavour"  statt , das er — ähnlich wie
seinerzeit die „Hundert Tage " — gemeinsam mit dem Dra¬
matiker Forzano  verfaßte , zur Ehre jenes Mannes , der,
obwohl von vielen, selbst Vvn seinen Freunden , häufig miß¬
verstanden und geschmäht, doch der eigentliche Verwirklich»
der italienischen Freiheit und Selbständigkeit wurde.

Wer war Eavour ? Inmitten einer von Ausständen und
Kriegen durchzitterten , von politischen Leidenschaften auf¬
gewühlten Welt , in deren Kraftfeld bald der Papst und der
Kirchenstaat, bald die absolutistisch herrschenden Fürsten Ita¬
liens . bald Frankreich und sein Kaiser Napoleon , bald
Oesterreich und seine Armeen, bald Garibaldi und seine Re¬
publikaner die entscheidenden Energien zu verkörpern schie¬
nen , war er, der kleine Gras Cavour , der einzige wahrhaft
bedeutende Staatsmann , der mit einer Meisterschaft ohne¬
gleichen die Schliche und Listen der damaligen Kabinetts¬
politik handhabte , dabei immer das «ine Ziel im Auge : die
Einheit Italiens unter eine Krone, die keine ander« als die
Savoyens sein konnte. Diesem Ziel diente er mit allen Mit¬
teln , unter Hintanstellckng seiner Person , als Diplomat aus
kaiserlichen Banketts , als fesselnder Dolksredner aus der Tri¬
büne des Parlaments , als Verschwörer im Verein mit Gari¬
baldi und seinen Aufständischen, elastisch genug, jede dieser

Am 16. Mai 1946 begeht das Amt Feierabend in der
NS . - G emei n s cha st „Kraft durch Freude"  das
Jubiläum seiner 3666. Werkkünftausstellung . Wie verschwin¬
dend gering muten uns heute die Zahlen aus den Ansangs-
jahren » er KdF.-Bewegung an . Vom 1. Januar bis zum
1. November 1934 kamen ganze 126 Ausstellungen in Deutsch¬
land zustande, auch im nächsten Jahr wurden es nicht we¬
sentlich mehr. Dann aber stieg die Ersolgskurve mit 566,
666, 766 und mehr Ausstellungen im Jahr steil nach oben.
Das P >ch vor zehn Jahren so unpopuläre Gebiet der bil¬
denden Kunst trat damit wieder in den Blickpunkt des Kul-
turin -teresscs.

Rollen vollendet zu spielen, aber auch klug und nüchtern
genug, in keiner von diesen aufzugehen und den Erfolg
einer Sache immer über ihren äußeren Schein zu stellen.

So vermag die Gestalt Camilso Gras Cavours auch den
Nichtitaliener zu interessieren , durch das Ziel sowohl, dem er
nachstrebte und das er schließlich auch erreichte, ebensosehr
wie durch die Farbigkeit der Welt , in der sie stand, wie
durch den persönlichen , dabei gänzlich lauteren und un¬
antastbaren Stil , den sie verkörpert . Wie es ihm gelang,
die zahlreichen auseinanderstrebenden patriotischen Kräfte
Italiens in ihrem Sehnen und Hoffen aus die Krone Viktor
Emanuels auszurichten , wie er es gleichzeitig verstand , den
romantischen und " ehrgeizigen Enkel des großen Napoleons
— ohne sich an ihn zu verlieren — für feine Pläne ein¬
zusetzen und mit seiner Hilse nicht nur der inneren Un¬
einigkeit Herr zu werden , sondern auch die Habsburger trotz
großer Rückschläge Schritt um Schritt aus dem Laube zu
drängen und am Ende seinem Volke in dex Gestalt Viktor
Emanuels einen Mönarchen zb schenken, wie er dann früh¬
zeitig hinweggerasst wurde , noch vor Vollendung seines Wer¬
ke?. das dennoch bereits stavk genug war , sich aus eigener
Kbaft zu festigen — dieses alles fordert zu dramatischer Ge¬
staltung geradezu heraus.

Mussolini hat sie seinem Lande jetzt gegeben. So ehrte er
den Mann , der der größte Staatsmann des neueren Italiens
war , bevor er selber das Steuer des Staates in seine Hand
nahm.

Der Krieg , der auf so vielen anderen künstlerischen Ge¬
bieten geradezu eine neue Blütezeit hat anbrechen lassen, ver¬
mochte auch dieser Entwicklung keinen Einhalt zu gebieten.
Zwar ging die Anzahl der Ausstellungen unter den erschwer¬
ten Transportmöglichkciten zurück, die Teilnahme der Be¬
sucher jedoch wurde nur noch reger und . intensiver.

Als Dr . Leh den Truppen den gesamten KdF.-Apparat zur
Bersügung stellt«, da wanderten die Werkkunstausstellungen
weiter durch die Fliegerhorste , durch die Lazarette , durch oie
Kasernen und Arbeiterlager , gewannen damit der bildenden
Kunst ein ganz neues Publikum . Künstler , die an der
Front standen, stellten ihre Werke aus , in Ostpreußen sand

z. B , die Ausstellung eines im Polenseldzug gefallenen Ma¬
lers lebhaftesten Zuspruch.

Durch Preisausschreiben wurde die Verbindung mit den
Ausstellungsbesuchern immer enger gestaltet . Aus diese Weise
gelang es, die ganze , Bevölkerung vom PrivMer im Alters¬
heim bis zum jungen Pimpf über Wert oder Unwert ihrer
Bilder diskutieren zu lassen. -

Es ist kulturgeschichtlich aufschlußreich, . die Ergebnisse dieser
Preisausschreiben , die in den einzelnen Gauen vollkommen
verschieden ausfielen , zu beleuchten. In vorwiegend mit In¬
dustriearbeitern bewohnten Gegenden fanden Bilder mit Ar-
beitsvköpfen — und mochten sie künstlerisch noch so wertvoll
sein — fast nie Anklang . Auch Jndustriebilder wurden in
Fabriken oder auf . Baustellen kaum beachtet. Diese Tatsachen
lehren uns immer wieder , daß das Volk von der Kunst einen
Ausgleich dem eigenen Leben gegenüber verlangt . Vielleicht
hat das sogenannte „Arme-Leute-Milieu " des Naturalismus
nur im wohlhabenden Deutschland nach der Gründerzeit so
nachhaltige Wirkung ausüben können , vielleicht sind darum
umgekehrt im verarmten Deutschland der Nachinslation so
erstaunlich viel Filme gefordert worden , deren Darsteller sich
im eleganten Frack und teuren Abendkleid aus den Höhen
des Lebens bewegen mußten . rä.

Heues Lustspiel von Anegmund Sraff
„Gcraldine verreist " in Braunschweig uraufgeführt

Siegmund Grass  und Herbert A. Frcnzcl  gestalten
in ihrem neuen Lustspiel, das in Braunschweig uraufgeführt
wurde , einen hübschen Lustspielcinfall , daß eine sungc , miß¬
trauische Frau ihren Mann auf die Probe stellt, indem sie
selbst ihre eigene Zwillingsschwestcr spielt und mit allen weib¬
lichen Verführungskünstcn versucht, ihn vom Wege der Tu¬
gend abzubringen . „Gcraldine verreist " im 1. Akt und kommt
im zweiten als Evelyn zurück: was zwischen dem zweiten
und dem dritten bei Champagner und rosaroter Beleuchtung
geschieht, wissen wir leider nicht genau : da aber jedenfalls
alles in der Familie geblieben ist. braucht der kleine Scitcn-
fprung nicht tragisch zu enden, kann Evelyn sich znrückvcr-
wandeln in Gcraldine . Der nngctreue -actrene Professor be¬
kommt nur einen roten Kopf. dann sallen sich beide gcrichrt
um den Hals — das war von Dr . Otto Kasten außer¬
ordentlich wirksam inszeniert , wenngleich das Tempo noch
hätte gesteigert und einige Längen der Nebenhandlung ver¬
mieden werden können . Der Beifall .war sehr herzlich.

?sul bliekauo

stwet Heuberkender italienischen Oper
Das Neußische Theater hat ü'inen erfolgreichen Einsatz sür

den Kulturaustausch zwischen Italien und Deutschland er¬
neut bewiesen durch die deutschen Uraufführungen von Otto-
rino Respighi .s Historie „Lukrezia". das nachgelassene
Buhnenwerk des Komponisten , und G, C. Menottis Ko-

Aiegeszug der bildenden Kunst im Volk
zooo Werickunstsusstellungen—Kunstwerke tn Lazaretten und Fliegerhorsten

mische Oper : „Amelia geht zum Ball ". Rcspighis Musik bildet
in ihrem illustrativen Pathos einen überzeugend farbigen
Untergrund des szenischen Erlebens . ' Sühnte Lukrezia den
Verlust ihrer Ehre durch den freiwilligen Tod , so steht
Menottis „Amelia^ zu ihr in unüberbrückbarem Abstand.
Sie kennt nur ein Ziel : den schönsten Ball des Jahres zu
besuchen. In diesem Einakter pulsiert handfestes Theater,
psychologisch freilich weniger belastet , aber genügend gespannt,
so daß dem frivolen Spiel im Milieu der Jahrhundertwende
ein durchschlagender Ersolg sicher war . — Das Reußische
Theater stellte die beiden Werke in Mrssührungen heraus,
die ein Höchstmaß an Hingabe und Leistungsfähigkeit be¬
kundeten . o , Lcksrät

Handbuch der Kulturgeschichte
Mit dem Erscheinen der 56. Lieferung ist ein Ueberblick

über den derzeitigen Stand dieses einzigartigen kultur¬
geschichtlichen Lieserungswerkes angebracht , das von Pros.
Dr . Kindermann in der Akademischen Ver¬
lags an st alt Athenaion . Potsdam,  herausgege¬
ben wird . Das gesamte Werk. das ungssähr auf den doppel¬
ten Umfang des mit dem 56. Hefte vorliegenden berechnet
ist, gliedert sich in zwei Hauptabteilungen : „Geschichte des
deutschen Lebens ", und „Geschichte des Völkerlebcns ".

Zur deutschen Kulturgeschichte liegen folgende Einzel¬
darstellungen bereits abgeschlossen vor : „Kultur der alten
Germanen " von G. Neckel (Lfg. 1, 5. 7, 9); „Deutsche
Kultur zwischen Völkerwanderung und Kreuzzügen " von
P Kletler (Lfg , 2, 6, 11, 12): „Teutsche Kultur im Zeit¬
alter der Aufklärung " von E. Ermatinger  Mg , 16, 13,
14, 18, 17, 19, 26) ; „Kultur des Idealismus " von F. Koch
(Lsg. 18, 21, 22, 23, 24. 26, 271. Von den übrigen Einzel¬
arbeiten der ersten Abteilung sind bisher eingelaufen : „Deut¬
sche Kultur vom Zeitalter der Mystik bis zur Segenresorma-
tion " von H. Gumbcl (bisher Lfg. 31, 32, 38) : „Deutsche Kul¬
tur im Zeitalter des Barock" von W . Fleming (bisher Lsg.
45. 46): „Deutsche Kultur von 1836 bis 1876" von W. Bauer
(bisher Lfg. 46, 42).

sondern .nach Bvlkerräumen gegliedert ist. bietet bisher al
geschlossen die „Kultur der Anlike " von E. Howald (Ls
15, 28, 38), und die „Kultur der oricntaischen Völker" vo
Schmitt , Kreßler . Kirfel . Schaeder  und Wol
(Lsg, 34 39, 4l 48, 49, 56), Vor dem Abschluß steht d<
Band „Die Kulturen Großbritanniens , der Vereinigten Stm
ten , Skandinaviens und der Niederlande " von Wild Schön

Brugmans mit den Lieserungen 3. :
2a, 29, 43 44, 47 ; die „Kultur der romanischen Völker", d
von den Profes,oren Mulertt und Giese behandelt wird . i
bis zum vierten Heft gediehen (Lsg. 4. 36. 35. 37, und vo

slawischen Völker" (Gesemann . Winkle,
liegt mit Lieferung 33 das erste Heft vor.

blei^ laufend um eine dem großen Segenstan
d» '°Liestrung " MRM .̂ ^ ' ^ ^ sstattung besorgt (Prei
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Vorsicht bei Seuchengefabr
Unsere Viehbestände bilden nicht nur die Grundlage un¬

serer Fleisch - und Fettversorg ung,  sondern sie
sind gleichfalls die Basis , auf der sich unsere ganzen z u -
künftigen Auszuchtbestrebungen aufbauen.
Es ist daher Wohl angebracht , unsere Viehbestände so zu um¬
sorgen und zu Pflegen , daß jede etwa auftretende Seuchen-
gefahr bereits im Keime erstickt wird . Zwei Seuchen sind es,
denen wir unsere besondere Aufmerksamkeit schenken ' müssen,
und zwar die Maul - und Klauenseuche und die
Schweinepest.  Beide Seuchen wüten , wenn man sie
nicht rechtzeitig erkannt hat , furchtbar und räumen unter
unseren Viehbeständen erheblich auf . Die Maul - und Klauen¬
seuche ist in Deutschland in vorbildlicher Weiss bekämpft
worden , aber in Kriegszciten . wo man dem Tierbestand . nicht
die Aufmerksamkeit schenkt wie im Frieden , ist es leicht mög¬
lich , daß sich die Maul - und Klauenseuche ausbreitet , ohne
daß man diese Tatsache gewahr wird . Man steht manchmal
vor einem Rätsel und kann sich nicht erklären , wie es mög¬
lich war , daß die Seuchen aus den eigenen Hos eingeschleppt
worden sind.

Sowohl die Maul - und Klauenseuche als auch die Schweine¬
pest sind Seuchen , die hauptsächlich durch Einschlep-
pung  ihre Verbreitung finden . Nicht nur die Menschen
können die Erreger dieser Seuchen mit der Kleidung ein¬
schleppen , sondern auch Hunde und Katzen dienen den
Seuchen als Ueberträger . Es ist daher erforderlich , daß
die Souchenbekämpsung bereits vor der Stalltür beginnt.
Man soll keine hofsremden Personen in die Ställe lassen
und soll auch selbst sür Desinsektion sorgen,
wenn man einmal mit srcmden Vieh in Berührung gekom¬
men ist . Die Stalltüren sind mit Jsolationsanstrichen zu
versehen und Hunde und Katzen sind da , wo Seuchengesahr
im Dorf besteht , fest im Hos zu halten . Diese Vorsorge,
mag sie auch noch so unwesentlich erscheinen , bewahrt in
zahlreichen Fällen den eigenen Hof vor Seuchenbesall . Tritt
aber trotzdem irgendeine Viehseuche , aus , dann gibt es nur
eins : schnellste Meldung an die Aussichts¬
behörde.

Osterholz -Scharmbeck . Dieser Tage kam die weibliche Ju¬
gend des RAD . von Osterholz -Scharmbeck und Frankcnburg
zu einer Morgenfeier  zusammen . Als Gäste waren u . a.
Männer der Partei , Landrat Dr . Becker,  RAD ., SA . und
HJ . erschienen . Eingeleitet wurde die Feierstunde durch
Fanfaren des Jungvolks . Die Maiden gestalteten teils durch
Einzelsprecher , Gedichte und Lieder — letztere wurden um¬
rahmt durch ein Streichorchester des männlichen RAD . vom
Gau XVII Bremen — eine « inständige Vortragsfolge . deren
Durchführung wie am Schnürchen klappte und volle An¬
erkennung verdient . Weiter wurde ein Bericht von der Ar¬
beit gegeben . Die Maiden vermittelten somit einen leben¬
digen Einblick in die gesunde und saubeie Gestaltung , wie
sie im RAD . gepflegt wird . Ein Beweis "dafür , daß die
Reichsarbeitsdicnstkameradschast den tüchtigen , fröhlichen und
an Leib und Seele gesunden Mädeltyp prägen hilst , den siä.

das nationalsozialistische Deutschland als kommende Fraucn-
und Müttergeneration wünscht . — Der Zug Osterholz - '
Scharmbeck der weiblichen Bereitschaft des DRK . hatte seine
Angehörigen und die Züge Ritterhude sowie Worpswede
zur feierlichen Verpflichtung  neuer Helferinnen
nach dem Bahnhosshgtel Meyer eingeladen Kreissührer des
DRK . Obcrfeldsllhrer Landrat Dr . Becker hob zunächst den
heutigen Einsatz der deutschen Frau hervor , wies die zur
Verpflichtung angetretenen Helferinnen aus die Bedeutung
des Eides hin und schritt dann zur Vereidigung . DRK .-
Oberwachtführerin Frau Rogge forderte von den Angehöri¬
gen deß DRK . soldatisches Denken , Ritterlichkeit und volle
Opfcrbereitschaft . sOö "

Verben . ??uch während der Kriegszeit setzt der rührige
Heimatverein  seine Arbeiten sort . Zur Zeit befindet
sich die Museumsleitung bei der Neueinrichtung von Mu-
seumsräumen , in dem früher Gräflich v . d . Schulenburgschen
Patrizicrhans in der Großen Fischcrstraße und in dem
früheren Dormitorium (Schlassaal ) am Dom . Aber auch
sonst nimmt die Arbeit des Heimatvereins ihren Fortgang.
Alljährlich in der Zeit des Maien veranstaltet der Verein
sür die Naturfreunde einen Vogel -Spaziergang . Diesmal
wurde als Ziel die Siedlungen des Hellweger Moores im
Norden des Kreises gewählt , wo die seltensten Vogel der
Heimat heimisch sind.

Wesermünde . Das Stadtbauamt beschäftigt sich zur Zeit
außer anderen wichtigen Arbeiten , die die Eingemeindung
Brcmcrhavcns mit sich brachten , ' mit der Ausarbeitung groß¬
zügiger städtebaulicher Projekte.  In der Haupt¬
sache handelt es sich um die grundlegende Umgestaltung dcS
Geländes am Alten Hafen im Stadtteil Mitte , auf dem mo¬
derne Bauten und Pas Stadtbild verschönernde Grünanlagen
erstehen werden . So ist daran gedacht , ein großes Rathaus
und eine Kundgebungshalle für 1 0 0 0 0 bis
1 5 0 0 0 Personen  zu errichten , die von einem entsprechen¬
den Aufmarfchplatz umrahmt wird . Um diese weitreichenden
Pläne durchzuführen , wird sür das erste der Alte Hafen teil¬
weise zugeschüttet , der erstliche Teil bleibt als Wasserbecken
bestehen.

Wilhelmshaven . In der Aula des Kaifer -Wilhelm -Ghmna-
siums wurde der neue Polizeipräsident Dr . Rüst  in einer
kurzen Feier in sein Amt eingeführt.

Ostfriesland . Nachdein man schon seit mehreren Tagen das
Jungvieh nnd die Pferde  auf den Weiden beobachten
konnte , sind nun auch nach und nach Milchkühe ausge-
trieben  worden . Wenn die Weiden auch nur einen spär¬
lichen Eraswuchs zeigen , so sind die Eigentümer durchweg
wegen Fehlens von Heu und Stroh zu dieser Maßnahme ye-
zwungen . Es wäre daher zu wünschen , daß der Eraswuchs sich
in nächster Zeit recht üppig gestalten würde.

Escns . Der am Bahnhof beschäftigte S . Hinrichs aus
Folstenhausen , der die Rangiermaschine bedient ? , geriet beim
Anhängen eines Wagens zwischen diesen Waggon und einen
Rollwagen , der dicht an das Gleis hcrangefahreri war . Er er¬
litt schwere Verletzungen , Rippenbrüche und einen Schlüssel¬
beinbruch.

Mnge Birken / Erzählung von chsnns Lerch

»snäslsmeläullgen
ööi ' senkennLiffei'

vls vom Statistischen Rsicbsamt errechneten Lärsenksnn-
rlttsrn stellen sich in äer 'Woche vom 29. April die 4. klai
1940 kür die Aktienkurse aut 119 .86 sexen . 118 .99 in äer Vor¬
woche , kür die 4V-pro2sNtl § en 'Wertpapiere ank 199 .65 Lsson
190 .54, kür äie ' öprorentissn Inünstrieodlisationvn ank 104 .29
L'sx 'sn 104 .19 und kür die 4pro2snti § s Osmelnäsnmscduläünxs-
LNlsihH ank 99.16 essen 99.09.

Wendts Llxsrrenkabrllcen A -d , Rrernen . Die xsstsrn ab-
xshaltsnv ordentliche Lauptversammlunb , in äer 163 700 Röl
Aktienkapital vertreten war . xsnshmixts einstimmig clis
Verteilung von 5 ' /» (im Vorjahrs 0 ' /») Dividende . die ad
honte Lahldar ist . , V.

Lsrlinsv Lörss
Rerlin » 7. LIal . Die Aktienmärkte doten etwa (las gleiche

Lild des Vortages . Von der Lankonkundscbakt lagen nnr
geringe Aukträes vor , auch der Lsrnkshandsl sah sich nicht
vsranlaüt . gröüsre Engagement « einrngsken . Die dsscbäkts-
tütigkeit blitzt somit eng hsgronrt , was wiederum in einer
uneinheitlichen Lnrsgestaltnvg und rahlreictisn Ltrich-
notiren 2um Ausdruck lcam . Lurseinbuüen und Ltrich-
gswinne hielten sieh etwa die Waage . Im weiteren Ver¬
laute hröcLelten die Lurss bei weiterhin ruhigem deschskt
vielkach um Vi— ab.  Siemens , klannesmann und .Win-
torsdall gaben um nach . und Oemag um 1
und LW -Lchlos -isn um 1' /« °/, . ^ sr . Ztahlwvrlcs bandelte
man mit 113 , Barden mit 187 nach Leitweiss 186' /, und
Rsichsbanb -^ nteils mit 113 . Im Lassa -Rontonverlcshr blie¬
ben kkandbrtsks und Lommunalodligationen gesucht . Von
lü ^ u . ? kandbrioken stellten sied Lraunscbweig - Llsnnovorschs
'/i döber . Ltadtanleibsn waren so gut wie unverändert.
Oskosama III notkbrton Vs höher . . Von ^ .ltbesitr -Ilmissio-
nsn ersielton Lamburger Vr proasntigvn Kursgewinn.
Staats - und 1/andsranlsiksn waren gut behauptet . Die
4pro2sntigsn ReichsscbütLs blieben mit 99V< unverändert,
während anders Jahrgänge aum 1?sil nur knapp behauptet
waren . 39sr RoichsbahnschätLo und 44sr kostsebätre waren
glsichkalls etwas gebessert . Kür Industrie - Obligationen
war die Stimmung überwiegend krvundlick . 35vr stie¬
gen um V, "/». Legen Knds des Verkehrs war die Stim¬
mung bei sehr stillem Lssekäkt knapp behauptet . Vvr-
Stahlwerks schlössen mit 112 /̂, , Karden mit 187 und Reiebs-
bankanteils mit 113 ' /«. Ovgsnüb 'sr dem Vortsgsstands gaben
Krdöl , und Rdsinstahl um V« nach.  Daimler ver¬
loren */r °/o. Leim LklW und Kis 'sndandel . die im Verlaute

odns kotlr geblieben waren , lagen die Scdlukknrsv bnw.
I V, unter ^ .nkangsnivsau . kacdbörslicd traten keine Ver¬
änderungen msdr ein . Im kassavorksdr waren Ranken
bei meist mäöigvn Abweichungen nickt einheitlich , vtsed.
Kkkskten und Weedsolhank verloren I V, und ^ .siaten -Lank
gegen letrten Kurs 5 LLI . Von kvpothekvnhanksn waren.
Nviningvr kvpotdeken und Sachsvnhodso mit plus I V, und
Westdurgen mit plus 3v - V, nennenswert kestSr . Unter den
Sekikkakrtswertsv verloren kapag V, und kansa -vampk
IV , V, . kolonialpapiers lagen käst völlig unverändert . Die
2U Kinksitskursvn gvhandsltvv Industrispapisrs waren über¬
wiegend Köder gekragt mit einer Reibe von Kurssteige¬
rungen von 3Ve—Z V,. Vereinzelt kam es su Rückgängen,
so bei Katron -Aellstokk (min . 3) und Reteln -Stadt Ragen
(min . 3 V,) . Steusrgutsekeins I blieben mit 99.99—99.92V,
völlig unverändert , während Stsuvrgntscbeinv II bei einem
Kmsat 2 von etwa 1 ^ lill . Röl kür alle Isrmino um V, V»
»N 20 gen . Der Lrivatdiskontsatr blieb mit 2V, V, in der
Glitte unverändert.

Lsflinsr Osvissnlxurss
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18. 73 18. 77 18. 73 18. 77
Lrasnlinlen 1 p .-? . 6 1. 78 0 . 668 9 . 672 0 . 679 9 . 674
Selyien Ivo Solzs 3 81 . 00 41 . 60 41 . 66 41 . 86 41 . 96
ScssIIIen 1 ^ illeis 7 1. 33 0 . 139 0 . 132 9 . 130 o. wr
Sulysslen 199 Levs 6 81 . 00 1. 947 3. 953 3 . 947 s . oss
oSnemarle 199 Nr 112 . bv 48 . 96 «S. lb 48 . 96 48 . 16
kSlliMÜ 199 v. kr 4Ü 6? . 44 sr . os 62. 44 62 . 66
Mnnlsnü I lio «. « 4 81 . 00 6 . 04b S. dSb 6 . 045 5. 06b
üriectienlsnü 199 V 6 81 . 99 2 . 383 2 . 36? 2 . 383 2 . 367
«ollen» 199 ri. 3 188 . 74 132 . 22 132 . 48 132 . 22 132 . 46
Iran ,I » > irisl, 20 . 43 14. 69 14. 61 14. SS 14. 61
Islon » Ilw l- l. xc. eh N2 . 69 39 . 31 36 . 39 38 . 31 36 . 39
Italien 199 Lire 4!- 81 . 00 13. 09 13. 11 13. 09 13. 11
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.Nnstreitip hatte Theodor das Nehmen der Anhöhe Mühe
gekostet . Gisela kaum ! Die stemmte sich mit ihren einund¬
zwanzig Jahren nnd ihren kräftigen Mädchensüßen so gegen
die Pedale , daß ihr Fahrrad ganz gleichmäßig , ja , beinahe
beschwingt bcrgans glitt . Wenn man zehn Jahre älter ist,
mußte Theodor denken , nennt man mich ein neues Fahrrad
vor einem solchen Berg am liebsten eine Karre ! Nun , er
war schon dabei gewesen , einfach abzusteigen und das Rad zu
schieben . Doch dann hätte Gisela gelacht . So quälte er sich
ab . Da stand Gisela längst sonnig , jung und schlank da,
deutete auf das sanfte Flnßtal und rief : „ Sind das die jun¬
gen Birken , die du so liebst , Theodor ? ' Theodor verschnaufte.

„Schön ficht es aus, " schwärmte Gisela , „ wenn die helle
Sonne auf die Weißen Stämme scheint . So sestlich ist das !"

,' ,Man könnte denken , es seien junge Mädchen in weißen
Kleidern , die an den Waldrand gezaubert sind, " sagte Theo¬
dor leise.

„Nnd was ist dann die große Kiefer , die sich so dunkelgrün
über sie hinansreckt ? " fragte . Gisela mit Schalkaugen.

„Das ist ein stolzer Hahn . und die Birken sind die Hennen ! "

- Gisela verzog die Nase . „ Natürlich ! Aber dann ist es ein
alter Hahn ! " Sie machte ein ganz schlaues Gesicht . „ Meiner
Schätzung nach ist die Kieser wenigstens zehn Jahre älter als
jede einzige von den jungen Birken ! "

„Man müßte die Ringe im Holze nachzählen , wenn man
das genau seststcllcn wollte, " erwiderte Theodor gewissenhaft.

„Du mußt es ja wissen , du mit deinem Kiesern -Sahn oder
mcinctlvcgen mit ' deiner Hahnen -Kieser und den Blrken -Hen-
nen !" Sie war über den Vergleich ärgerlich . Da brummte
hinter ihnen ein kleiner , schmucker Kraftwagen gemütlich berg¬
auf . Gisela drehte sich um . Auf einmal begann sie zu win¬
ken . „ Das ist Fred !" jubelte sie , „ ich kenne seinen Wagen . . . '

Der junge Mann am Steuer hatte Gisela längst bemerkt
>und hielt genau vor ihr.

„Was — Ired ? I" rief Gisela , „ und wirklich einmal ohne
eine Frau neben dem Steuer ? "

Fred brummte etwas , gab Gisela und dann apch Theodor
die Hand und fragte : „ Und ihr beiden , was macht ihr . . .
hier ? "

„Theodor wollte seine geliebten jungen Birken besuchen '
antwortete Gisela . „ Uebrigens , Fred , du flehst doch dort die
Kieser hinter der Birkengruppe . Wie alt schätzt du sie ? "

„Fünfzehn Jahre vielleicht . "

„Und wie alt sind die Birken ? "
„Vielleicht fünf Jahre !" rief Fred.
„Und wohin jährst du ? " fragte Gisela weiter.

„Nach dem Kurhaus . Da ist heute Tanz !"

„Hm , hm " , machte . Gisela nnd blickte Theodor an . „ Wie
wär ' s , Teddy , wenn wir nachkämen ? "

„Tanzen ? " fragte er vorsichtig , dabei zeigte er auf feinen
.Sportanzug,

„Ich habe nicht die rechte Lust " .

„Na , überlegt ' ? euch !" rief Fred und drückte auf den An¬
lasser . „ Ich bin jedenfalls dort . " Dann sauste er davon.

Gisela sah seinem Wagen lange nach und schob die Unter¬
lippe vor . „ Der braucht nicht zu strampeln " , seufzte sie.

Theodor griss Giselas Hand . Du hättest gern getanzt . . .?
„Natürlich . . . Aber du bist ja Nichttänzer " .

Theodor zyckte die Achseln . „ Fahre ins Kurhaus , Fred wird
schon mit dir tanzen . . . "

„Natürlich wird er das , Theodor . "

„Ich bleibe bei meinen jungen Birken !" rief Theodor und
schickte sich an , einen Platz zum Sitzen zu suchen . „ Tanz dich
aus . Ich warte hier ." Er sagte das wohl , und doch war ihm

bei diesen Worten nicht geheuer . Was tun , wenn sie wirklich
fuhr . Sie stand noch unschlüssig , „ Sieh an , Gisela , fuhr
Theodor sort , „ diese Birken sehen so jung aus , und die Kieser
ist so ernst und alt . Es mögen doch zwischen ihnen zehn
Jahre Altersunterschied liegen . Genau wie zwischen uns
beiden . .

„Wie meinst du das ? " wandte sie sich langsam um.

„Ich dachte nur daran , daß wir in einem Vierteljayr hei¬
raten wollten " , entgegnete Theodor langsam , „ siehe , alle diese
Birken sind tz°n einem Alter , sie sehen so rührend einheitlich
aus . Wie aus einem Guß stehen sie da und passen so gut
zusammen . Birken passen zu Birken , Kiesern zu Kielern ,
setzte er langsam hinzu . „ Und du warst mit deinem Rvd
so leicht und schnell auf der Anhöhe . Ich aber hatte weit mehr
Mül >« als du . "

Gisela sah Theodor schweigend an . Tann kauert « sie sich
neben ihn auf die Decke . „ Die Birken sehen so aus , als ob
sie tanzen wollten " , sagte sie leise.

„Von der Kiefer kann man das nicht behaupten !" spann
Theodor den Gedanken sort . „ Zehn Jahre Altersunterschied
bleiben zehn Jahre Altersunterschied " , sagte er , müder als
sonst . „ Wenn du tanzen mußt . Gisela , dann mußt du tan¬
zen . Es ist besser , wenn wir beide das jetzt und nicht zu
spät wissen . . . " Er griff nach ihrer Hand . „ Geh doch , tanz
doch , du tanzt vielleicht in ein schöneres Schicksal . . .

Sie blickte starr aus das Gras . „ Was du da sagst , bedeu¬
tet Trennung ? "

„Jawohl , Gisela , Trennung , denn Liebe bringt auch den
Mut auf , nicht an die Jahre zu denken . Wahrhastige Liebe
macht Mann und Frau gleichaltrig . " „ Vielleicht wäre es
schön " , sagte Gisela leise , „ sich als junge Birke im Schutze
einer älteren hohen Kiefer vor so manchem Sturm zu wissen.
Verzeihe mir . . ." Jetzt suchte sie seine Hand . Doch sie käm
nicht dazu , denn über ihnen tauchte mit rotem Borstenschnurr-
bart und grimmig das Gesicht eines Försters auf . Es wäre
verboten , aus dieser Wiese zu liegen . Theodor erhob sich.
Gisela sprang auf . Der Forstmann sah zwei ganz verblüffte
Gesichter . „ Ein paar Meter weiter hat niemand etwas da¬
gegen " , brummte er , „ hier ist Schonung "

Theodor bedankte sich , und Gisela machte einen lieben
Mädchenknicks . Der Grünrock wollte schon gehen . Auf ein¬
mal rief ihn Gisela an . „ Ich habe eine Bitte ! Sie sehen doch
die Kiefer und die jungen Birken dort drüben ! Um wieviel
älter mag wohl die Kieser sein ? " "

„Warten Sie einmal " , überlegne der Förster , „ das können
gut Stärker fünfzehn Jahre sein . Doch bei den Birken und
bei den Kiesern ist das so ähnlich wie bei den Frauensleuten
und den Marmorn !"

„Wieso ? " fragte Theodor.

„Einfach genug " , lachte der Förster , „ wenn ein Mann
sechzig Jahre aus dem Buckel hat , dann sieht er oft noch wie
ein Fünfundvierziger aus , doch , wenn eine Frauensperson
zehn Jahre über den Schneider weg ist , dann weiß man nicht,
ob sie noch wie zweiundvierzig aussieht ."

Aus einmal tanzte Gisela um den Alten , faßte ihn an bei¬
den Händen und jubelte : „ Fein , fein ! Und jetzt lasse ich Sie
nicht eher los , bis ich Ihren Namen und Ihren Wohnort
weiß . . . "

„Weshalb denn ? "

„Sie sollen zu unserer Hochzeit kommen !"
„Na , wenn ' s denn sein muß " , brummte der Erünrock.

„Abgemacht , Gisela " , sagte Theodor und legte den Arm um
ihre Schultern.

Dann gingen sie zu ihren Rädern.

Das Todesurteil / LrLrr --.
Ende der 50er Jahre des vorigen Jahrhunderts waren die

Landräte in Preußen meist Großgrundbesitzer des Kreises,
den sie zu verwalten hatten . Das war den Großgrundbesitzern
nicht unangenehm , denn sie hatten eigentlich keinen Vor¬
gesetzten ; Rcgicrnngs - und Obcrpräsident waren ihnen nicht
im Wege , denn etwaige Beschwerden gingen der Feststellung
halber an den Landrat zurück , und seiner Darstellung wurde
geglaubt , wenn auch die Bevölkerung des Kreises anderer
Meinung war . Daß der Landrat seine Standesgenosscn be¬
vorzugte , fand man beinahe selbstverständlich , denn mit ihnen
stand er ja in gesellschaftlichem Verkehr . Im übrigen — was
die Angelegenheit der Bauern betraf — , das überließ der
Landrat stets dem Kreissekretär oder Krcisausschnßsekretär.
Er kam gewöhnlich nur an einem oder zwei Tagen sür ein
paar Stunden nach der Kreisstadt , ließ sich in besonderen
Fällen von den Sekretären unterrichten und unterschrieb
dann die zahlreichen Schriftstücke , ohne sie zu lesen.

So war es auch im Kreise Pr . E . Da wurde ein neuer
Schreiber , Fritz KaulbarS , im Landratsamt eingestellt . Das
war ein übermütiger junger Bursche , der .bei allen lustigen
Streichen bald der Anführer wurde . Als e? sich mit den
Gepflogenheiten der Behörde vertraut gemacht hatte , wettete
er eines Tages mit einigen andern jungen Leuten um zwei
Achtel -Bier , daß der Landrat sein eigenes Todesurteil unter¬
schreiben würde . Seine Gcgenpartner hatten das bcstritten,
denn M meinten , der Landrat sehe sich Wohl doch die Schrift¬
stücke . die er unterschreibe , wenigstens äußerlich an . Fritz
Kanlbars aber hatte die Gewohnheiten des Landrats und des
Kreissekrctärs in der kurzen Zeit seines Dienstes viel genauer
beobachtet als die andern.

Er wußte , daß der Landrnt , wenn er am Mittwoch oder
Sonnabend um 1ü Nhr aus dem Landratsamt erschien , sich
zunächst die beiden Sekretäre kommen ließ und deren Vor¬
trage über die wichtigsten Ereignisse entgegennahm . Dann,

bis halb 12 Ilhr mittags , wurden die wichtigsten Persönlich¬
keiten empfangen und zuletzt in einer halben Stunde die
Unterschriften vollzogen , die so gelegt werden mußten , däß
nur der Raum sür die Unterschrift frei blieb . Da konnten
dann etwa öv bis 1i>i> Unterschriften geleistet werden.

Fritz Kanlbars verfaßte nun eine Urkunde , in der der
Landrat im Namen des Königs zum Tode verurteilt wurde
wegen Vernachlässigung seiner Pflichten , Parteilichkeit bei
Streitsachen zwischen Großgrundbesitzern und Bauern und
wegen unbegrenzter Faulheit : Sein bisheriges Gehplt — es
waren Müll Täler jährlich — mußte er vor seinem Tode zu¬
rückzahlen.

Darunter noch durch einen Strich getrennt stand dann:
„Das Urteil ist gerecht . Ich erkenne es an . "

Der Landrat.

Kanlbars hatte das , Urteil kalligraphisch schön geschrieben;
nian mußte eS unter die zur Unterschrist bereitliegenden
Schriftstücke einschmuggeln . Das war nicht ganz einfach , dqch
als der Kreissekretär einen Augenblick Hinausgerufen wurde,
gelang auch das . Der Krcissckrctär brachte um 12 Uhr die
Unterschriften zurück und gab sie den Schreibern zum Ku-
vertieren.

Damals war es noch nicht allgemein üblich , Kuverts zu
verwenden , die amtlichen Schreiben wurden auf der sreien
Seite adressiert und mit Mundlack zugeklebt . Das dauerte
also eine Weile . Da der Landrat pünktlich um 12 Uhr das
Landratsamt wieder verließ und der Kreissekretär sich als
Erholung tür die Strapazen einen Frühschoppen gönnte,
waren die Schreiber allein , und Kaulbars holte triumphie¬
rend das Todesurteil unter den Schreiben heraus .'

Er hatte die Wette gewonnen , die ihm zwei Achtel Bier
eintrug , die er aber ganz fröhlich mit den Unterlegenen teilte.
Es war ein fideler Abend , nnd das Todesurteil mit der An¬
erkennung des Landrats hat er lange aufbewahrt . 8 . O.
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Tie glückliche Geburt ihre? ersten Kin¬
de? zeigen in dankbarer Freude an:

Lieselotte ÄNeister
geb . Dorutntcr

EriG ^ Meister

Bremen, den 7. April 1040 / z. Z. St . Josephstift
Bürgermeister -Smidt -Straße 60

Trika äeseberg

Egon -Lieberurn
Verlobte

Bremen , 12. Mai 1910

sebScklu. rsparisrt^
kram Sorsiol«

Tonaustr . 95 /

Anwes. 11-13 Uhr

Pappelstr . 125

z.Z.Wehrmacht^

l:auktckuvelise

svocsieer-t»
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Statt Karten
Mein lieber herzensguter Mann, der liebevolle Vater
unserer beiden Kinder, unser lieber Bruder, Schwager
und Onkel

Kurt v. Goessel
ist nach langem, mit großer Geduld ertragenem Leiden
im 18. Lebensjahre für immer von uns gegangen.
In tiefstem Schmerz:

Annemarie v. Goessel, geb. Aselmeyer
Kurt und Brigitte
Elly Tieinann, geb. v. Goessel
Korvettenkapitän a. D. Albert v. Goesselu. Frau
Lisa, geb. Nagel
Magda Schnaars, geb. Aselmeyer

Bremen, den 6. Mai 1940.
Schierkcr Straße 34
Die Ausbahrung erfolgte im BecrdigungZ -Jnstitut „Pietät ",
Humboldtstraße 190. Etwaige Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Traucrfeier findet am Freitag , dem 10. Mai , um 9>/- Uhr
im Krematorium statt . Von Besuchen bitte abzusehen.

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief
heute sanft und ruhig unsere liebe Mut¬
ter, Großmutter und Schwiegermütter,

Ihre Vermählung  geben
bekannt:

ing. flllreö wennemtmn
u. frau lserma, geb. s-lum

Bremen , den 7. Mai 1940
Humboldtstraße 109

Für die wohltuendenBe¬
weise inniger Anteil¬
nahme, die uns beim
Heimgang unserer lieben
Entschlafenenzuteil wur¬
den, sage ich allen meinen
herzlichen Dank.

Bernh. Elfers

Nach längerer Krankheit ent¬
schlief am 6. Mai unsere liebe
Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter , Urgroßmutter,
Schwägerin und Tante,

Elise KoM Wm.
geb. Meier.

In tiefer Trauer:
Hinrich Kothe und Frau,
Johanne, geb. Meier
Hinrich Schumacher

und Frau,
Beeka, geb. Kothe
Hermann Schnaars
, und Frau,
Adele, geb. Kothe
nebst Kindern
und Angehörigen.
Oster?iolz, Torfstraße 111,
den 7. Mai 1940.
Die Beerdigung findet am
Freitag , dem 10. Mai , nach¬
mittags 5.30 Uhr , von der
Kirche in Oberneuland aus
statt.

UzMMW
Nach kurzer Krankheit verstarb unser

lieber Arbeitskamerad, der Architekt

Heinrich Feus
Wir werden dem- Entschlafenen, der seit

mehreren Jahren in treuer Pflichterfül¬

lung mit uns gearbeitet hat, ein ehrendes

Andenken bewahren.

Betriebssichrer und Gefolgschaft
der

Bremer WerWmiG.m.b.H.

Frau

Anna Tielig
geb. Strothoff

kurz vor Vollendung ihres 73. Lebens¬
jahres.
Im Namen der trauernden Hinterbliebe¬
nen:

Familie Ludwig Tietig.

Von freundlich zugedachten Besuchen bitten
wir abzusehen. ,
Ausbahrung im Beerdigungs -Jnst . „Nord¬
licht ", H. Schomakcr, Wartburgstraße39.
Die Traucrfeier findet am Freitag , 10.30 Uhr,
in der Kapelle des Waller Fricdhvses statt.

Unterstiitzungs -Vercinigung
der Klempner

und Installateure Bremens

Die Frau unseres verstorbe¬
nen Mitgliedes Joh . Blume,
Frau

Anna Blume
ist zur ewigen Ruhe ein¬
gegangen.

Ehre ihrem Andenken!
Die Trauerseier findet am
Donnerstag , dem 9. Mai 1940,
nachm. 1.30 Uhr , in der Ka¬
pelle des Waller Fricdhoses
statt.
Wir ersuchen unsers Mit¬
glieder , der Verstorbenen die
letzte Ehre zu erweisen.

Der Vorstand.

Familien - Anzeigen  werden
! in der „Bremer Zeitung " zu er -
imätzigtenPreisen  berechnet.

Einer od. Zweier,
! mögt . mit reicht.
! Zubehör gcg. bar
szu kaufen gesucht.

Aug . - n . V 52 134

t!8M« !8
und Harmonikas

>zahle Höchstpreise.
Zimmerm . Wall 68

isDovcnt., F . 5 10 19

SkEMtW
kauft laufend,,
Flasche o Pfg.

WNK-

Altcnwall 28,
Rul 2 7188

»M MIM
f.H.-u .Da .-Gardcr.
zahlt K. Nilsson,

Hankenstr . 28,
Ruf b 17 37

LrnÜicks
Lskanntmackuirssrr

Die in Verlust geratenen Krast-
sahrzeugscheine über nachbczeichnete
Kraftfahrzeuge werden sür ungültig
erklärt . Sie sind ausgestellt am:
15. 10. 1937 sür Willi Rodcnbostel,

Arsterdamm 167, auf HZ 21 290,
10. 8. 1939 sür H. Beckröge, Wcges-

«nde 22/24, aus UZ 27 292,
12. 4. 1938 sür Reg. Bürgermeister,

Krastsahrwesen, Buchtstr. 11, aus
UZ 7029,

12. 11. 1938 sür Gebr. Sievers , Am
Deich 39, aus UZ 3088,

20. 7. 1939 sür Heinrich Humann,
Arensburger Straße 9, aus UZ
20 802,

14. 4. >938 sür Ernst Leppek, Brc-
men-Hemclingcn, Ludchigstr. 53,
aus 18 114 061.

7. 5. 40. Der Polizeipräsident.

länglich kräftiges Begleittier Mittel
eines ' Jochbaumes . oder einer . Kette,
Sie in beiden Fällen nicht über 1 m
lang sein bürstn , verhindert werden.
Nicht angekörte, über ein halbes Jahr
alte Bullen dürfen , nicht frei mit
weiblichen Tieren aus derselben
Weide gehen! Ueber zivci Jahre alte
Lullen bürstn überhaupt nicht srei
geweidet werden.

Zuwiderhandlungen gegen dies« Be¬
stimmung werben gemäß I 24 der
Körungsvrdnung mit einer Geld-
strase von 50 bis 150 NM. bestraft.

6. 5. 40. Der Landhcrr.

Es wird daraus hingewiesen, daß
nach Z 1 Abs. 2 der brem. Körungs
Ordnung vom 20. Dezember 1928
über ein halbes Jahr alte Bullen
nicht srei geweidet weiden dürfen.
Sie müssen am Verlassen der Weide
durch viehkehrende Einfriedigung
oder durch Ankoppelung an ein hin

Familienunterhalt
Infolge der Psingstsciertag«

findet die
Auszahlung des Familien¬

unterhalts
für Empiänger , deren Zahlung
bei der Sparkasse, einer ihrer
Nebenstellen oder einer Zahl¬
stelle des Amtes sür Familien¬
unterhalt ersolgk,
sür den 11., 12. u. 13. Mai
am Freitag, dem 10. Mai,
in der im Bescheid angegebe¬
nen Stelle statt.
Amt für Familienunterhalt

Teisenversorgilng
sür gewerbliche Betriebe

Auf Grund von Z 3 der An¬
ordnung Nr . 26 der Reichsstelle
sür industrielle Fettversorgnng
über die Verbranchsregelnng für
Seiscnerzeugnisse und Wasch¬
mittel aller ' Art vom 28. März
1940 haben Betriebe , die der Ge¬
werbeaussicht unterliegen , ihre
Anträge ' aus Erteilung von Be¬
zugscheinen sür Gesolgschasts-
mitglicder , die infolge ihres Be¬
rufes besonders starker Ver¬
schmutzung an Körper und Klei¬
dung ausgesetzt sind, dem sür
den Betrieb zuständigen Ee-
werbeansfichtsamt umgehend in
dreisacher Ausfertigung einzu¬
reichen.

Betrieb«, die der Gewerbe-
aussicht nicht unterliegen , rich¬
ten. ihre Anträge ,an das , Wirt-
schästsamt.

Als Antragsformulare bürstn
nur die porgcdruckten Muster
benutzt werden , die in der Sei-
stnstelle, Zimmer 28 des Wirt-
schastsamtes, Bremen , Breiten¬
weg (gegenüber d. Badeanstalt ),
erhältlich sind.

Bremen , den 8. Mai 1940.
Wirtschastsamt

der Hansestadt Bremen.

Sperrholz (Kie.)
41,5X153 cw und
34X153 em.
Fritz Lachermeier,
Ostertorsträtze 39

(Laden)
nur 10—13 Uhr

erhalt.Sehr gut
grauer

Kinderwagen,
blau ausgeschlag.,
1 Puppenwagen.

Buddestr . 21 Part.

WÜKIMW
gut erhalten.
Heidelbcrgcrstr . 14

F. n . Charmeuse-
Kleid, Er . 46. Fe
dclhören 28, Ld. l.

Schnürsch., Leder-
gamasch., Er . 41.

Beckers, Neuen-
burgcr Str . 11I.

P . Ta .-Halbsch.,
Gr . 36, säst neu,
Rollschuhe, defekt.

taubsaugcr , alt.
Angcb. u . P 7365

«Ue scküoe Wockeusckrikt kür Ilüterkaltuox , Wisse » , Oekerm-
kreuüe — cka, kroks , dockst ullterkaltsame Matt ! Sekea 8le
ckev vioxen auf ckeu 6runck mit cker„Koralle « , lesen Sie unter
nnckerern irn neusten Hell : Xorrvegen , gestern uock kente — ẑ n»
üen Wolke » kann rnan ckas Wetter »kiesen — Italien » küirn-
Sterne : Lckt seköne krauen — Von cker Kunst , ricktjg rn
»teken — k-unik , <iie xekükriickste Oekakr — Da » „ künstiicke«
Kaoincken — Orn Iriancks kreikeit , Lilckkerickt von einen»

neuen killn — ^ uLerckenasollten Sie auek cke»

tnitlesen , cker soeken begann : , ,8tunüen cker Versuekunx " von
Walter Koel . Die „ Koralle « erscdeint Nlittrvocks unck ist überall
ru kaken kür ^

^5

Vsrksut

M!
. ( aericktliOktz r..,

Lsklcnuitrnolvhiurjssrr

ll 186/1940 . Tas Amtsgerich
Bremen hat am 30. April 1940 ani
Antrag der Frau Elise Strauch!
Witwe , geb. Schütte , Bremen , vcr
treten durch die Rcchtsanwältc Dies
H. E. Bnchenan , Winckelmann , Bcll-
mer und Rechtsanwnit F , W.
Franckc, Bremen , Tmnsheide . 10/12/
folgendes Ausgebpt  erlassen : Der
am 28, 3. 1859 in Gandcrkcsee ge¬
borene Ernst Heinrich Johanist
Schütte wird aufgcsordcrt , spätestens
in dem auf Dienstag , den 9. Juli
1940, vormittags 9 Uhr , vor dem
Amtsgericht Bremen im Eerichts-
hanse, Zimmer Nr . 84, anberaumten
Ausgebvtstermin sich zu melden, wi^
drigensalls er sür tot erklärt werden!
soll. Nach den angestellten Ermitt¬
lungen ist der .Antragsgegner um
das Jahr 1804 nach Amerika , und
zwar nach Kanada , ansgewgnbcrt!
und dort angeblich verstorben . Es
ergeht daher an alle, welche Aus¬
kunst über Leben und Tod des Ver¬
schollenen zu erteilen vermögen , die
Aussorderung , spätestens im Ausge-1
botstermine dem Gericht Anzeige zu
machen.
Die Geschäftsstelle des Amtsgerichts .!

deren Ehegatten , Kinder und deren
Ehegatten.

3.
Tranerkleidung darf nur gegen

eine Bescheinigung des Wirtschasts-
amtes bzw, der hierzu ermächtigten
Bürgermeister in Bässum, Brinknm.
Brnchhaufen -Vilscn, Ki'rchweyhe, Lee-
ste, Shke und Twistringen srei ver¬
kauft werden.

Bescheinigungen müssen bei den
zuständigen Bürgermeistern unter
Vorlage einer amtlichen Bescheini
gnng über den Sterbcfall und d.a-
Vcrwandtschastsverhältnis beantragt
werden.

Die Bescheinigung trägt den Wort
laut : „Der . . . . . ist zum freien
Kauf von Trauerkleidung berechtigt."
Auf der Bescheinigung ist vermerkt,
was als nicht bezugsbcschränktc
Tranerkleidung gilt.

4.
Aus der Bescheinigung ist jeder

Kauf von Tranerkleidung nutet ' An¬
gabe der gekauften Warenart und
-menge sowie des Namens oder der
Firma des Verkäufers , des Ortes und
des Datums zu vermerken . Die Be¬
scheinigung verbleibt dem Känser,
damit er gegcbenensalls in mehreren
ltzesthästen kausen kann.

yke,  den 6. Mai 1940.
Der Landrat

des Kreises Grasschaft Hoha.
(Wirtschastsamt ).

ALatLclrs

LsLaimtmacdunyov
auswärtiger LskLräor»

Kot
k« n »t « r

Duckwitzstraße 1,
Ruf 5 19 47

Traucrklcidung
Aus Grund vvn K 9 her sechsten

Turchführnngsanordnnng des Son¬
derbeauftragten sür die -Spinnstoss-
wirtschast znr Verordnung über die
Verbrauchsregelung sür Tpinnstojs-
waren vom 26. 4. 1940 gilt sür den
Bezug von Trauerkleidung solgenbes:

1.
Tranerkleidung ist nicht bezugs-

bcschränkt. Als n.rauerkleidung gel¬
ten:
Für Frauen:

1 schwarzes Lberklcid mit einem
schwarzen Unterkleid , oder

1 schwarzer Rock mit einer schwar¬
zen Bluse oder einem schwarzen
Pullover und mit einem schwar¬
zen Unterkleid , ein schwarzer
Schal,

1 Paar schwarze Handschuhe au
Spinnstoffen,
sioss dars im Rahmen der zur

Anstrtignng der aufgesührten Klei¬
dungsstücke erforderlichen. Menge
an Verbraucher unmittelbar abge¬
geben werden.

FnrMänner:
1 schwarze Krawatte,
1 Paar schwarze Handschuhe aus

Spinnstosscn und
2 Traucrslore.

2.
Tranerkleidung dürfen stur fol¬

gende Angehörige des Verstorbenen
srei kausen: Eltern , Geschwister und

Maul - und Klauenseuche
Unter den Viehbeständen von Al¬

ibert Lüdecke, Nordwohlde ; Heinrich
i« chmibt, Albringhansen 59; H. Jo-
channpetcr , Kcllinghanscn 3; Hcrm
Asenborf, Riede. 24; Wwe. Strat-
mann , Bcckeln, und Plate , Olaten-
stcdt 8, ist die Maul - und Klauen¬
seuche festgestellt. Zu Sperrgebieten
werden die Teuchengehöste" mit den
Nachbargehöften erklärt . Auf die
Sperrgebiete finden die Vorschriften
meiner vichsenchenpolizeilichen An¬
ordnung vom 22. 11. 37 entspre¬
chende Anwendung,
Shke,  den 6. Mai 1940.

Der Landrat
des Kreises Grafschaft Hoha.
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Stutbuchayfnahme in Sudweyhc
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Kom. Oper v. W. A. Mozart
Do., 20 Uhr , Donnerstag,

Er . L.
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Operette v. I . Strauß
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Pari« will relepkongesprStk bestreiken—Instruktionen für die afrikanischen vekdrden

' „Komm, itz die Suppe auH, die wir dir eingebrockt habenl"
- Zeichnung : Hövker (Deike) .

kriegslelstungder deutschen Wirtschaft
^ Berlin,  8 . Mai

Am Montag fand in Berlin beim Stellvertreter des Führers
«ine Tagung der Gauwirtschastsberater statt , aus der in ein¬
gehenden Referaten die wesentlichsten Probleme der deut¬
schen wirtschaftlichen Kriegssilhrung zur Darstellung kamen.

Hauptdienststellenleiter Reichsminister Dr , Todt  umritz
sein neues Aufgabengebiet als Reichsminister sür Bewaffnung
und Munition unter dem besonderen Gesichtspunkt der Mit¬
arbeit der Pcirteidienststcllcn zur Durchführung des vom
Führer befohlenen Massen- und Munitionsprogramms . Sein
Vertrag brachte klar zum Ausdruck , datz die genügende Roh¬
stoffmenge gesichert und eine zivcckentfprechcnde Organisation
der Industrie ausgebaut sei, um allen Anforderungen zu ge¬
nügen . Das Vertrauen des deutschen Volkes zu diesem Teil
der deutschen Kriegssührung ist ebenso berechtigt aus .>em Ge¬
biet« der gesamten Kriegswirtschaft , über das Reichsmirister
Walter Funk  sprach . Der Reichswirtschaitsminister führte
in seinem Ncberblick aus , datz auf den drei Erundgcbieten:
Rohstoff, Organisation der Arbeitskräfte und Kricgssinan-
zierung die Vorbereitungen grundsätzlicher Art vorsorglich
schon früh getrosten worden seien, daß jene Höchstleistung
erreicht würde , die der Führer in diesem Existenzkampf des
deutschen Volkes erwarte , an dessen Ende der sichere Sieg
des nationalsozialistischen Reiches stehen werde.

Der Staatssekretär im Rcichsarbcitsministerium Dr.
Sirup  erläuterte im einzelnen die Durchsührung seiner
Ausgabe, die deutsche Arbeitskraft zu stärkstem Einsatz zu
bringen . Insbesondere betonte er die Notwcndigk it der Mit¬
arbeit der deutschen Frau.

Der Reichskohlenkvmmissar Walter  berichtete über die
Maßnahmen zur Sicherstellung der deutschen Kohlenvcpsor-
gung in den kommenden Monaten , wobei er auf die großen
Leistungen des deutschen Kohlenbergbaues sür den deutschen
Export hinwies.

Aus allen Ausführungen ging eindringlich hervor , datz die
deutsche Wirtschaft nicht erst durch plötzliche Maßnahmen,
sondern durch grundsätzliche Vorbereitungen , insbesondere im
Rahmen des Vierjahrcsplanes , alle Forderungen dieses Krie¬
ges zu erfüllen imstande ist.

Seorg Sraf von flrro gestorben
Berlin , 8. Mai.

Dr . h. c. Georg Graf von Arco, einer der ersten Pioniere
der Funk - und Radiotechnik, ist in Berlin im 7l . Lebensjahr
gestorben. Gras Arcb , der am 3». August 1889 in Hroßgorschütz
in Oberschlesicn gebaren wurde , förderte durch seine Arbeiten
vor allem die Entwicklung der Funktelegraphte und des Hoch¬
frequenzgenerators . Er ist der Schöpfer der in der ganzen
Welt bekannten Grotzsunkstation Nauen.

NeichssükrerU stimmler in iitzmannstadl
Berlin , h. Mai,

Der Reichsführer » und Cbes-der Deutschen Polizei , Hein¬
rich Himmler , setzte seine Bostchtigungsreiss in der Zeit vom
4. bis 6. Mai im Osten sort . In der Umgebung von Litzmann-
stadt besucht« er auch die zurückgeführten Wolhyniendeutschcn
aus ihren Höfen und sprach anschließend zu ihnen in einem
Gammellager . Weiterhin besichtigte der Reichssührer . die
im Gouvernement Lublin btesindlichen und Polizei-
verbände.

pavostn; komm! nach Serttn
Berlin,  8 . Mai.

Der italienische Minister für Bolkskultur Alessandro Pavo-
liui wird aus Einladung von Reichsministcr Dr . Goebebls
am Donnerstag . 9. Mai . zu einem mehrtägigen Aufenthalt in
der Reichshauptstadt eintreffen . Während seines Aufenthaltes
in Berlin wird er u . a. der deutschen Erstausführung des
Schauspiels „ Cadour " von Benito Mussolini und Giovacchino
Forzano beiwohnen , die am 9. Mai im Staatlichen Schau¬
spielhaus stattfindet.

Italienisches Schlachtschiff in üisnst gestellt
Mailand,  8 . Mai.

In einer militärischen Zeremonie in Anwesenheit der Ver¬
treter der Militär - und Zivilbehörden der Stadt Genua und
der Belegschaft der Werst wurde das 35 99« Tonnen große
Schlachtschiff „Littorio"  von den Erbauern aus der An-
faldo -Werft den Marinebchördcn übergeben , womit das
Schiff in den aktiven Verband der italienischen Kriegsflotte
eingereiht wurde . Der „Littorio ", der in einer N-kordbauzcit
von anderthalb Fahren fertiggestellt worden war und in den
vergangenen Monaten seine Probefahrt mit bestem Ersolg ab¬
legte, bildet mit drei Schwesterschissen gleicher Größe die
stärksten Einheiten der italienischen Kriegsflotte , die das
Kräfteverhältnis der Mitt -lm-ersecmSchte erheblich zugunsten
Italiens verschieben.

o. 8ck . Bern,  8 . Mai.
Die Reaktion , die die militärischen Vorbereitungen der

Wcstmächte im östlichen Mittelmcergebiet nicht nur in Ita¬
lien , sondern auch in allen anderen Staaten ausgelöst haben.
Wird in Paris zumindest als höchst peinlich empfunden . Der
Vertreter der „ Gazette de Lausanne " in Paris meldet, datz
man dort zugebe, datz in den Balkanstaatcn ein Unbehagen
Platz gegriffen habe. Um so peinlicher sind de» französischen
Kriegshetzcrn die Enthüllungen der deutschen Presse. Welche
Wirkung die Bekanntgabe des Telefongesprächs zwischen Rcy-
naud und Chamberlain in Paris gezeitigt hat , geht allein
schon daraus hervor , datz sich der französische Rundiunk ver¬
pflichtet fühlte , am Dienstag mehrmals auf die deutsche Ver¬
öffentlichung zu sprechen zu kommen. In Paris gibt man
sich offenbar dem Irrtum hin , diese schwer belastende Ent¬
hüllung dadurch aus der Welt schasse» zu können, datz man
ihren Inhalt abstreitet.

Die Aktionen im Mittelmeer stehen jedoch ununterbrochen
im Vordergrund der Pariser Politik . Der französische Bot¬
schafter in Madrid , Marschall Petain , der vor wenigen Ta¬
gen in aller Eile von Nehnaud nach Paris beordert wurde,
hatte am Dienstagvormittag mit ihm erneut eine lange
Unterhaltung . Es ist bezeichnend, daß in Paris zur gleichen
Zeit auch verschiedene Persönlichkeiten aus den nordasri-
kanischcn Gebieten Frankreichs anwesend sind. Der französische
Gcneralgouverneur in Algerien „chatte «bensalls . am Diens¬
tag eine längere Besprechung mit dem stellvertretenden fran¬
zösischen Ministerpräsidenten Chautemps.

lom , 8. Mai
Das Telefongespräch zwischen Chamberlain und Rcynaud

ist in Italien als ein neizxr Beweis für die hinterhältigen
Pläne der Westmächte und ihre Absicht, mit allen Mitteln
«ine Ausweitung des Krieges zu erreichen, mit stärkstem In¬
teresse ausgenommen worden . „Tribuna " überschreibt die
Meldung „Die geheimen Absichten der Engländer und Fran¬
zosen in Siidosteuropa aufgedeckt". „Giornalc d'Jtalia"
spricht in größten Ueberschristen von der Entlarvung der
englisch-französischen Pläne und betont , datz die Aktion der
Westmächte im Orient für den 29. Mai angesetzt worden war.

Stockholm, 8. Mai
Die Meldung über das Telefongespräch zwischen Cham-

bcrlain und Rehnaud hat auch in der schwedischen Ocssent-
lichkcit beträchtliches Aussehen erregt und wird allgemein
lebhaft besprochen.

Nom;vm SesprSch lkamberlain-Neunaud
rd . Rom, 8. Mai.

Die von den italienischen Blättetn unter größter Auf-
machung wiedergegebene Enthüllung über das kompromit¬
tierende Telephongespräch zwischen Chamberlain und Rey- .
naud wird in Rom als Alarmsignal bezeichnet. .-Die Battan-
und Nahostländer ", so schreibt ..Giornale d Jtalia ", „rönnen
wenigsten ) von heute an nicht mehr am Kriegsausweitungs¬
plan der Alliierten zweifeln ." Das aus London und Paris
cingetrosfene Dementi der Bloßgestellten .vermag nach italieni¬
scher Ueberzeugung die Echtheit der deutschen Veröffentlichung
nicht zu entkräften.

„lkamberlain eine nationale Sefakr"
Amsterdain,  8 . Mai.

Unter der llcberschrist „Der erste Schock" schreibt der
„Manchester Guardian " u. a., niemand , der die Reaktion in
der britischen Presse, ganz zu schweigen von den neutralen
Ländern , Prüfe , könne an dem Schock zwciseln, den der Rück¬
zug der Westmächte auS. Mittclnorwegcn ausgelöst habe. Was
der Durchschnittsengländcr und jeder andere sehe, sei jetzt,
daß die Westmächte wieder einmal nicht in der Laste gewesen
seien, ei» kleines Land zu „beschützen"/ Die Wirkung sei
um so schlimmer, als der Premierminister noch vor kurzem
gemeint habe, der deutsche Einmarsch in Norwegen werde
Deutschland zum Nachteil gereichen und zu dessen schlietzlichcr
Niederlage beitragen . Was die ganze Episode noch bitterer
mache, sei, daß der Rückschlag in Norwegen nach einer Pe¬
riode von so großem Optimismus gekommen sei. Insbesondere
der Premierminister habe sich immer in seinen Reden mit
den englischen „ Erfolgen " gebrüstct . Seine Fähigkeit zur
Selbsttäuschung , so bemerkt das Blatt schließlich, mache
Chamberlain zu einer nationalen Gefahr.

Der politische Korrespondent dor^ „Finanzial News " be¬
merkt in seiiwm Bericht , das Eingeständnis der Regierung,
daß die Westmächte in Norwegen einen Rückschlag erlitten
hätten , habe im Augenblick alle übrigen Probleme über¬
schattet. Nichtsdestoweniger aber werde die Frage der Wirt-
fchastskriegsührung im Zusammenhang mit den Ereignissen
in Skandinavien im Unterhaus zur Sprache kommen. So
werde die wirtschaftliche Seite des Verlustes von Süd - und
Mittelnorwegen sowie der mögliche Verlust der schwedischen
Eisknerzliescrimgen besprochen werden.

„Unsterblicher"kück;ugder1ronflde Männer
Seneral Jronside kielt eine meffr als bescheidene Nede vor dem- eschlassnen tandungskorps

Amstevdam, 8. Mai.
Der britische Esneralstabschef Sir Edmund Jronside

richtete, wie der Londoner Nachrichtendienst meldet, eine An¬
sprache an die britischen und jranzösischen Truppen , die nach
ihrem kläglichen Verschwinden aus Norwegen in einem schot¬
tischen Hasen angekommen sind. Jronside sagte dabei : Ich
kenne, wohl die Schwierigkeiten , gegen die ihr habt kämpfen
müssen, Schnelligkeit war das Wesentliche (!). Hätten wir
eure Absahrt um 2t oder gar 48 Stunden verschoben, so
wäre der Znsammenbruch noch schlimmer, als er es in Wirk¬
lichkeit ist.

Nach diesem offenen Eingeständnis der Niederlage fuhr der
General u . ä . sort : Wir glaubtessp euch die notwendigen Ge¬
schütze und Flugzeuge mitgeben zu können , die euch in Sie
Lage versetzt hätten , gegsn die Kriegsmaschine z» kämpfen,
der ihr gegenüberstandet . Aber ihr wißt , datz das Nennen
sich gegen uns entschieden hat . Es war unS unmöglich , diese
Dinge rechtzeitig herbeizuschaffen. In der Tat denke ich, daß
euer Rückmarsch von Dombaas und eure Einschiffung eine
Angelegenheit ist, die in der Geschichte weiterleben wird (!).
(Allerdings : Als britische Schmach wird der Rückmarsch in der
Geschichte weiterleben .)

Jronside erklärte schließlich mehr als bescheiden: Keiner
von euch braucht zu denken, ihr wäret aus Norwegen her¬
ausgetrieben worden (!). Ihr seid von dort abkommandiert
worden und es ist eine „ große Leistung ", datz ihr zurück¬
kommen konntet (!1.

. . : und der Srabgesang des NLiklusliegers pager
, London , 8. Mai.

General Paget , der den Rückzug der britisch-sranzösischen
Truppen in Norwegen leitete , betonte in einem Interview,
daß seine Truppen während ihres Rückzuges süns verschieden
voneinander getrennt « Aktionen , sozusagen einen Rückzug
mit allen Schikanen zu bestehen hatten . „Wir hatten keinen
Erfolg , als wir die Deutschen verhindern wollten , von Süden
her nach Drontheim durchzubrechen." Aber, so fährt der durch
diese sihiststellung keineswegs entmutigte General sort , es
könn« nicht der geringste Zweiiel bestehen, daß der britisch«
Ausenthalt in Norwegen den deutschen Vormarsch zwar nicht
endgültig , aber doch vorübergehend aufgehalten habe. Zu
diesem Lorbeer komme dann noch der des ..äußerst schwie¬
rigen Rückzuges". Diese Leistung , so bekundet der „erfolg¬
reiche" General in aller Bescheidenheit, sei der „glänzenden
Ausdauer und den kämpserischen Werten " der britischen
Truppe zu danken.

Peinliche Seständniffe kokis
hos . Den Haag , 8. Mai.

In einem Augenblick, wo sich die englische Propaganda
bemüht , aus dem Norwegen -Fiasko an lügenhaftem Propa-
gandamaierial zu retten , was noch zu retten - ist, zertrümmerte
der norwegische Erminister Koht den englischen Hetzern das
letzte Porzellan , als man ihn unvorfichiigerweiss den aus¬
ländischen Pressevertretern ap der Themse vorstellte . Dabei
ergab sich ein höchst interessantes Frage - und Antwortspicl.

Aus die Frage eines neutralen Journalisten , ob zwischen
England und Norwegen nicht ein Geheimabkommen bestan¬
den habe, erklärte Koht, ein solcher Pakt sei zwar nicht vor¬
handen gewesen, aber man habe gehandelt , als ob ein der¬
artiges Ucbereinkomnicn abgeschlossen worden sei, (!)

Als ihn amerikanische Journalisten fragten , ob es wahr sei,
daß die norwegischen Truppen den Rückzug der Westmächte
hätten decken müssen, mußte er zugeben, datz dies der Fall

gewesen sei' und dah -die Norweger dadurch schwere Verluste
erlitten hätten . Schließlich erklärte Koht zum Entsetzen der
anwesenden Beamten des Foreign Office, daß ihm kein ein¬
ziger Fall von , Verrat bekanntgeworden sei. Bekanntlich hatte
die feindliche Propaganda fortgesetzt behauptet , daß die deut¬
schen Streitkräste nur durch Verrat die norwegischen Stütz¬
punkte hätten besetzen können ., Um zu vermeiden , daß Koht
noch weitere wertvolle Geheimnisse ausplauderte , griff der
norwegische Gesandte ein , der mit ausweichenden Antworten
weitere Fragen abwehrte.

Ein Sonderkorrespondent der „Times " berichtet über die
vernichtende Wirkung der deutschen Luftangriffe auf Nam-
sos. Im Gegensatz zu den offiziösen Verlautbarungen , wo¬
nach der Rückzug der Engländer sich reibungslos vollzogen
haben soll, gibt der Korrespondent zu, datz ein großer Teil
der Engländer sywohl bei der ersten Landung als auch bei
der Einschiffung ums Leben gekommen sei.

kine keitere SeWchre aus London
Stockholm,  8 . Mai.

Einen bezeichnenden und erheiternden Fall , wie in Eng¬
land gearbeitet wird , führt der Berichterstatter von „Dagens
Nhhetcr " an . Er berichtet, daß in den Londoner Kinos der
Film über die Absahrt der britischen Truppen nach Norwegen
erst am Donnerstag gezeigt worden sei. Das Jnformations-
ministcrium habe die Filme zwei Wochen lang zurückgehalten
mit dem Ersolg , daß diese an demselben Tage gespielt worden
seien, an dem im Unterhaus die 'Zurückziehung de« britischen
Truppen bekanntgegeben worden sei.

Weiter berichtet -der .ÄorrgfpoiHent des Plattes , daß sämt¬
liche britischen ' Kriegskor -respondenten - von der französischen
Front durch ihre Zeitungen nach London zurückberufen worden
seien, und zwar als Protest dagegen , daß die Korrespondenten
nichts anderes an ihre Zeitungen wiedergeben dürsten , als die
offiziellen Bekanntgaben.

INfl.-überlall auf poiiMen
Diplomatengepäck sollte entführt werden

biv. Kopenhagen,  8 . Mai.
In Dublin verübte am Dienstag eine bewaffnete Gruppe

von irischen Nationalisten einen Ucbersall aus eine Polizei¬
streife. Zwei Polizeibeamtc wurden verletzt und einer der
Angreifer verletzt.

Eine Gruppe von Männern , die mit Revolvern und Ma-
schienenpistoien ausgerüstet war , zwang in einer der Haupt¬
straßen Dublins ein Postauto zum Anhalten . Die den Wa
gen begleitenden Detektive eröffneten sofort das Feuer , das
von den irischen Nationalisten erwidert wurde . Zwei Poli¬
zisten erlitten lcbcnsgcsährliche Verletzungen . Im Verlauf der
Schießerei , konnte der Fahrer des Postwagens mit dem Diplo-
mntengepäck des britischen Geschäftsträgers , aus das es die
JRA .-Männer offenbar ' abgesehen hatten , entkommen . Die
Angreifer mußten auf ihrer Flucht einen Verwundeten zurück'
lassen.

Als erste Vergeltungsmaßnahme hat Scotland Pard in
England eine neue Fahndungsaktion gegen die irischen Natio¬
nalisten unternommen . Die Aktion richtet sich in erster Linie
gegen acht Iren , die angeblich neue Anschtagsplkne in Eng¬
land vorbereitet haben . Zahlreiche Razzicn in der englischen
Hauptstadt sind bisher ergebnislos geblieben. Nach Angaben
des Innenministeriums sind im letzten halben Jahr 142
Iren deportiert worden . Die Zahl der Verhafteten wird je¬
doch nicht bekanntgegeben.

lapsere NVL - vefatsung
Lieber tot als in der stand des seindes — wie deutsche standelskapitüne istr Schift dem Zugriff des feindes entziehen

Sewoknkeitsverbrecher kingerichket
Berlin,  8 . Mai.

Am 4. Mai 1949. ist der am 4. Juli 1911 in Lsterode ge¬
borene Bruno Primus hingerichtet worden , den das sonver-
g-richt Königsberg als Gewaltverbrecher zum Tode uns
lebenslänglichem Ehrverlust verurteilt hat.

Primus ein vielsach, darunter mit mehrjährigen Zuchthaus¬
strafen , vorbestraster Gewohnheitsverbrecher , hat nach seiner
letzten Festnahme bei einem Ausbruchsversuch aus dem, Ge-
sängnis in Nikolaiken -inen Justizwachtmeister überfallen
und ihm ein Auge ausgestochen.

Frostschädenwerden festgestellt
Berlin , 8. Mai.

Durch den strengen Winter sind in ganz Deutschland mehr
oder minder große Schäden an Holzgewächsen entstanden,
nicht nur an Än in den Wäldern , Parks und Gärten ange-
bauten ausländischen Holzarten , sondern auch bei einheimi¬
schen' Bäumen und Sträuchern . Um eine möglichst genaue
, i Nit- llung der Schäden zu erreichen und damit einen Beitrag
iür die Beurteilung der Frosthärte zu gewinnen wird tue
Gesellschaft Reichsarboretum aus Anordnung des Reichssorst-
meisters - ine Erhebung aus wissenschaftlicher Grundlage
durchführen.

Selbständige deutscheMode
Berlin , 8. Mai,

Wie die „TeM ^ itung " mitteilt , hat die Tamenoberbeklei-
dungs -Jndustrie in der Wirtschastsgruppe Bekleidungsindustrie
Schritte für eine umwälzende Steigerung und Verselbstanbi-
gung der Berliner Modearbeit eingeleitet . Die deutsche Tamen-
Modearbeit soll aus diese Weise endgültig frei gemacht werden
von der modischen Hegemonie von Paris . In erster Linie
gilt es dabei die Interessen des deutschen Exportes zu för¬
dern . Ausländische Einkäufer haben schon wiederholt ihre
Bewunderung darüber zum Ausdruck gebracht, daß die deut¬
schen Kollektionen seit dem Abschneiden der Zusammenarbeit
mit Paris noch vielseitiger und interessanter geworden sind.
Für die Turchiührung aller notwendigen Arbeiten ist eins
Gesellschaft „Berliner Modelle" gegründet wqrden , die bereits
in diesen Tagen der gesamten DqmenoberbekleidungsiJndustrie
!N ein --'' Reihe siihrender . Häuser je eine Herbstkollektion Ber¬
liner Modelle vorgeführt hat . Die Berliner Modelle werden
die Grundlage für die weitere modische Entwicklung der Ber¬
liner Bekleidungsindustrie werden . In ähnlicher Weise ist
die Schaffung eines Arbeitskreises „Wiener Modelle" beab¬
sichtigt.

Vonoufakrl für lük>lwk>flrbelter
rck. Wien , 8. Mai.

,',Kraft durch Freude " hat sür Wien ein Programm aus¬
gearbeitet , nach dem rund 199 999 Werktätige in diesem
Sommer einen achttägigen Urlaub in der Wachau verbrin¬
gen können . Sie werden aus Donaudampfern in die schön¬
sten Ortschaften und kleinen Städte dieses ostmärkischen Obst¬
gartens geführt . Außerdem sind Wochenendfahrten vorge¬
sehen, so daß trotz des Ausfalls van Urlaubszügen die Wiener
doch ihren Urlaub 89 bis 99 Kilometern fern von der Groß¬
stadt verbringen können.

Kauschgiftschmugglerin Marseille verkästet
o. scd , Bern , 8. Mai.

In Marseille wurden sieben Personen wegen Vertriebs von
Rauschgiften verhaftet , darunter mehrere Inhaber kleiner
Lascnrestaurants und zwei Araber . Diese Verhaftungen sollen
die Ausdeckung einer großen Rauschgifthändlerband « ermög¬
licht haben, die vor allem mit Nordfafrika Verbindungen
unterhielt . _

Schwerer Verkehrsunfall in Paris . In dem Pariser Vor¬
ort Maisons Alsort ereignete sich zwischen einem Autobus
und einem mit drei Fliegeroffizieren besetzten Auto ein
schwerer Zusammenstoß , in dessen Verlauf die drei Flieger
aus der Stelle getötet wurden . 17 Insassen des Autobusses
wurden dabei zum größten Teil schwer verletzt.

Ein kostspieliger Teitenspruna . Ein älterer Mann von
Bielefeld hatte sich, getreu dem Wortsziel „Je oller , je döller ",
gleich mit zwei zweifelhaften Frauenspersonen eingelassen.
Später mußte er feststellen, daß man ihm die Brieftasche mit
1599 Reichsmark gestohlen hatte — etwa ! reichlich für ein
„galantes Abenteuer ", Inzwischen gelang es der Kriminal-
polizei , die Diebinnen sestuznehmen. Der - größte Teil des.
Geldes konnte wieder herbeigeschafft, werden,

Frontsoldaten betrogen . Ein MaKeburgerin hatte mit einer
gefälschten' Unterschrift von dem Guthaben ihres im Felde
stehenden Verlobten Geld abgehoben, um aus großem Fuße
leben zu können . 329 Mark hatte sie bereits abgehoben, als
die Sparkasse hinter die Schliche dieser feinen Braut kam.
Sie wurde wegen Betruges zu süns Monaten Gefängnis ver¬
urteilt . _

süstrender Scheich von der Securire ermordet
Rom,  8 . Mai.

Wie die führende italienische Kolonialzeitung „ Azione ko¬
loniale " berichtet, ist vor einigen Tagen der berühmte Scheich
Abd el Hamid den Badis aus geheimnisvolle Art und Weise
gestorben. Abd cl Hamid war der bedeutendste Führer der
islamitischen Erncuerungsbewcgung und genoß bei den Ein¬
geborenen in Algier größtes Ansehen und nachhaltigen Ein¬
fluß . Der Scheich war als scharfer Gegner der brutalen fran¬
zösischen Kolonialpvlitik bekannt . Seit vielen Jahren beabsich¬
tigten die Franzosen , die von ihm geführte islamitische Er-
ncuerungsbcwcgung zu unterdrücken und Abd cl Hamid aus
Algier zu entfernen , waß ihnen aber nicht gelang . Nunmehr
ist Abd cl Hamid unter VergistungSerschclnungen plötzlich ge¬
storben . Die Eingeborenen Algiers hegen keinen Zweifel , daß
hier die französische „Sccurlte " nach dem Muster der briti¬
schen Leeret Service ihre Hand im Spiele hatte und daß Abd
el Hamid im Zusammenhang mit den englisch-französischen
Krlegsausweitungspläncn im Mittelmcer beseitigt worden ist.
Die französische Zensur hat in Algier bezeichnenderweise in
Presse und Rundfunk jede Nachricht über den plötzlichen Tod
des geistigen Hauptes der islamitischen Erneuerungsbewegung
»nterdrückt . _

Sie wollen sich bom französischen Dienst sür England über¬
zeugen. Eine Gruppe britischer Pressevertreter , die in Han¬
dels - und Jndustriesragen spezialisiert sind . wurde in Paris
von dem Rüstungsminister Dautrh empfangen . Der Auf¬
enthalt der Besucher soll etwa eine Woche dauern . Sie wer¬
den die verschiedensten Fabriken in der Umgebung von Paris
und der französischen Provinz besichtigen.

Deutsche Handel - schiffkapitäne Pflegen ihre Schisse, wenn
sie dem drohenden Zugriff des Feindes anders nicht mehr
entzogen werden können, selbst zu versenken. Dies geschieht
trotz der immer wiederholten Drohung der Engländer , den
Kapitän zu erschießen und ohn« Rücksicht daraus , ob die
Wetterlage sichere Aussichten sür die eigene Rettung bietet-
Zwei Beispiele dieser Art haben die Kapitäne des Dampfers
„Arucas " (Norddeutscher  L l o h d) und des Tampsers
„Ussukuma" (Deutsche Afrika-Linie ) geliefert . Kapitän Robert
Möhring von der „ Arucas " hat hierbei den Heldentod ge-
sunden.

Der Dampfer „Arucas " befand sich im Nordatlantic aus
der Heimreise von Uebersee, als er ein britisches Kriegsschiff
sichtete. Svsort ließ der Kapitän die Seevcntile öffnen , um
das Schis! zu versenken. Unter welchen Umständen dieser
heroische Entschluß gefaßt wurde , geht aus dem Bericht eines
Augenzeugen hervor , der sich an Bord des britischen Kriegs-
schiffcs besand. Dem im Daily . Telegraph erschienenen Be¬
richt entnehmen wir folgendes:

„Wir sichteten die „Arucas " kurz nacĥ neun Uhr vor-
mittags . Es wehte ein Sturm , und schwere Seen brachen über
unseren Bug . Das deutsche Schiff lag bereits tief zu Wasser
mit geöffneten Seeventilcn . die Mannschaft besand sich in
Gruppen an Deck. Als wir in Ausweite kamen, wurden zwei
Boote von der „Arucas " heruntergefiert . Bei schwerem Wetter
kenterte das eine sosort und die Besatzung siel ins Meer.
Die schwere See machte es uns unmöglich , ein Rettungsboot
zu Wasser zu lassen. Wir warfen Leinen aus , und eins An¬
zahl der Deutschen wurde aus diese Weise an Bord gezogen.
In der kurzen Zeit waren ihnen die Kleider am Körper sest-
gefroren . Einige unserer Leute sprangen angeseilt über Bord
und befestigten Leinen an den anscheinend leblosen Körpern.
So wurden noch einige Deutsche gerettet , und die Besatzung
des zweiten Rettungsbootes konnte , an Bord genommen
werden.

Ein Teil der Besatzung einschließlich des Kapitäns befand
sich immer noch aus der „Arucas ". Als das Wasser über den
LadungSluken stand , sprangen sie über Bord . Der Kapitän
der „SxueaS " ging verloren , nachdem er fast gerettet wär.
AIS einige unserer Leute ihn an Bord ziehen wollten , riß
eine schwere See ihn wieder fort . Man sah ihn zuletzt etwa
1V« Meter von unserem Schiff. Bon den 53 Mann der
„ArueaS " konnten die britischen Seeleute 49 retten ."

Berlin,  8 . Mai . Ueber die Selbstvcrsenkung des Dampfers „Ussukuma" liegt
ein Bericht eines Augenzeugen vor - Er zeigt, wie das eng¬
lische Kriegsschiff „Ajax " den Kapitän und die Besatzung
einzuschüchtern versucht hatte , um eine Selbstvorsenknng zu
verhindern . Bei der Annäherung des „Ajax " wurden , die
Teutschen durch Funk - und Morsespruch ausgesordcrt , das
Schiff nicht zu verlassen und es nicht zu versenken, da sie
andernfalls nicht gerettet werden würden.

Trotz dieser Aufforderung wurden die Scedcntilc geöffnet
und die Vorbereitungen zum Verlassen des Schisses getroffen.
Beim Ausschwenken der Rettungsboote wurde aus den deut¬
schen Dampfer ein Schutz gefeuert , beim Hcruntcrfiercn der

Boote ein zweiter Schuß und noch beim Ablegen ein dritter
Schuß . Als die Rettungsboote schließlich von dem sinkenden
Schiff sreigekommcn waren , machte der Engländer einen
Morsespruch und befahl den deutschen Seeleuten , auf das
sinkende Schiff zurückzukehren, da man sie nicht retten würde.
Der Kapitän befahl hieraus , Segel zu setzen und KurS auf
die Küste zu nehmen . Etwa eine Viertelstunde ließ der Eng¬
länder die Deutschen sortscgcln , nahm dann plötzlich die Ver¬
folgung auf und übernahm jetzt erst aus hoher See die deut-
schc Besatzung.

So wurden zwei deutsche Handelsschiffe unter Einsatz des
Lebens der Besatzungen dem Zugriff des Feindes entzogen

Vlsr war «Lor LnslLÜor?
Ueber die Anstifterdes Krieges hat sich der englische Schriftsteller John Ruskin

mit verblüffender Offenheitausgelassen:
„^ .Ile uiiAvi -seliten KricAv sin,I eutrveilvi - siureli klänüerunx des I?eii >(les osisr nur

siui'cli ,4.»Ieikvn von Kapitalisten ilnrclimikiiliren ; ütose ^ nlvilivn rveisien rvieüer äurck
üie naeblierix « Sesteuei -nnK sies Volkes , ü»8 anscllvinenü keinen eigenen Villen in
üer Vnxelexenlivit bat , benatil «; der Ville der Kapitalisten ist also die ei-8te Vnrrel
de8 Kriexes ."

PU« PIllkokrstenostrsn msg Iisrl lcllngsn , clsnn stier nsgsll ein kngI8n «jsr
«lsn brutslsn Vsrnlcsttungs - unck Lusbsutungsvlllsn clsr krltlrcksn XspltsII,ksn
1s »t. Was kllmmart suck 61« Slclsvsn 6s , V « I6,sckr 6s , Vtokl un6 Wests eins,

Volke , o6sr gsr 6er eigenen Ration . Vierer krieg « ur6s 6s,stslb , o vsr68cst «ig
»cstne » vom Tsune gebroeksn , vrsll 6ie 6urck 6sn RslionsI »orisII,mu , gs,eka »tens
»orial » kevolutlon 6 « n Kllitokrsisn unbequem « ur6e . kUr 61» Welk »tost« « , 1» , «;

vi « dritisoksn Kapitalisten wollten 6 isssn Krieg

KLKt -kWi - A«

stinf britische Vampsor verloren
Amsterdam.  8 . Mai.

Nach einer Meldung der „Times " sind die drei GrimSbhcr
Fifchdampser „Penn " (179 BRT .). „Herkules " (319 BRT .) und
„Leonore " <2l8 BRT .) bereit « seit längerer . Zeit überfällig
und nunmehr als verloren aufgegeben worden . Jeder der
drei Schisse hatte eine neunköpsige Besatzung an Bord.

Tic „Times " meldet weiter , datz aus der Insel Guernsch
— einer der kleinen englischen Kanolinseln — die - Nachricht
eingetroffen sei, der Dampfer „Thornhill " (828 BRT .) sei
>m Kanal nach einem Zusammenstoß mit dem französischen
Dampfer „Circe" gesunken. Mit Ausnahme eines Bcsatzungs-
mitgliedes habe die ganze Mannschaft gerettet werden können.

Der aus der Fahrt nach Plhth besindliche Motorschoncr
„Magician " (259 BRT .) ist — einer weiteren Meldung der
„Times " zufolge — an der Küste von Bcrwickshire aus Strand
gelaufen . Die achtkövsig« Besatzung hat in Rettungsbooten
die Küste erreichen können.

knglisch er Vampser in Srand geraten
Tripolis,  8 . Mai.

Wie die tunesische Presse au « Singaporc meldet, ist der
englische T - mpser „Benreo Charlotte " (5898 BRT .) in Brand
geraten . Die Feuerwehr war 12 Stunden mit Löscharbeiten
beschäftigt. Mehrere Feuerwehrleute wurden verwundet und
mußten ins Hospital gebracht werden . Das Schiff hat schweren
schaden erlitten.

Kein Sefakrenmomen»sür flmerlkas Sicherkeit
dnd . Washington,  8 . Mai.

Der stelldertreicndc Chef des USA .-Generalstabes , General
Ttrong , der schon wiederholt Unternehmungen entgegengetre¬
ten ist, die ein Gcsahrcninomcnt konstruieren wollen , hielt
am Montag .eine sehr bedeutsame Rede. Er stellte eindeutig
fest, datz «ine Gefahr für Amerika nicht bestehe, solange der
Panamakanal jederzeit sür die Durchfahrt der amerikanischen
Flotte offen sei und solange keine fremde Macht Stützpunkte
aus dem amerikanischen Erdteil besitze. Amerika müsse stark
gerüstet sein, um notfalls diesen amerikanischen Erdteil ver¬
teidigen und die Festsetzung anderer Mächte verhindern zu
können . Abex dies sei auch gleichzeitig die Grenze der Vor¬
kehrungen , die man zum Schutze der Sicherheit der Bereinig¬
ten Staatm zu treffen brauch«.
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fözes7
W^ z,8

^ S ^ s/s^
^Z /̂L/zZ ^

L-

s

^ ^ a/renr/che

» jnrnFöWHel §/o^en-e/n̂ 5/r/^-
ck «ÄA/r ^ e l ^ Ü ^ FjvLLN ^ b
4-

^/e/ ^ NALN

0 ^ L >» ZV
z,oz>c>

L>
zL « ^ -> ^ »« - - V -E -E

/?eooes

77 man.

«/ .eM - ezA
^ Ä

L 1 »LZ^//ZI

D4
»Vw ^ oo

SeLo ^c« , i

5L.OMELL

^ »sis/AS;/
<̂ / ^o/o/e^

^o - - b cmz ^ ,, ^ H0»s

z-zss »o</oz
«

a/»» o^0 A» ?S0

6-/V0V

^öoZt/soOF

^Aoxozoe

7>/e/i / u>,> sO »
^/00t / , 7>-»rZ

»psz/o 7ö«,/o^se^ ^ A,ĵ »0Z56̂ /V,^
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